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Der kärgliche Seelentrost der EKD 
Ihr Zuspruch ließ lange auf sich warten - Bedingungen wurden bei Abschluß der Ostverträge kleinmütig zurückgestellt 

Der Rat der Evangel ischen Kirche Deutsch­
lands hat W i l l y Brandt nach seinem Ausscheiden 
aus dem Kanzleramt b e s t ä t i g t und dafür gedankt, 
d a ß er „ E n t s c h e i d e n d e s für die politische Ent­
spannung in der W e l t und für die A u s s ö h n u n g 
mit den ös t l i chen Nachbarn getan" habe. Dieses 
P r ä d i k a t , das guten W i l l e n mit ungutem Erfolg 
verwechselt , l äß t an der Klars icht der EKD-Füh-
rung zweife ln . W ä h r e n d al le W e l t l ä n g s t er­
kannt hat, d a ß die F rüch te der schon i m Ansa tz 
höchs t f r a g w ü r d i g e n Os tpo l i t ik Brandt—Bahrs 
noch g r ü n und dazu wurmstichig, d a ß sie keines­
wegs rot und zum A n b e i ß e n schon sind, leidet 
die anscheinend farbenblinde EKD-Sp i t ze an Rot-
G r ü n - V e r w e c h s l u n g . U n d das, obwohl ihr lang­
j ä h r i g e r Favor i t Brandt ausgerechnet die Treppe 
der „ S c h a u m b u r g " hinuntergestolpert ist, we i l 
ihm zu a l lem ü b r i g e n ausgerechnet ein Lohn­
diener von ös t l i cher Freundesseite ein Be in ge­
stellt hat. 

Unrecht sanktioniert 
Schon nach Verö f f en t l i chung der leidenschaft­

lich umstri t tenen Ost-Denkschrift der E K D im 
Jahre 1965 s ind u n g e z ä h l t e Chr is ten , hier sei 
auch an die Stel lungnahme des O s t p r e u ß i s c h e n 
Kirchentages erinnert, an einer Kirche irre ge­
worden, „die am Recht auf die Heimat vorbe i ­
geht und die durch Ver t r e ibung und Gewa l t ge­
schaffenen U n r e c h t s t a t b e s t ä n d e rechtfertigt". Die 
Tatsache, d a ß die E K D nun auch der ver t rag l i ­
chen Sankt ionierung dieses Unrechts ihren Se­
gen gegeben hat, m u ß jedoch auch jene Chris ten 
irr i t ieren, die trotz ihrer damaligen Skrupel der 
Kirche treu geblieben waren. 

Der Dankesbr ief der E K D an Brandt gab bei­
spielsweise dem stel lvertretenden Sprecher der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Gerhard Prengel, 
„den Rest". In einem Brief an den Vors i t zenden 
des Rates der E K D , D . Class , e r k l ä r t e er seinen 
Aus t r i t t mi t der B e g r ü n d u n g , d a ß eine Kirche , 
die „de r A n n e k t i o n deutschen Landes und der 
Preisgabe der Rechte ihrer angestammten Be­
v ö l k e r u n g , der Ver t r i ebenen sowohl w i e des 
restlichen in der He ima t z u r ü c k g e b l i e b e n e n Te i l s 
ih ren Segen erteilt", nidvt mehr seine Ki rche 
sein k ö n n e . 

Bischof Class hat sich i n seiner A n t w o r t an 
Prengel damit b e g n ü g t , seine Argumente für den 
Aus t r i t t z u . respekt ieren" und sie zugleich mit 
folgenden „ R a n d b e m e r k u n g e n " z u r ü c k z u w e i s e n : 
Die Evangelische Kirche , so schreibt er, nehme 
das Schicksal der Ver t r i ebenen und S p ä t a u s ­
siedler ernst. 

übergangenes Leid 
A l s Beleg verweis t er auf die „ r e g e l m ä ß i g e n 

Sachgesp räche mit dem B d V , die vielfach dia­
konischen M a ß n a h m e n i m Bereiche der Eingl ie ­
derung und Seelsorge, die A r b e i t des Os tk i r ­
chenausschusses, den K o n v e n t der Ostdeutschen 
Kirchen und nicht zuletzt die krit ische Mi ta rbe i t 
im Gesetzgebungsbereich". A u c h b e m ü h e sich die 
E K D , Ve rb indungen zu den deutschsprachigen 
Gemeinden und evangelischen Ki rchen in den 
„ e h e m a l s deutschen Ostgebieten" zu hal ten und 
Hi l f en zu geben. Im ü b r i g e n b e k r ä f t i g t Class 
seine Zus t immung zu der Bonner Os tpo l i t ik mit 
dem Argument V e r s ö h n u n g , „ N ü c h t e r n h e i t im 
geschichtlichen U r t e i l " bestimme vor rangig das 
Verha l ten der E K D zu dieser Po l i t ik . 

Dem ist folgendes entgegenzuhalten: 

1. M i t der Denkschrift „zur Lage der Ver t r i e ­
benen und zum V e r h ä l t n i s des deutschen V o l k e s 
zu den ös t l i chen Nachbarn" hat die E K D in aus­
gesprochener Absicht eine A t m o s p h ä r e geschaf­
fen, i n der dann entsprechende politische Schrit­
te, die s p ä t e r e n Schritte der Brandt-Scheel-Regie-
rung gewagt werden konnten. M i t der Befürwor­
tung "der A n e r k e n n u n g der gewaltsam geschaf­
fenen Tatsachen an Oder und N e i ß e verband sie 
damals noch die Bedingung der wechselseitigen 
Vergebung schuldhaften Verhal tens beider V ö l ­
ker. 

In ihrem P l ä d o y e r für eine entsprechende Po­
l i t i k ä u ß e r t e sie ferner die Erwar tung, d a ß sie 
sich v o n ös t l i cher Seite zugunsten einer west­
mitteldeutschen Wiede rve re in igung auszahlen 
m ö g e . A l s die O s t v e r t r ä g e diskutier t und abge­
schlossen wurden, hat sie jedoch diese Bedingun­
gen und Erwar tungen k l e i n m ü t i g zu rückges t e l l t . 
K e i n e n Augenb l i ck hat sie beispielsweise das 
Ansinnen gestellt , d a ß dem K n i e f a l l Brandts v o r 

V o r 40 Jahren: A m 2. Augus t 1934 starb auf Gut Neudeck Re i chsp rä s iden t Paul v o n Hindenburg , der Retter O s t p r e u ß e n s im Ersten W e l t k r i e g . 
Seine letzte R u h e s t ä t t e fand er im Tannenberg-Denkmal . Unser B i l d zeigt die Beisetzungsfeierl ichkeiten. Foto Archiv 

dem polnischen Totenmal i n Warschau etwa e in 
K n i e f a l l Gomulkas vo r dem D e n k m a l der V e r ­
treibungstoten in Wes t -Be r l i n h ä t t e folgen sol ­
len. Sie hat auch nicht gefordert, d a ß die Fami ­
l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g , wie ü b e r h a u p t die A u s ­
s iedlung Bestandtei l des Warschauer Ver t rages 
sein m ü s s e . Sie hat auch, zumindest öffentlich, 
nicht ihre Stimme dafür erhoben, d a ß v o n po ln i ­
scher Seite das ledigl ich nebenher vereinbarte 
Aussiedlungsversprechen, dessen Behinderung 
so v i e l menschliches L e i d zur Folge hatte, v o n 
polnischer Seite eingehalten wurde. A u c h bei 
der Festschreibung des Status quo an Elbe und 
W e r r a i m Grundver t rag , mit der die Wiede rve r ­
e in igung auf unabsehbare Zei t blockiert wurde, 
erhob sie ebenso wen ig ihre Stimme, w ie sie 
auch nicht gegen die Fortdauer des Schießbefeh ls 
und der andauernden E i n s c h r ä n k u n g der F re i ­
z ü g i g k e i t Protest erhoben hat. 

2. A u d i der Seelentrost der E K D für die V e r ­
triebenen, die unmittelbaren Opfer der Brandt-
schen A u s s ö h n u n g s p o l i t i k , ist ü b e r a u s kä rg l i ch 
ausgefallen. Schon bei A b s c h l u ß der V e r t r ä g e 
v o n M o s k a u , Warschau und Prag l i eß ih r Z u ­
spruch auf sich warten. Erst nach langer Pause, 
im A p r i l dieses Jahres, fand wieder e in Ge­
spräch des EKD-Rates mit dem B d V - P r ä s i d i u m 
statt, i n dem laut Kommunique ü b e r die For t füh­
rung des Lastenausgleichs, die Auss i ed lung und 
ü b e r die Hi l fe für den i n der He imat noch ver­
bl iebenen restlichen T e i l der deutschen Bevö l ­
kerung gesprochen worden ist. O b und inwie ­
wei t sich die E K D - F ü h r u n g i n diesen Fragen 
auch g e g e n ü b e r der Obr igke i t , im poli t ischen und 
legis la t iven Bereich, stark gemacht hat, ist nicht 
bekannt geworden. So v i e l aber ist sicher, sie 
hat sich auch nicht entfernt mit gleicher Laut­
s t ä r k e für diese humanen A n l i e g e n und damit 
für die innerdeutsche A u s s ö h n u n g eingesetzt w ie 
für die A u s s ö h n u n g mit dem polnischen bzw. 
tschechoslowakischen und russischen V o l k . 

W i e nie zuvor ist die Kirche v o n Zweife ln , 
Skepsis, v o n Unsicherheit und Spaltung, organi­
satorischen und G l a u b e n s n ö t e n bedroht. Sie so l l ­
te deshalb sorglich darauf bedacht sein, ihren 
Bestand nicht noch zusä tz l ich durch einseitiges 
politisches Engagement zu g e f ä h r d e n . Eingedenk 
der M a h n u n g des Paulus an die Kor in ther sollte 
sie v ie lmehr al le Kraft daran setzen, .der Sprach­
ve rwi r rung zu wehren, e in ig zu sein i m gleichen 
Sinnen und i m gleichen Denken" , wenn sie ü b e r ­
leben will. Clemens J . Neumann 

Gerechtigkeit ohne doppelten Boden 
H . W . — Bereits in der Sommerpause hat das 

parlamentarische Bonn noch eine Autgabe er­
halten: es geht um die Ratifizierung eines 
deutsch-französischen Vertrages, mittels dessen 
die bundesdeutsche Justiz die Möglichkeit erhal­
ten soll, in Frankreich in Abwesenheit zum Tode 
verurteilte Deutsche vor Gericht zu stellen. Aus­
gelöst wurde die Blitzaktion durch den Prozeß, 
in dem sich Beate Klarsfeld, längst durch ihre 
Ohrfeige an Bundeskanzler Kiesinger bekannt­
geworden, in Köln zu verantworten hatte. Ein 
Prozeß, bei dem es um eine von der Klarsfeld 
angewandte Methode des Kidnapping ging, die 
in einem Rechtsstaat selbst dann nicht vertretbar 
ist, wenn es sich um einen früheren Chef der 
Gestapo in Paris handelt, der heute, zwar als 
atter Mann, aber ungeschoren, im Rheinland 
lebt. 

Dieser Prozeß hat in Frankreich viel Staub 
aulgewirbelt; vor allem bei jenen Kreisen, denen 
daran gelegen ist, die Vergangenheit aufzuar­
beiten. Gerade aber in Frankreich sollte man 
wissen, daß ein Gericht von der Gesetzeslage 
sowie von den Grundsätzen des Rechtsstaates 
und der Gewaltenteilung ausgehen muß. Auf der 
Grundlage dieser Rechtsstaatlichkeit werden nun 
die deutschen Gerichte Vorgänge aufzuklären 
haben, die fast vor 30 Jahren die Gerichte der 
Justiz in Frankreich beschäftigten und die dort 
zu Schuldsprüchen führten. Dreißig Jahre später 
ist das alles noch sehr viel komplizierter gewor­
den und es tragt sich, ob überhaupt noch der 
Gerechtigkeit Genüge getan werden kann. 

Es wird schwerlich möglich sein, mittels einer 
Amnestie einen großen Strich unter dieses trau­
rige Kapitel zu ziehen-, wir würden mit gehar­
nischten Protesten aus dem Ausland überschüttet 
werden. Schon hat der Vizepräsident des Bundes 
der jüdischen Verfolgten des Naziregimes in 
Osterreich, Simon Wiesenthal, der sich als Eich-
mann-mJäger' einen Namen gemacht hat, im Zu­
sammenhang mit dem Fall Klarsield erklärt: 
„Eine Justiz, die Massenmörder nicht verurteilt, 
wird zu ihren Komplizen.' Bleiben wir bei die­
sem Wort Wiesenthals und stimmen wir ihm 
zu. Dann aber wird ganz zwangsläufig die Frage 
aufkommen müssen, wie es denn um die an den 
Deutschen begangenen Verbrechen bestellt ist. 
„Was uns Franzosen angeht", so schreibt „Le 
M o n d e " , „so haben wir sie alle amnestiert. Was 
würden wir aber sagen, wenn uns eine algeri­
sche Beate Klarsfeld nach dem Schicksat von 
diesem oder jenem Politiker, früheren Minister 

und General fragen würde? Wie leicht macht 
man es sich doch, nur die französischen Opfer 
aufzuzählen und nicht die der anderen Länder!" 

Zu. diesen anderen Ländern dürfen wir mit 
Fug und Recht auch Deutschland rechnen; Stellen 
wir also die Lischkas vor Gericht und urteilen 
wir sie nach den Maßstäben unseres Rechtsstaa­
tes ab, aber haben wir auch den Mut, die Frage 
nach der Verurteilung jener zu stellen, die Ver­
brechen an den Deutschen begangen haben. Es 
wirkt wenig überzeugend, wenn die Anwendung 
des Rechts immer nur von der einen Seite ver­
langt wird, während die andere es sich ange­
legen sein läßt, diejenigen, die sich Deutschen 
gegenüber schuldig gemacht haben, außer Straf­
verfolgung zu setzen. 

Die Heimatvertriebenen aus dem deutschen 
Osten vermögen hier mit erschütternden Tat­
sachen zu dienen und es gibt noch Zeugen in 
Zahl, die grauenhafte Vorgänge zu beschwören 
vermögen. Doch man ist nicht einmal auf die 
private Hand angewiesen, denn im Bundesinnen­
ministerium sind die Namen der Täter aus Polen 
Jugoslawien, aus der Tschechoslowakei und aus 
der Sowjetunion festgehalten. Ihre Namen stehen 
für Hunderttausende, die während der Vertrei­
bung offenem oder hinterhältigem Mord zum 
Opfer fielen. Seit dem Jahre 1969 ist diese amt­
liche Dokumentation bereits in Arbeit und sie 
mußte doch endlich fertigzustellen sein. Es ge­
nügt aber keineswegs, sie in den Archiven wohl 
aufbewahrt zu wissen. Vielmehr erscheint es 
uns erforderlich, zugleich mit der Ingangsetzung 
der noch offenen Verfahren gegen deutsche Tä­
ter die Forderung nach der Strafverfolgung aller 
erkannten Täter auch in jenen Ländern zu er­
heben, die während des Krieges auf der anderen 
Seite standen. 

Entweder man macht einen Strich unter diese 
unselige Vergangenheit und versucht — vor 
allem, nachdem eine neue Generation herange­
wachsen ist - einen echten Neuanfang oder 
?n, » , T S V- ?5 Ver9angenheit rückhalt­
los auf. Dazu gehört denn auch, daß diejenigen 
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v o r ^ . n c n t Thören, unabhängig von ihre 
Nationalität strafrechtlich verfolgt und der Ver­
brechen angeklagt werden, die sie begannen 
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Reparationen: 

Warschau will mehr als Jugoslawien 
Gierek besuchte Tito — Bonn soll „neue Vorschläge" machen 

V e r h e i m l i c h t e U m f r a g e n 

A u s unterschiedlichen G r ü n d e n s ind zur Zeit 
al le Parteien, die sich i m kommenden F r ü h j a h r 
zur W a h l des Wes t -Ber l ine r Abgeordnetenhau­
ses stel len, an einer V e r ö f f e n t l i c h u n g der mo­
natlich d u r c h g e f ü h r t e n Meinungsumfragen nicht 
interessiert, ü b e r r a s c h e n d e r w e i s e zeigt das 
letzte Ergebnis, d a ß die Sozia ldemokra ten fast 
die absolute Mehrhe i t wieder erreichen — nach­
dem sie auf nahe 40 Prozent abgesackt waren . 
Die C D U ist v o n 43 auf 40 Prozent z u r ü c k g e g a n ­
gen und die F D P bewegt sich nahe der Schal l ­
mauer v o n fünf Prozent. 

G u i l l a u m e - A u s s c h u ß 

In Bonn mehren sich die G e r ü c h t e , wonach 
der G u i l l a u m e - A u s s c h u ß platzen wi rd , ohne d a ß 
es mögl ich gewesen w ä r e , Licht i n das D u n k e l 
der Affäre zu br ingen. Die Regierungsparteien, 
die d ie Mehrhe i t i m A u s s c h u ß besitzen, so l len 
al le A n t r ä g e der C D U / C S U blockieren. E i n 
Unionsmi tg l ied des Ausschusses meinte i n die­
sem Zusammenhang: „Die g r o ß e Demaskierung 
w i r d nicht stattfinden!" 

G r o ß e r C h i n e s e n - E m p f a n g 

A u s A n l a ß des chinesischen Armeefeier tages am 
1. Augus t w i r d die chinesische Botschaft i n N i e ­
derbachem bei Bonn i n diesem Jahre erstmals 
einen g r o ß e n Empfang geben, zu dem 1500 G ä s t e 
erwartet werden. Unte r anderem w i r d die Bun­
deswehr mit g r o ß e m Aufgebot erwartet . Diese 
Absicht hat die sowjetische Botschaft bereits zu 
einem m i ß b i l l i g e n d e n Kommenta r v e r a n l a ß t . 

P a s t o r e n f ü r E p p l e r 

Nach aus Bonn vor l iegenden Informationen 
hatte eine Gruppe evangelischer Pastoren l i nke r 
Provenienz den Bundeskanzler Schmidt in einem 
» e r t r a u l i c h e n Schreiben vo r dem Rückt r i t t Epp-
lers gewarnt. Sie drohten Schmidt, d a ß sie „ihr 
posi t ives V e r h ä l t n i s zur SPD ü b e r p r ü f e n m ü ß ­
ten". 

P a c h m a n n n a c h B a y e r n 

Der tschechoslowakische S c h a c h g r o ß m e i s t e r 
und emigrierte D u b c e k - A n h ä n g e r Ludek Pach­
mann w i r d v o n Sol ingen nach Baye rn verz iehen . 
Zu diesem Entsch luß t rug v o r a l l em der U m ­
stand bei , d a ß der Sol inger Schachklub sich dem 
Sowjetdiktat gebeugt und Pachmann v o m Tur­
nier ausgeschlossen hat. 

K i r c h e 

n&fpnirtta 
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Kritik an der Ostpolitik 
des Vatikans 
„ D a s V e r t r a u e n ist e r s c h ü t t e r t " 

Harte K r i t i k an der Os tpo l i t i k des V a t i k a n s 
hat jetzt der bekannte Dominikanerpa te r 
Dr . Heinr ich Bas i l ius Streithofen g e ü b t . A m B e i ­
spiel der Amtsenthebung des ungarischen K a r ­
dinals Jozsef M i n d s z e n t y zeigt Streithofen auf, 
w ie die Ki rche im Ostblock nach der neuen H a l ­
tung der Römischen K u r i e für die kommunis t i ­
sche Re l ig ionspo l i t ik m i ß b r a u c h t w i r d . So lauter 
die M o t i v e der vat ikanischen Os tpo l i t i k auch 
sein m ö g e n , schreibt der Theologe, die p o l i t i ­
schen und theologischen A u s w i r k u n g e n seien 
verheerend. „ I n n e r h a l b und a u ß e r h a l b des Ost­
blocks ist das Ver t r auen zum H e i l i g e n V a t e r 
schwer e r s c h ü t t e r t . Jene Priester und G l ä u b i g e n , 
die Rom i n v i e l en Si tuat ionen ver te idigt haben, 
fühlen sich verraten." 

Pater Heinr ich Bas i l ius Streithofen, der sich 
unter anderem als g e s c h ä f t s f ü h r e n d e s V o r ­
standsmitgl ied des Instituts für Gesellschafts­
wissenschaften des Klos te rs W a l b e r b e r g bei 
Bonn einen N a m e n gemacht hat, ä u ß e r t seine 
K r i t i k an der Os tpo l i t ik des V a t i k a n s i n e inem 
neuen Buch, das soeben mit dem Ti t e l „Dis­
kuss ion um den Fr ieden" i m Seewa ld -Ver l ag er­
schienen ist. 

B e l g r a d / W a r s c h a u (hvp) — D e r p o l n i s c h e 
P a r t e i c h e f G i e r e k h a t s i ch n a c h J u g o s l a w i e n 
b e g e b e n , u m d o r t — w i e d i e a m t l i c h e V e r - , 
s i o n l au t e t — „ e i n e n K u r z u r l a u b z u v e r b r i n -
( i .m i" . In W i r k l i c h k e i t w a r m i t d i e s e r R e i s e 
e i n k o n k r e t e r Z w e c k v e r b u n d e n . W i e a u s 
s i c h e r e r Q u e l l e v e r l a u t e t , w o l l t e G i e r e k m i t 
T i t o v o r n e h m l i c h ü b e r d i e F r a g e d e r A b l ö ­
s u n g j u g o s l a w i s c h e r R e p a r a t i o n s f o r d e r u n ­
g e n a n d i e B R D e u t s c h l a n d d u r c h H e r e i n ­
n a h m e e i n e s ü b e r d r e i ß i g J a h r e l a u f e n d e n 
s t a r k z i n s v e r b i l l i g t e n d e u t s c h e n 7 0 0 - M i l l i o -
n e n - D M - K r e d i t s k o n f e r i e r e n . D i e Z u s a m ­
m e n k u n f t des p o l n i s c h e n „ T o u r i s t e n " m i t 
P r ä s i d e n t T i t o w a r v o m e n g s t e n M i t a r b e i t e r 
T i t o s , d e m M i t g l i e d des j u g o s l a w i s c h e n 
S taa t s - u n d P a r t e i p r ä s i d i u m s , E . K a r d e l j , 
v o r b e r e i t e t w o r d e n , d e r s i ch n a c h P o l e n be­
g e b e n ha t te . 

F ü r W a r s c h a u i s t es v o n b e s o n d e r e m 
In te resse , d a ß s i ch d i e K o n d i t i o n e n fü r d e n 
w e s t d e u t s c h e n K r e d i t , d e n J u g o s l a w i e n er­
h ä l t , s e h r g ü n s t i g s t e l l e n : A u f z w e i P r o z e n t 
p . a . u n t e r V o r s c h a l t u n g v o n 10 „ F r e i j a h r e n " . 
A u ß e r d e m h a n d e l t es s i c h i n A n b e t r a c h t d e r 
I n f l a t i o n s r a t e w e i t g e h e n d u m e i n e n „ v e r ­
l o r e n e n Z u s c h u ß " . P o l e n v e r l a n g t v o n B o n n 
z u n ä c h s t K r e d i t e i n e i n e m G e s a m t v o l u m e n 
v o n d r e i M i l l i a r d e n D M u n d e r w a r t e t ä h n ­
l i c h g ü n s t i g e B e d i n g u n g e n d a f ü r , w i e s i e 
B e l g r a d e r r e i c h e n k o n n t e . D a J u g o s l a w i e n 
b e r e i t s f r ü h e r 300 M i l l i o n e n D M e r h a l t e n 
hat , b e l ä u f t s i c h d i e G e s a m t s u m m e d e r w e s t ­
d e u t s c h e n Z u w e n d u n g e n a n das L a n d a m 
O s t u f e r d e r A d r i a au f i n s g e s a m t e i n e M i l l i ­
a r d e D M . D i e s e T r a n s a k t i o n l ä u f t u n t e r d e m 
T i t e l „ E n t w i c k l u n g s h i l f e " . D e r z u r ü c k g e t r e ­
t ene B o n n e r M i n i s t e r E p p l e r z e i c h n e t e d a ­
f ü r v e r a n t w o r t l i c h . D i e G r u n d l a g e n d a f ü r 
ha t t e d e r f r ü h e r e B u n d e s k a n z l e r W i l l y 
B r a n d t b e i s e i n e m l e t z t e n J u g o s l a w i e n - B e ­
such i n G e s p r ä c h e n m i t T i t o g e l e g t . 

P o l e n g e g e n ü b e r h a t s i ch B o n n b i s h e r n u r 
b e r e i t e r k l ä r t , e i n e n K r e d i t i n H ö h e v o n 
e i n e r M i l l i a r d e D M z u b e w i l l i g e n . D i e s 
w u r d e v o n W a r s c h a u d e s h a l b a b g e l e h n t , 
w e i l d i e p o l n i s c h e S e i t e d e r M e i n u n g ist , 
s i e s e i be rech t ig t , e i n M e h r f a c h e s d e r S u m ­
m e z u v e r l a n g e n , d i e B e l g r a d z u g e s t a n d e n 
w u r d e . U m d i e s e F o r d e r u r i g d u r c h z u s e t z e n , 
ha t W a r s c h a u s e i n e A g i t a t i o n i n d e r F r a g e 
d e r „ p o l n i s c h e n R e p a r a t i o n s a n s p r ü c h e " v e r ­
s c h ä r f t u n d g l e i c h z e i t i g d i e Q u o t e d e r A u s ­
r e i s e g e n e h m i g u n g e n f ü r i n P o l e n u n d d e n 
O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n v e r b l i e b e n e n d e u t ­
schen S t a a t s b ü r g e r n , d i e n a c h W e s t d e u t s c h ­
l a n d ü b e r s i e d e l n w o l l e n , d r a s t i s c h v e r m i n ­

der t . D e r p o l n i s c h e A u ß e n m i n i s t e r O l s z o w -
s k i h a t s e i n e n k ü r z l i c h e n A u f e n t h a l t i n d e n 
N i e d e r l a n d e n d a z u b e n u t z t , u m b e k a n n t z u ­
g e b e n , d a ß s e i n A u ß e n a m t d e r B o n n e r B u n ­
d e s r e g i e r u n g „ n e u e V o r s c h l ä g e " u n t e r b r e i ­
tet habe , v o n d e n e n e r hoffe , d a ß s i e a k z e p ­
t i e r t w ü r d e n . 

W a r s c h a u ha t d e n n a u c h d e n V e r l a u f des 
T i t o - B e s u c h s i n d e r B R D e u t s c h l a n d m i t 
g r ö ß t e m I n t e r e s s e v e r f o l g t . D i e p o l n i s c h e n 
M a s s e n m e d i e n s c h i l d e r t e n i n d i e s e m Z u s a m ­
m e n h a n g e a u c h d i e s o n s t i g e w i r t s c h a f t l i c h e 
K o o p e r a t i o n z w i s c h e n d e r B R D e u t s c h l a n d 
u n d J u g o s l a w i e n . D a b e i w u r d e d a r a u f h i n ­
g e w i e s e n , d a ß s i ch d e r w e s t d e u t s c h e E x p o r t 
n a c h J u g o s l a w i e n i n d e n l e t z t e n J a h r e n u m 
das S i e b e n f a c h e e r h ö h t , d e r E x p o r t J u g o ­
s l a w i e n s n a c h W e s t d e u t s c h l a n d a b e r v e r ­
f ü n f f a c h t habe , w o b e i das M a n k o i n d e r D e ­
v i s e n b i l a n z d u r c h A u s g a b e n d e u t s c h e r T o u ­
r i s t e n u n d d u r c h U b e r w e i s u n g e n d e r j u g o ­
s l a w i s c h e n G a s t a r b e i t e r au f h e i m i s c h e K o n ­
t en e t w a a u s g e g l i c h e n w u r d e . 

W e n n etwas ü b e r die Bonner B ü h n e geht ist 
Vors ich t geboten, denn auf der Bonner Buhne 
fehlen v i e l e Bretter. Friedrich Nowottny 

Po l i t i ke r im Fernsehen s ind f ä h i g e r als jeder 
A u t o r : Sie k ö n n e n aus jedem D i a l o g e inen M o ­
nolog machen. Guido Baumann 

Sich eine M e i n u n g selbst zu b i lden , ist eine 
Kunst , die kaum mehr Leute beherrschen, als es 
K ü n s t l e r unter den Menschen gibt. 

H e n r y Kissinger 

O r i g i n a l i t ä t ist die Kunst , sich zu merken , was 
man g e h ö r t hat, und zu vergessen, v o n w e m man 
es g e h ö r t hat. Fritz Rasp 

Das Genie macht die 
gende Talent tritt i n 
.seit ie l . 

F u ß s t a p f e n , das nachfol-
dieselben, tritt sie aber 

Wilhelm Raabe 

Taucht e in 
D u m m k ö p f e . 

Gen ie auf, v e r b r ü d e r n sich die 
Jonathan Swift 

Der Gescheitere gibt nach! Eine t raur ige W a h r ­
heit; sie b e g r ü n d e t die Weltherrschaft der Dum­
men. M a r i e v o n Ebner-Eschenbach 

Prager Vertrag: 

Gefahr neuer Konflikte nicht gebannt 
Normalisierung und Verständigung werden nicht gewährleistet 

Bonn — Nachdem das tschechoslowakische 
Parlament den V e r t r a g zwischen der Tschecho­
s lowakischen Sozial is t ischen Repub l ik und der 
Bundesrepubl ik Deutschland in einer Sonder­
si tzung ratifiziert hat, kann dieser V e r t r a g nach 
beidersei t iger V e r k ü n d i g u n g i m Amtsb la t t i n 
Kraf t treten. V o r der tschechslowakischen B u n ­
desversammlung hob A u ß e n m i n i s t e r Bohus lav 
Cnoupek die besondere Bedeutung dieses V e r ­
trages hervor . Der Deutsche Bundestag hat nach 
Z u r ü c k w e i s u n g des Einspruchs des Bundesrates 
das Ver t ragsgesetz am 10. J u l i mit absoluter 
Mehrhe i t verabschiedet. 

B e i einer kurzen Debatte, die der nament­
l ichen A b s t i m m u n g vorausging , betonte der 
a u ß e n p o l i t i s c h e Sprecher der Oppos i t ion , der 
C D U - A b g e o r d n e t e Dr . W e r n e r M a r x , die e in­
he l l ige Auffassung der C D U / C S U , d a ß der V e r ­
t rag mit der C S S R in entscheidenden Punk ten 
schlecht und unzureichend formulier t worden 
sei . Die Oppos i t i on sage ja zur V e r s ö h n u n g und 
V e r s t ä n d i g u n g , fordere aber V e r t r ä g e , die der 
N o r m a l i s i e r u n g w i r k l i c h dienten. Dies sei be i 
dem C S S R - V e r t r a g nicht der F a l l . Insbesondere 
die dubiose F o r m u l i e r u n g ü b e r die Nich t igke i t 
des M ü n c h n e r A b k o m m e n s k ö n n e zum K e i m 
neuer Ause inanderse tzungen werden. A l s 
„vö l l i g unbefr iedigend" bezeichnete M a r x die 

Bonner Kulisse: 

Konzession an die Partei-Linke 
Weshalb Egon Bahr wieder zu Kabinettswürden kam 

Bonn — Die ü b e r r a s c h e n d e Ernennung 
Egon Bahrs zum Nachfolger Erhard Epplers 
im A m t des Bundesministers für die wirt­
schaftliche Zusammenarbeit, ü b e r die wir 
bereits berichteten, sei aus dem Grunde er­
folgt, wei l Bundeskanzler Schmidt habe be­
f ü r c h t e n m ü s s e n , d a ß der v o n ihm b e g ü n ­
stigte R ü c k t r i t t Epplers die SPD als Partei, 
vor allem aber den l inken F l ü g e l gegen ihn, 
den Kanzler , aufbringt und Eppler, der K a ­
binettsdisziplin ledig, Schmidt-Gegner in der 
SPD um sich sammelt. Dieser Gefahr hofft 
Schmidt durch die Ernennung Bahrs entge­
genwirken zu k ö n n e n . 

Bahr ist e iner der engsten Ver t r au ten Brandts. 
Dadurch, d a ß Bahr k ü n f t i g wieder i m Kab ine t t 

W i e 
A N D E R E 
es s e h e n : 

Des Pudels Kern? 
„So — 
nun wollen wir 
mal schön 
Außenpolitik 
machen, 
Hansdieta . . . " 

Zeichnung aus 
., Frankfurter 
Allgemeine Zeitutig" 

sitzt, w i r d das B a n d zwischen Par te i und 
Kab ine t t w iede r enger. A l l e r d i n g s w i r d da­
durch auch der Einfluß Brandts u n d Bahrs auf 
die Kabinet tsentscheidungen g r ö ß e r u n d der 
Einfluß Schmidts s t ä r k e r begrenzt. Dieses R i s i k o 
glaubte Schmidt jedoch e ingehen zu m ü s s e n , u m 
zunehmend schär fe r werdende At t acken aus der 
Par te i gegen i h n zu ve rmeiden . Schmidt hat 
prakt isch eine wicht ige Runde i m K r ä f t e s p i e l 
mit der Par te i ve r lo ren . 

Bahr g e n i e ß t das u n e i n g e s c h r ä n k t e V e r t r a u e n 
der S P D - L i n k e n , auch w e n n er sich selbst nicht 
dazu zäh l t , w e i l sie die v o n i h m konz ip ie r te 
Ost- u n d Deutschlandpol i t ik vorbeha l t los unter­
s t ü t z t . W i s c h n e w s k i , der der v o n der Sachkennt­
nis her am besten geeignete Kand ida t für das 
E p p l e r - M i n i s t e r i u m gewesen w ä r e , h ä t t e als 
„Rech te r " den W i d e r s t a n d der «L inken" gegen 
das Technokra ten-Kabinet t Schmidts noch ver ­
s t ä r k t . 

M i t der E i n b i n d u n g Bahrs ins Kabine t t hofft 
Schmidt e inen z u f ü r c h t e n d e n K r i t i k e r i n der 
S P D - F r a k t i o n neut ra l i s ie ren zu k ö n n e n . Bahr 
hatte erst kü rz l i ch gedroht, d a ß es i n der S P D -
F r a k t i o n eine g r ö ß e r e G r u p p e gebe, die die 
For tse tzung seiner Deutschlandpol i t ik notfal ls 
e rzwingen k ö n n e , falls das Kab ine t t Schmidt auf 
diesem k ü r z e r treten w o l l e . 

In Konf l ik t e zwischen seiner Pflicht als Ent­
wicklungshi l feminis te r u n d seiner N e i g u n g zu 
den Ostblockstaaten d ü r f t e Bahr geraten, wenn 
angesichts der knapper werdenden M i t t e l ent­
schieden werden m u ß zwischen H i l f e n für Ent­
w i c k l u n g s l ä n d e r oder z i n s g ü n s t i g e n K r e d i t e n an 
den Ostblock. In Zukunft d ü r f t e der Os ten eher 
wieder auf deutsche F inanzh i l fen hoffen dü r f en , 
die dann — w i e i m Fa l l e des Jugos l awien -
Kred i t s v o n Epple r bei se inem Rück t r i t t offen 
zugegeben — auf Kos ten der H i l f e für die ech­
ten E n t w i c k l u n g s l ä n d e r gehen. 

Schmidt n immt den wachsenden Einfluß 
Brandts und Bahrs In K a u f i n der Erwar tung , 
d a ß dadurch Epplers A k t i v i t ä t e n , die er kün f t i g 
a u ß e r h a l b des Kabinet ts entwickel t , an Bedeu­
tung ve r l i e ren und ihn ke ine Schwier igke l ten 
bereiten. Eppler ve r l i e r t damit aber auch an 
pol i t i schem Gewicht , mit a l len Konsequenzen für 
die n ä c h s t e Landtagswahl in B a d e n - W u r t h m-
berg, auf die er sirh <ils SPD-Landesvors i tzender 
Voiv/Phf He r rn w i l l . 

konsular ische Ver t r e tung Wes t -Ber l ins , die v o n 
einer zweifelhaften E i n i g u n g mi t M o s k a u ge­
macht werde. Dabei spiel te er auf die Ro l l e 
M o s k a u s auch bei dieser V e r t r a s s c h l i e ß u n g an. 
A l s dr i t ten entscheidenden G r u n d für die A b ­
lehnung des Ver t r ages f ü h r t e M a r x die e insei ­
tige ungerechte Geschichtsbetrachtung ins Fe ld , 
da die V e r t r e i b u n g der Sudetendeutschen nicht 
angesprochen werde . Dies werde v o n der C S S R 
als Leg i t imie rung der V e r t r e i b u n g vers tanden. 

Dieser Text , so e r k l ä r t e M a r x unter dem B e i ­
fa l l der Oppos i t ions f rak t ion , werde nicht w i r k ­
liche V e r s t ä n d i g u n g , sondern neue Konf l i k t e 
br ingen. „ W i r w o l l e n N o r m a l i s i e r u n g , u n d w i r 
w o l l e n ordentl iche V e r t r ä g e , die den N a m e n 
N o r m a l i s i e r u n g auch w i r k l i c h ve rd ienen" , sch loß 
M a r x seine A u s f ü h r u n g e n . D i e Koa l i t i onspa r ­
teien setzten das Ver t ragsgese tz mit e ins t immi­
ger absoluter M e h r h e i t durch, w ä h r e n d die 
O p p o s i t i o n geschlossen mi t N e i n stimmte. Es 
ble ibt jetzt nur zu hoffen, d a ß die Be fü rch tun ­
gen der O p p o s i t i o n u n d der Sudetendeutsthen 
nicht i n E r f ü l l u n g gehen u n d sich der P r a g - V e r ­
trag als besser erweist , denn die ü b r i g e n Ost­
v e r t r ä g e , insbesondere als der V e r t r a g zwischen 
der Bundes repub l ik Deutschland u n d der V o l k s ­
r e p u b l i k Po len . 

Inzwischen hat der Erste Senat des Bundes­
verfassungsgerichts e ins t immig den A n t r a g 
eines Sudetendeutschen auf eine e ins twei l ige 
V e r f ü g u n g gegen das Inkraft treten des Prag-
Ver t r ages ve rwor fen . D e r An t r ags t e l l e r hatte 
sich durch den V e r t r a g gehinder t gesehen, a l l e i n 
und zusammen mi t anderen für die W i e d e r ­
g e w i n n u n g der sudetendeutschen Gebie te e inzu­
treten. A u ß e r d e m hatte er als E i g e n t ü m e r eines 
G r u n d s t ü c k s i n diesem Gebie t V e r l e t z u n g der 
Eigentumsgarant ie gel tend gemacht. Das Bun­
desverfassungsgericht stellte fest, der V e r t r a g 
enthalte nichts, das den An t r ags t e l l e r i n seiner 
M e i n u n g s - und Vere ins f re ihe i t e i n s c h r ä n k e n 
k ö n n e . 
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27. J u l i 1974 — F o l g e 30 — S e i t e 3 

i J S S A J f t f ' i n , d e m die Bundesrepubl ik 
Deutschland 25 Jahre alt w i r d . Damit w i r d für 
eine l ä n g e r e Zei t als je zuvor eine demokrat i­
sche Ver fassung auf deutschem Boden in K r a t 
sein. Es is die freiheitlichste Verfassung dVee 
h ü t e n d e U . t S d l e n L a n d e n 9 a b - W i r werden ste 

Das sagte der damalige Bundeskanzler W i l l y 
Brandt i n seiner Neujahrsansprache. U n d er 
sagte wei te r : „ W e r die W i r k l i c h k e i t n ü c h t e r n 
betrachte , w i r d feststellen: W i r leben in 
Sicherheit, Fre ihe i t und - vergl ichen mit an­
deren — in b e t r ä c h t l i c h e m Woh l s t and " 

W l I , G u e n i n d e r Bundesrepubl ik Deutschland 
in Sicherheit. Es gibt nicht wenige Bürge r dieser 
zwei ten Republ ik , die dies bezweifeln. Sie be­
g r ü n d e n ihre Zwe i f e l mit der Ket te v o n Gewal t ­
akten, Attentaten, B a n k ü b e r f ä l l e n , blutigen 
Demonstra t ionen und nicht a b r e i ß e n d e n Bom­
bendrohungen, mit der sichtbaren Ohnmacht des 
Staates und dem Unbehagen an seiner Just iz . 

Die „ V ä t e r des Grundgesetzes", der Parlamen­
tarische Rat, hatten aus der Verfassung von 
W e i m a r gelernt, die ihren Fe inden v o n rechts 
und l inks a l le Fre ihei ten gab, mit denen sie die 
Republ ik z e r s t ö r t e n . Sie wo l l t en eine W i e d e r ­
holung dieses „ S e l b s t m o r d e s der Demokrat ie" 
ve rh indern und wo l l t en eine „ w e h r h a f t e Repu­
b l ik" , eine „ D e m o k r a t i e mit Z ä h n e n " schaffen. 

Sie bauten i n das Grundgesetz rechtliche 
Sicherungen gegen potentiel le Verfassungs­
feinde e in : den A r t i k e l 18, nach dem derjenige 
die Grundrechte ve rwi rk t , der die freiheitl ich-
demokratische Grundordnung mißb rauch t , und 
den A r t i k e l 21, A b s . 2, wonach Parteien „ver­
fassungswidr ig" s ind, die „da rau f ausgehen, die 
freiheitl ich-demokratische Grundordnung zu be­
e i n t r ä c h t i g e n oder zu beseit igen". Sie schufen 
schl ießl ich die Rechtsgrundlagen für die „ Ä m t e r 
für Verfassungsschutz" mit dem Generalauftrag, 
Informationen zu sammeln und auszuwerten 
ü b e r Bestrebungen, die sich gegen die ver­
f a s s u n g s m ä ß i g e O r d n u n g richten. Sie soll ten den 
Bestand der Demokra t ie sichern. 

A b e r dem z i v i l e n Geheimdienst , dem V e r ­
fassungsschutz, s ind rechtsstaatliche Grenzen ge­
setzt. Er hat ke ine Exekut iv-Befugnisse . Er 
greift auf, aber nicht zu . Er richtet nicht, er be­
richtet nur. 

In den ersten 15 Jahren — v o n 1949 bis 1964 — 
war die Bundesregierung i n der Prak t iz ie rung 
ihrer rechtlichen M ö g l i c h k e i t e n g e g e n ü b e r den 
Feinden der Ver fassung v o n rechts und l inks 
nicht gerade „p inge l ich" , um mi t K o n r a d 
Adenaue r zu sprechen. D ie Rechtsextremen — 
damals v o n der „Soz ia l i s t i schen Reichs-Partei 
(SRP) r e p r ä s e n t i e r t — wurden durch das U r t e i l 
des Bundesverfassungsgerichts v o m 23. Oktober 
1952 „ v e r f a s s u n g s w i d r i g " und verboten. Ähn l i ch 
konseguent verfuhr die Regierung mit den E x ­
tremisten v o n l i nks . Sie beantragte am 28. N o ­
vember 1951, die „ K o m m u n i s t i s c h e Par te i 
Deutschland" (KPD) „ v e r f a s s u n g s w i d r i g " zu er­
k l ä r e n , da sie den Sturz der legalen Regierung 
betreibe. Fünf Jahre s p ä t e r — am 17. Augus t 
1956 — entsprach das Verfassungsgericht die­
sem A n t r a g . D ie K P D wurde aufge lös t , und es 
w a r verboten, Ersatzorganisat ionen zu schaffen. 

Im Hintergrund Lenin , Liebknecht, Rosa Luxemburg : D K P - C h e f Bachmann (Mitte) und seine Freunde warten auf die „ r e v o l u t i o n ä r e Si tuat ion" 
Foto A P 

Kommunis ten , ihre wahren Absichten in einem 
gewissen Umfang zu verbergen." 

Die D K P vermeidet es tunlichst, i n ihren Pro­
grammen und E r k l ä r u n g e n die Errichtung der 
„Dik t a tu r des Proletariats" zu fordern. Sie 
spricht nicht davon, sie handelt danach. Die zu­
s t ä n d i g e n Staatsschutzorgane haben i n ihren 
Verö f f en t l i chungen nie einen Zwei fe l daran ge­
lassen, d a ß die D K P die A r b e i t der K P D fort­
setzt, d a ß D K P und K P D — organisatorisch, 
ideologisch und f inanziel l gesehen — identisch 
s ind und es am A n f a n g auch personel l waren. 
H i e r sehen K r i t i k e r der Regierung einen A n ­
satzpunkt und meinen: W e n n dies zutrifft, ist 
die Bundesregierung verpflichtet, die D K P auf 

sen", ist die Gewal t . „Bis zu diesem Punkt", so 
der M i n i s t e r am 14. Februar 1974 vo r dem Bun­
destag, „ist das R i s iko kalkul ierbar ." 

Der Bundesminister hatte das Bundesamt für 
Verfassungsschutz (BfV) bereits i m Februar 1970 
angewiesen, poli t isch extreme A u s l ä n d e r g r u p ­
pen „im Rahmen der bestehenden Mögl i chke i ­
ten" gezielt zu beobachten. A b e r diese recht­
l ichen M ö g l i c h k e i t e n reichten nicht aus. Die 
Bundesregierung m u ß t e handeln. 

Das Ergebnis war : Eine Ä n d e r u n g der A r t i ­
k e l 73 und 87 des G G und eine Neufassung des 
§ 3 des Verfassungsschutzgesetzes v o n 1950 
durch das sogenannte V e r f a s s u n g s s c h u t z - Ä n d e ­
rungsgesetz v o m 7. Augus t 1972. 

Verfassungsfeinde innen und draußen 
Zur inneren Sicherheit in der Bundesrepublik Deutschland — Von Hendrik van Bergh 

Diese beiden A n t r ä g e auf e in Ve rbo t ver­
f a s s u n g s w i d r i g e r Par te ien durch das Bundes­
verfassungsgericht s ind die e inzigen Versuche 
der Regie rung geblieben, mi t H i l f e der recht­
l ichen M ö g l i c h k e i t e n des Grundgesetzes V e r ­
fassungsfeinde v o n rechts und l inks mit Erfolg 
zu b e k ä m p f e n . Rech t sk rä f t i ge Ur te i l e auf „Ver -
w i r k u n g der Grundrechte" nach A r t i k e l 18 
Grundgesetz s ind bisher nicht ergangen. Das 
Ver fahren erwies sich als nicht prak t ikabe l . 

A b 1964/65 setzte eine En twick lung ein, die 
für die wei tere En twick lung u n d Beur te i lung der 
innenpoli t ischen Lage bedeutsam ist: die „In­
nenpol i t ik der S t ä r k e " zeigte V e r s c h l e i ß -
erscheinungen. Es k a m zu einer a l lmäh l i chen 
W a n d l u n g i n der Beur te i lung der Verfassungs­
gegner und zu einer Lockerung des Sicherheits­
denkens i n Richtung auf eine Ü b e r s c h r e i t u n g der 
gebotenen Toleranzgrenze. Diese „ W a n d l u n g 
durch A b n u t z u n g " spiegelte sich in e inem U r t e i l 
des Bundesgerichtshofes v o m 16. Dezember 
1965. D a r i n g ing es u m die Frage, ob es i n der 
Bundesrepubl ik Deutschland verboten sei, 
Kommunis t zu sein. Im U r t e i l h i e ß es: „Auch 
f rühe re M i t g l i e d e r der K P D s ind rechtlich nicht 
gehindert, sich z u s a m m e n z u s c h l i e ß e n , wenn sie 
ihre Zie le , die zum Verbo t der K P D geführ t 
haben, aufgegeben haben und andere ver­
f a s s u n g s m ä ß i g e Z ie l e verfolgen." 

Das war eine unausgesprochene Aufforde­
rung, eine neue kommunist ische Partei zu g r ü n ­
den. Das U r t e i l zeitigte die zu erwartenden F o l ­
gen. A m 26. September 1968 — 12 Jahre nach 
dem Verbo t der K P D — wurde in Frankfurt 
(Main) eine neue kommunist ische Partei g e g r ü n ­
det: die „Deu t sche Kommunist ische Par­
tei" (DKP). 

Sei tdem geht der Streit um die Fragen: Ist 
die D K P eine Nachfolgeorganisat ion der ver­
botenen K P D ? Ver fo lg t die D K P verfassungs­
feindliche Zie le? Ode r : W i l l die D K P die ver­
f a s s u n g s m ä ß i g e O r d n u n g i n der Bundesrepubl ik 
beseitigen? 

Die A n t w o r t steht im Bericht des Bundesinnen­
minister iums „ V e r f a s s u n g s s c h u t z 1968": „Die 
D K P befindet sich fest i n den H ä n d e n der Kader 
der K P D . Sie verfolgt u n v e r ä n d e r t deren Zie le , 
die auf lange Sicht noch immer in der .sozial is t i ­
schen Revo lu t ion ' bestehen. Es gelang den 

G r u n d des K P D - U r t e i l s als Nachfolgeorganisa­
t ion nach dem Vereinsgesetz auf dem V e r w a l ­
tungswege au fzu lösen! 

H i e r sitzt der Teufel i n der Aus legung . Die 
Bundesregierung h ä l t sich für berechtigt, aber 
nicht verpflichtet, die D K P durch eine Rechts­
v e r f ü g u n g aufzu lösen . D ie D K P verfolgt nach 
M e i n u n g des Bundesministers des Inneren „ver ­
fassungsfeindliche Z ie le" . A b e r der M i n i s t e r für 
den Schutz der Verfassung vermeidet es, das 
W o r t „ v e r f a s s u n g s w i d r i g " zu benutzen, w i e es 
i m A r t i k e l 21, A b s . 2 G G gefordert w i r d . Diese 
H a l t u n g ist um so weniger be i der neuen 
maoistischen K P D ve r s t änd l i ch , die sich offen 
zur A n w e n d u n g „ r e v o l u t i o n ä r e r Gewal t " be­
kennt und sie — wie die Revol ten i n M ü n c h e n 
und Frankfurt bezeugen — zum Sturz der 
„Bourgeo i s i e " praktizier t . H i e r ist die Toleranz­
grenze wei t und lange ü b e r s c h r i t t e n , so d a ß 
selbst der Innenminister des volkreichsten Lan­
des v o n Nordrhein-West fa len für e in Verbo t 
eintritt . 

In dem zit ierten Bericht des Bundesinnen­
minister iums h e i ß t es ü b e r die Entwick lung der 
„ I n n e r e n Sicherheit": „Die l inks rad ika len Kräf te 
haben erheblich zugenommen. Starke Gruppen 
der .Neuen L inken ' — also der nicht-orthodoxen 
Kommunis ten — suchen ih r Z i e l , die verfas­
s u n g s m ä ß i g e Ordnung zu z e r s t ö r e n , auch durch 
Gewa l t zu erreichen." 

Uber die rechtsextreme „ N a t i o n a l d e m o k r a t i ­
sche Partei" (NPD) h e i ß t es i n dem Bericht: „Das 
offenkundig jenseits a l ler R e a l i t ä t e n stehende 
politische Programm der N P D g e f ä h r d e t die In­
teressen und die Sicherheit der Bundesrepubl ik 
Deutschland sowie das nach dem Kr iege wieder­
erstandene Ver t rauen des Aus landes i n die 
Deutschen." 

Die Staatsschutzorgane b e s t ä t i g t e n : Die Ge­
fahren durch die Gegner der Verfassungsord­
nung waren gestiegen. Trotzdem sah die Regie­
rung keinen A n l a ß zu einem Einsatz der vor ­
handenen rechtlichen M i t t e l . 

Jemand hat diese Po l i t i k e inmal die „Poli t ik 
des innenpolit isch ka lku l i e r t en Ris ikos" ge­
nannt. Die Grenze dieses Ris ikos , das w i r nach 
einem W o r t des damaligen Innenministers 
Genscher „in einer freiheitl ichen Grundordnung 
durch die Toler ie rung auch radika ler Bestrebun­
gen auf uns nehmen, ja auf uns nehmen m ü s -

Der Inhalt dieser Nove l l i e rung , ihr Hinter­
grund und ihre Bedeutung für die „ Inne re 
Sicherheit" s ind weitgehend unbekannt geblie­
ben. Sie offenbaren eine A r t „ K r a n k e n ­
geschichte der inneren Sicherheit" und legen 
eine ganze Reihe rechtlicher M ä n g e l , Lücken und 
U n z u l ä n g l i c h k e i t e n b loß , die bisher kaum beach­
tet wurden . Die innenpolit ische Entwick lung 
hatte die Rechtsgrundlagen der Verfassung und 
des Staatsschutzes ü b e r h o l t . Der bisherige 
Schutz der „ d e m o k r a t i s c h e n Grundordnung" er­
wies sich als nicht ausreichend. 

Es war eine v o n der Öffent l ichkei t kaum be­
merkte, geradezu r e v o l u t i o n ä r e verfassungs­
rechtliche Entwicklung, die dem Verfassungs­
schutz neue, bisher unbekannte und für einen 
Geheimdienst u n g e w ö h n l i c h e Aufgaben brachte. 
Etwas, woran die „ V ä t e r der Verfassung" und 

des Schutzorgans „Ver fa s sungsschu tz" ü b e r ­
haupt nicht gedacht hatten, war eingetreten: die 
z iv i l e A b w e h r m u ß t e die Aufgabe ü b e r n e h m e n , 
Gewal tak t ionen durch mili tante A u s l ä n d e r und 
I n l ä n d e r vorbeugend zu b e k ä m p f e n . Die V e r ­
fassungsfeinde i m Inneren hatten Schützenhi l fe 
durch Staats- und Friedensfeinde v o n a u ß e n er­
halten. 

Be i der N o v e l l i e r u n g der Rechtsgrundlagen 
für den Verfassungsschutz machte der Gesetz­
geber Inventur und beseitigte eine A n z a h l recht­
licher M ä n g e l und gesetzlicher Lücken, die bis­
her immer wieder zu Beanstandungen und 
Zwei fe l geführ t hatten. Es wurde legalis ier t : 

••'i vi tri 
# die Spionageabwehr 
# der vorbeugende Geheimschutz 
# der Einsatz geheimdienstlicher M i t t e l 

H i n z u kam der personelle Schutz v o n sicher­
heitsempfindlichen Einrichtungen, der so­
genannte personelle Sabotageschutz. 

Die Frage nach der Zukunft d r ä n g t sich auf: 
K ö n n e n sich die Vorkommnisse der letzten 
Jahre — wie das Attentat v o n M ü n c h e n , die 
Gewal tak t ionen der Baader-Meinhof-Bande, die 
b ü r g e r k r i e g ä h n l i c h e n Revol ten i n Frankfurt — 
wiederholen? Die A n t w o r t h e i ß t : J a , und nach 
Lage der Dinge werden sie sich wiederholen, 
wenn auch mit anderen Schwerpunkten. Denn 
die bisherigen „Erfolge" an der Sicherheits­
front offenbarten mehr Unsicherheit als Sicher­
heit. Sie zeigten weniger die Macht als v i e l 
mehr die Ohnmacht des Staates g e g e n ü b e r den 
Gegnern dieser zweiten deutschen Republ ik , die 
keine Skrupel kennen. Die S t a a t s s c h u t z b e h ö r ­
den lassen ke inen Zwei fe l daran, w o sich die 
Gefahren zusammenballen, wenn es i n den Be­
richten des Verfassungsschutzes h e i ß t : Der V e r ­
fal l der Verfassungsfeinde v o n rechts dauert an. 
Die Z a h l der mehr als 350 rad ika len Gruppen 
der „ N e u e n L i n k e n " wächs t . Ihre Ne igung , Ge­
wal t anzuwenden, um ihre r e v o l u t i o n ä r e n Z ie le 
zu erreichen, ist i m Steigen. D ie A n z a h l dieser 
Gruppen ist um rund 50 z u r ü c k g e g a n g e n , w ä h ­
rend ihre Mi tg l i ede rzah l auf ü b e r 100 000 ge­
stiegen ist. 

„Warten, bis die Äpfel reif sind . . " 
Das sichtbare Ergebnis der sich verschlechtern­

den Lage der „ I n n e r e n Sicherheit": In den letz­
ten drei Jahren hat sich die Z a h l der Gewal t -
und Terrorakte, der M o r d - und Sprengstoff­
ansch läge , der E n t f ü h r u n g e n und Brandstiftun­
gen v e r d r e i f a c h t . W a s das bedeutet, i n ­
terpretiert das Bundesinnenminis ter ium so: Tat­
sächlich l iegt die Gefahr, die heute die deut­
schen Kommunis ten für die v e r f a s s u n g s m ä ß i g e 
Ordnung darstellen, vo r a l lem darin, d a ß sie 
für den F a l l der K r i s e e in Potential bi lden, das 
die kommunist ischen Regierungen für ihre Zie le 
einsetzen k ö n n e n . H i e r w i r d unausgesprochen 
unterstellt, d a ß die Kommunis ten das Leninsche 
Programm zum „Sturz des b ü r g e r l i c h e n Staats­
apparates" nicht aufgegeben haben, sondern nur 
auf die „ r e v o l u t i o n ä r e Si tuat ion" warten. Es ist 
die V e r w i r k l i c h u n g v o n Lenins „reife-Äpfel-
Theor ie" : Nicht den Baum schüt te ln , sondern ab­
warten, bis die Äpfe l reif s ind und v o n selber 
runterfallen! Das Schü t t e ln ü b e r l ä ß t Lenin „den 
anderen", den l i n k e n Gruppen. 

Z w e i entscheidende Voraussetzungen haben 
bisher gefehlt, um den Leninschen G r a d der 
Reife für den „Fal l" der Äpfe l zu erreichen: Es 
gibt noch keine „ r e v o l u t i o n ä r e Si tuat ion" — 
Wirtschaftschaos, Massenarbeits losigkeit , Gene­
ralstreik, Meute re i —, und es ist bisher noch 

nicht zu einer „ S o l i d a r i s i e r u n g der Revo lu ­
t i o n ä r e " mit der Arbei terk lasse gekommen. Der 
deutsche Arbe i t e r hat sich als e in Garant der 
zweiten deutschen Republ ik erwiesen. 

Die D K P versucht inzwischen g e w i s s e r m a ß e n 
auf dem „zwe i t en Bi ldungsweg" an die Macht 
zu kommen: durch den „ l angen Marsch durch die 
Institutionen" oder genauer durch die B i ldung 
v o n „Fünf ten Ko lonnen" innerhalb des Staats­
apparates. Dabei sol len Kommunis ten i n füh­
rende Machtposi t ionen gebracht werden, v o n 
denen sie die Bundesrepubl ik v o n innen heraus 
unterminieren k ö n n e n , um am Ende die Macht 
zu ü b e r n e h m e n . 

Die Gegner der Verfassung stehen dr innen 
und d r a u ß e n und warten auf ihre Stunde. Ein ige 
haben bereits den F u ß i n die T ü r gesetzt, die 
geradewegs ins Innerste der Verfassungsord­
nung führt . H e r r „ B i e d e r m a n n " steht erneut vo r 
der Frage, ob er „die Brandstifter" wieder ins 
Haus l ä ß t oder auf dem Dachboden duldet, v o n 
w o sie das erstemal das Haus abgebrannt 
haben. 

Die v i e l g e s c h m ä h t e „ S c h ö n w e t t e r - D e m o k r a ­
t ie" der 50er Jahre ist seit Ende der 60er zu 
einer „ D e m o k r a t i e der B e w ä h r u n g " geworden. 
Die Probe aufs Exempel „ I n n e r e Sicherheit" 
rückt immer n ä h e r ' 
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Andere 
Meinungen 

W i r b e l u m K l a r s f e l d 

Paris — „Auf deutscher Seite ist alles klar: 
Der Richter hätte einen leichten Ausweg aus 
dem Dilemma finden können, in das Beate Klars­
feld ihn verstrickte: Ein Freispruch wäre die 
Weigerung gewesen, das geltende Gesetz zur 
Bestrafung einer Entführung anzuwenden: Eine 
ernsthafte Verurteilung hätte den moralischen 
und politischen Sieg der Verurteilten bedeutet. 
Es hätte daher für ihn genügt, eine symbolische 
Strafe zu verhängen und sie mit einer Begrün­
dung zu versehen, die sein Verständnis für die 
Motive der Angeklagten hätte erkennen lassen. 
Aber ganz im Gegenteil dazu tat der Richter 
alles, um den bösen Eindruck noch zu verstärken, 
den man von so vielen deutschen Gerichten, und 
ganz besonders in der Bundesrepublik, haben 
kann, sobald es sich um die Vergangenheit han­
delt. Skandalös ist dabei nicht nur so manches 
Urteil deutscher Gerichte, skandalös ist die Blok-
kierung der französisch-deutschen Konvention 
durch den Bundestag, ist die Erklärung des Aus­
schuß-Berichterstatters Ernst Achenbach. 

Auf französischer Seite dagegen sind die Dinge 
keineswegs so klar. Zunächst einmal ist die 
Unterstützung, die man Beate Klarsfeld gibt, 
recht gemischten Charakters. Man findet da sehr 
verschiedenartige Personen. Die einen haben seit 
1945 alles getan, um es zu einem neuen Deutsch­
land kommen zu lassen. Die anderen haben 
zunächst alle Deutschen auf ewige Zeiten in 
Grund und Boden verdammt und tun heute noch 
alles, um die Bundesrepublik mit dem ewigen 
Deutschland ihrer Ressentiments gleichzusetzen. 

Zum zweiten ist es wirklich etwas zu einfach, 
sich darüber zu erregen, daß Verbrecher ein ruhi­
ges Leben führen, wenn man Franzose ist und 
die Verbrecher Deutsche sind. Was uns Franzo­
sen angeht, so haben wir alle amnestiert. Was 
würden wir aber sagen, wenn uns eine algeri­
sche Beate Klarsfeld nach dem Schicksal von 
diesem oder jenem Politiker, früheren Minister 
oder General fragen würde? Wie leicht macht 
man es sich doch, nur die französischen Opfer 
aufzuzählen und nicht die der anderen Länder!" 

DERTAGESSPIEGE 
P e r s e r b e i K r u p p 

B e r l i n — „Damit verfestigt sich zugleich der 
Eindruck, daß man mit dem Schah und seiner 
Regierung auch langfristige Vereinbarungen 
über Industriebeteiligungen treffen kann, ohne, 
wie in anderen Öllörder-Ländern, befürchten zu 
müssen, schon morgen zwangsweise verstaatlicht 
zu werden. Der Eintritt der Perser in den Ge­
sellschafterkreis in Bochum bildet schließlich 
auch ein Faustpfand gegen derlei unvernünftige 
Gelüste, die geeignet sind, den internationalen 
Kapitalverkehr zu Lasten der unterentwickelten 
Gebiete zu stören oder gar zu zerstören. Ge­
lüste, die schon in manchen Ländern mit oder 
ohne öl dem Nationalismus Futter gaben und 
die Prosperität zerstörten." 

S U d d e u i s t h e T e h i i n g 

B e r l i n - A b k o m m e n u n t e r l a u f e n 

M ü n c h e n — „Seit dem Abschluß des Berlin-
Vertrages spricht man auf östlicher Seite hart­
näckig nur vom vierseitigen Abkommen über 
West-Berlin". Dabei ignorieren Moskau und Ost-
Berlin nicht nur historische Tatbestände, son­
dern auch die vertraglichen Bestimmungen der 
Berlin-Übereinkunft. Denn in seinem ersten Teil 
nimmt das Berlin-Abkommen ausdrücklich Be­
zug auf „Viermächte-Rechte und -Verantwort­
lichkeiten" für ganz Berlin, auch werden entspre­
chende Vereinbarungen und Beschlüsse der Vier 
aus der Kriegs- und Nachkriegszeit zitiert , . . 
Offensichtlich geht es der östlichen Seite jetzt 
darum, Ost-Berlin olliziell aus dem Viermächte-
Status zu lösen und ihn nur noch auf West-Ber­
lin anzuwenden. Diesem Bemühen sollte recht­
zeitig ein Riegel vorgebaut werden. Der So­
wjetunion und der ,DDR' darf nicht gestattet 
werden, auf diese We i se das geltende Völker­
recht zu unterlauien." 

K l ä g l i c h gekuscht 

Köln — „Die Sowjets haben die Solinger 
Schachgesellschaft und den Deutschen Schach­
hund erpreßt. Sie hätten Spasski, den Star, nicht 
ausreisen lassen, wenn Pachman gespielt hätte. 
Sie haben damit eine kleine, späte Rache an 
Pachman geübt, der den Prager Frühling mit­
getragen hatte, der nach dem Einmarsch der So­
wjettruppen in die CSSR im Land geblieben und 
mit seinen Veröflentlichungen Tatzeuge und An­
kläger geworden war. — Der Kerml hat einen 
langen Arm. Er hat Solschenizyn im Genfer Buch­
handel der Vereinten Nationen erreicht, er wird 
den Cellisten Rostropowitsch In London errei­
chen, Goldstücker in Skandinavien oder Otasik 
in der Schweiz, wenn er will. Er wird noch viel 
Erfolg haben, wenn alle Gastländer der pollth 
stlten Emigranten so kläglich kuschen wie die 
(icnier Buchhändler oder die Solinger Schach­
fürsten " 

Blick nach drüben: 

So sieht es in den Kirchen der „DDR" aus 
Aufschlußreiche Zahlen - Politik der Nadelstiche statt offenen Kirchenkampfes 

B e r l i n — Die christlichen Ki rchen in der „DDR" 
z ä h l e n g e g e n w ä r t i g etwas mehr als 10,9 M i l ­
l ionen Mi tg l i ede r , davon ü b e r 9,5 M i l l i o n e n A n ­
g e h ö r i g e der i m Ki rchenbund zusammen­
geschlossenen evangel ischen Landeskirchen, 
1,3 M i l l i o n e n römische K a t h o l i k e n und 90 000 
M i t g l i e d e r verschiedener Fre ik i rchen . Das geht 
aus einer v o n der Arbeitsgemeinschaft Chr is t ­
liche Kirche in der „DDR" zusammengestel l ten 
Information hervor . 

M e h r als 6400 Pfarrer amtieren i n diesen 
Kirchen , davon 4630 in den evangelischen Lan ­
deskirchen, 1450 in r ö m i s c h - k a t h o l i s c h e n und 330 
in frei-kirchlichen Gemeinden. Diese Zah len be­
ruhen auf S c h ä t z u n g e n . V o r ü b e r zwe i Jahren 
hatte der „ D D R " - K i r c h e n b u n d die Z a h l der M i t ­
gl ieder der acht Landeskirchen mit insgesamt 
etwa 10,75 M i l l i o n e n beziffert, w ä h r e n d jetzt 9,5 
M i l l i o n e n angegeben werden. Die Ki rche i n 
Mit te ldeutschland besitzt w e n i g Stat is t iken. 
Doch aus dem wenigen Zahlenmater ia l l ä ß t sich 
ablesen, w ie es i n den Kirchengemeinden der 
„DDR" aussieht. 

Z u m Beisp ie l Premmnitz i n der M a r k Branden­
burg: V o n 3800 evangelischen E inwohnern 
gehen 40 bis 70 zum Gottesdienst. Ihr Durch­
schnittsalter: 50 Jahre. A u ß e n s t ä n d e an Ki rchen­
steuer eines Jahres: 150 000 M a r k . H ö h e p u n k t e 
der K i rche : eine „kirchl iche Woche v o n 14 T a ­
gen; e in Sommerfest i m Pfarrgartens e in 
ö k u m e n i s c h e r Gottesdienst. Besucher der „kirch­
lichen W o c h e " : i n 14 Tagen 50 Personen. 
Besucher des Sommerfestes be im Pfarrer: 300. 

In L ü b b e n a u - A l t s t a d t i m Spreewald wurden 
1956 noch 1100 K i n d e r getauft, 1967 nur 31 und 
1972 nur 14. In L ü b b e n a u - N e u s t a d t g e h ö r e n v o n 
13 000 E inwohne rn n o d i 600 Fami l i en zur evan-

Ost-West: 

gelischen Ki rche . V o n 3000 schulpflichtigen K i n ­
dern besuchen 100 die Chr is tenlehre . J ä h r l i c h 
gibt es 50 Taufen. In der Ki rchenprov inz Sachsen 
wurde v o n den Getauften des Jahres 1954 noch 
e twa jeder fünfte konfirmiert . 1962 hatten die 
Taufen wesent l ich abgenommen. A b e r selbst 
v o n den wen igen Getauften k a m nur jeder 
fünfte zur Chr is ten lehre . 

B e i einer Umfrage in Rostock gibt v o n den 
Bewohnern eines Neubauv ie r t e l s jeder v ier te 
an, noch zur Ki rche zu g e h ö r e n . N u r z w e i Pro­
zent besuchen den Gottesdienst . Im Jahr werden 
e twa drei Paare k i rchl ich getraut. V o n 700 N e u ­
geborenen w i r d nur e twa jedes zehnte getauft. 
In R o s t o c k - L ü t t e n k l e i n waren 120 Hel fer v o n 
Haus zu Haus unterwegs, um festzustellen, wer 
i n dieser neuen S ied lung noch zur Kirche g e h ö r t . 
Jeder fünfte bezeichnete sich als „ e v a n g e l i s c h " . 
A b e r v o n diesen „ E v a n g e l i s c h e n " wol l t e jeder 
zwei te l ieber e n d g ü l t i g aus der Ki rche austreten, 
als e in getauftes K i n d noch zur Chr is ten lehre zu 
schicken. 

In einer Landgemeinde in Meck lenburg , zu 
der sechs Dör fe r mit 1500 E inwohne rn g e h ö r e n , 
besuchen 52 den Gottesdienst . Eine solche Ge­
meinde gi l t als halbwegs „ i n t a k t " . Andernor t s 
gibt es zwar Pfarrer, aber kaum noch Gemeinde­
glieder, gerade auf dem Land , das re la t iv k i rch­
l ich war . Die K o l l e k t i v i e r u n g der Landwirtschaft 
aber hat sich auch auf die Ki rche ausgewirkt . 

In j ü n g s t e r Zeit mehren sich auch die Demar­
chen off iziel ler „ D D R " - I n s t i t u t i o n e n , die — w i e 
der Vors i t zende der O s t - C D U , Got t ing , es aus­
d r ü c k t e — die Ki rche zur Freigabe ihrer „pol i ­
tisch-geistigen und organisatorischen Bindungen 
an b ü r g e r l i c h e Ideologien" bewegen sol l ten. D a ­
bei fehlt es nicht an u n v e r h ü l l t e n Drohungen v o r 

Unverzichtbare Forderungen für Bonn 
Verhandlungen nur über „Einbahnstraße" nicht akzeptabel 

Sobald der Bundestag i m September aus den 
Sommerferien nach Bonn z u r ü c k k e h r t , w i r d er 
sich mit einer Frage zu beschä f t i gen haben, die 
für den For tgang der Os tpo l i t i k der Bundes­
regierung, w i e für die Ost -West -Entspannung 
i n Europa ü b e r h a u p t v o n entscheidender Bedeu­
tung sein d ü r f t e : Die C D U / C S U hat die Bundes­
regierung in einer G r o ß e n Anfrage aufgefordert, 
dem Parlament Rechenschaft, zu gehen ü b e r V e r ­
lauf und Stand der Ve rhand lungen bei der K o n ­
ferenz ü b e r Sicherheit und Entspannung i n 
Europa (KSZE) . 

M a n darf annehmen, d a ß die Reg ie rung — i m 
Gegensatz zu sonstigen In i t ia t iven der O p p o s i ­
t ion — diese Anfrage mi t einer gewissen 
Genugtuung aufgreifen w i r d ; nicht nur, w e i l 
be im g e g e n w ä r t i g e n Stand der Dinge ke ine 
g r u n d s ä t z l i c h e n Meinungsverschiedenhei ten 
zwischen Regie rung und O p p o s i t i o n ü b e r K S Z E 
zu erkennen sind, sondern v o r a l lem, w e i l die 
Parlamentsdebatte die beste Gelegenhei t ist, 
u m die H a l t u n g der Bundes repub l ik nochmals 
ganz deutl ich zum Ausdruck zu br ingen —, u n d 
zwar v o r a l l em mi t dem Bl ick nach a u ß e n , i n 
die ös t l i che , w i e auch i n die west l iche Richtung. 

Bekannt ist, d a ß der sowjetische Genera l sekre ­
t ä r L e o n i d Breschnjew seine P o l i t i k der „Öff­
nung nach W e s t e n " durch einen Er fo lg der 
K S Z E - K o n f e r e n z untermauern m ö c h t e . D a die 
U S A sich nur v o n dieser P o l i t i k e inen For tgang 
der Os t -West -Entspannung u n d damit A b ­
kommen ü b e r die Begrenzung der a tomaren 
R ü s t u n g versprechen, s ind sie s t ä r k e r als die 
w e s t e u r o p ä i s c h e n Regierungen bereit, dem so­
wjetischen D r ä n g e n nach Beendigung v o n K S Z E 
durch eine Gipfe lkonferenz mit Verabsch iedung 
einer A r t „ e u r o p ä i s c h e r Dek la ra t i on" zu ent­
sprechen. 

Dabei m ö g e n Richard N i x o n und H e n r y 
Kis s inge r v o n der v ie l le icht sogar realist ischen 
Ü b e r l e g u n g ausgehen, i n der Prax is habe es 
doch nicht v i e l Bedeutung, ob die Sowjets sich 
für mehr F r e i z ü g i g k e i t v o n Personen und In­
formationen bekennen w ü r d e n oder nicht. In 
Europa, w o man w e i ß , w i e hinter der v o m 
Kommuni smus errichteten Schweigemauer ge­
dacht w i r d , sieht man die Dinge etwas anders. 
Immerhin w ä r e es vors te l lbar , i n dieser Sache 
zu einem K o m p r o m i ß zu kommen . 

Ungle ich schwieriger steht es um die Forde­
rung der Sowjets, ihre W e l t k r i e g - Z w e i - G e w i n n e 

durch eine Garant ie ü b e r die U n v e r ä n d e r b a r k e i t 
der Grenzen in Europa festzuschreiben. Dem hat 
die Bundesrepubl ik i m V e r l a u f der Genfer V e r ­
handlungen die Forderung entgegengestellt , 
„fr iedl iche V e r ä n d e r u n g e n " der e u r o p ä i s c h e n 
Grenzen dü r f t en nicht ausgeschlossen werden . 
Es ist schwer denkbar, d a ß eine i n ih ren Ent­
s c h l ü s s e n freie deutsche Reg ie rung diese For­
derung streichen k ö n n t e . Sie verzichtete damit 
näml i ch auf das Selbstbest immungsrecht des 
deutschen V o l k e s und handelte gegen den A u f ­
trag des Grundgesetzes. 

Sicherl ich ist die soz ia l - l ibera le Reg ie rung 
Schmidt/Genscher b e m ü h t , s o w o h l mit den U S A 
w i e mit der U d S S R e in m ö g l i c h s t freundschaft­
liches V e r h ä l t n i s zu unterhal ten; aber es gibt 
Grenzen , die nicht ü b e r s c h r e i t b a r s ind. W e n n 
die M o s k a u e r „ P r a w d a " jetzt i n Zusammenhang 
mit K S Z E Bundeskanz le r Schmidt lobte, w e i l er 
erkannt habe, d a ß „ i n t e r n a t i o n a l e V e r h a n d l u n ­
gen ke ine E i n b a h n s t r a ß e " seien, dann soll te man 
sich dieses W o r t auch bei den Sowjets genau 
ü b e r l e g e n — es gi l t für beide Seiten. 

H . O . L ippens 

Bücher: 

e inem spezifisch christ l ichen Soz ia l i smus und 
v o r Versuchen, „ p s e u d o l i n k e V a r i a n t e n der s p ä t -
b ü r g e r l i c h e n Theo log ie" zu ü b e r n e h m e n . Im V i ­
sier der „ D D R " - A g i t a t o r e n bef inden sich derzeit 
v o r a l l em die K a t h o l i k e n i m SED-Staat , deren 
Z a h l zwar — auf die gesamte B e v ö l k e r u n g um­
gerechnet — verschwindend k l e i n ist, die aber 
zu erhebl ichen T e i l e n nach w i e v o r i m organisa­
torischen Zusammenhang mit D i ö z e s a n b i s c h ö f e n 
leben, die ih ren Sitz i n der Bundes repub l ik ha­
ben. 

D ie auf die K i r chen z ie lende A k t i v i t ä t steht 
nur zu e inem T e i l i n der a n t i r e l i g i ö s e n G r u n d ­
kampagne, die zum ideologischen K o n z e p t der 
SED g e h ö r t . Sie hat — gerade jetzt — einen sehr 
pol i t ischen H in t e rg rund . Das Z i e l : die v ö l l i g e 
Trennung der B i s t ü m e r i n be iden Te i l en 
Deutschlands. Dami t w i r d i m je tz igen Stadium 
der sozial is t ischen E n t w i c k l u n g den anderen 
Klas sen zwar nicht der K a m p f angesagt. Sie be­
hal ten Existenzrecht und erhal ten eine be­
stimmte gesellschaftliche Pos i t ion , die aber v o n 
den Interessen der A r b e i t e r k l a s s e definiert w i r d 
und darum nicht gleichberechtigt se in kann . Da­
mit s ind aber auch dem christ l ichen B e v ö l k e ­
rungstei l u n d seinen Organ isa t ionen , den 
Ki rchen , neue Grenzen gesetzt. 

Zusammenfassend m u ß zur g e g e n w ä r t i g e n 
Si tua t ion der K i r chen in Mi t t e ldeu t sch land fest­
gestellt we rden : D i rek te r K i r chenkampf um 
mass ive atheistische K a m p a g n e n passen nicht 
mehr i n die innenpol i t i sche Landschaft der „DDR" 
Sowei t jetzt eine wel tanschaul iche Ause inande r ­
setzung g e f ü h r t w i r d , w i r d diese i m Rahmen ge­
halten, denn auf jeden F a l l so l l en innerha lb der 
„DDR" innerer Zwiespa l t und H a d e r sowei t w i e 
mög l i ch ve rmieden werden . Das W i r k e n der 
Ki rche w i r d w e i t e r h i n sogar begrenzt finanziell 
u n t e r s t ü t z t (zum B e i s p i e l Z u s c h ü s s e zur E r h a l ­
tung ku l turh is tor i sch w e r t v o l l e r Bauten) . Sofern 
es Behinderungen oder Benachte i l igungen gibt, 
werden diese zum T e i l r ä u m l i c h begrenzt, damit 
eine kirchl iche A b w e h r r e a k t i o n erschwert ist 
und die Reg ie rung die M ö g l i c h k e i t hat, sich bei 
Bedarf v o n ö r t l i c h e m „ U b e r e i f e r " oder „ U b e r ­
griffen" zu dis tanzieren. D e n K i r c h e n fä l l t es da­
be i schwer zu beurte i len, ob es sich u m geziel te 
A k t i o n e n oder t a t säch l i ch nur um ö r t l i c h e E igen­
m ä c h t i g k e i t e n und Ü b e r s p i t z u n g e n handel t . 

G e o r g Bensen 

Minister Pirkl 
zehn Jahre Kabinettsmitglied 

M ü n c h e n — D i e Ost - und W e s t p r e u ß e n s t i f t u n g 
in B a y e r n „Prof. D r . Ernst Fe rd inand M ü l l e r " 
e. V . sandte an den Bayer i schen Staatsminister 
für A r b e i t u n d Soz ia lo rdnung , Dr . F r i t z P i r k l , 
der sich g r o ß e Verd iens t e u m die Bet reuung der 
He imatver t r i ebenen e rworben und m a ß g e b l i c h e n 
A n t e i l an der ostpol i t ischen A k t i v i t ä t hat, an­
läßl ich eines Empfanges der Bayer i schen Staats­
reg ie rung folgendes Te l eg ramm: „ U n s e r e m ver­
ehrten Schi rmherrn herzl iche G l ü c k w ü n s c h e 
zum J u b i l ä u m der z e h n j ä h r i g e n Kabine t t s ­
z u g e h ö r i g k e i t . In dankbarer und getreuer V e r ­
bundenhei t O s t - / W e s t p r e u ß e n s t i f t u n g in B a y e r n 
e. V . Baasner, Rosso l l , D r . R a d k e " 

Unsere Geschichte in neuer Sicht 
Emil Franzel legte ein eindrucksvolles Werk vor 

Eine neue deutsche Geschichte? O b w o h l das 
breite P l l b l i k u m heute w e n i g Interesse an der 
Geschichte zeigt, ist i n den letzten Jahren doch 
eine ganze Reihe v o n Dars te l lungen der deut­
schen Geschichte erschienen. Das ist e in Bewei s 
dafür , d a ß noch immer e in G r o ß t e i l der B e v ö l ­
ke rung darum w e i ß , d a ß eine Demokra t i e nur 
l e b e n s f ä h i g ist, wenn die B ü r g e r mit ihrer G e ­
schichte ver t raut s ind. E m i l F ranze l legt nun eine 
recht umfangreiche Geschichte des deutschen 
V o l k e s vor , die sich i n manchen Z ü g e n v o n den 
bekannten Dars te l lungen der letzten Jahrzehnte 
unterscheidet. Franzel , der aus der gesamtdeut­
schen Schule v o n He in r i ch v o n Srb ik , Hans 
Hi r sch und Theodor M a y e r herkommt, deutet 
schon mit dem T i t e l an, das nicht so sehr die 
Staatengeschichte als die Geschichte der N a t i o n 
se in Gegenstand ist. Er ist mit Geis t u n d G e m ü t 

Halt! — Die Schranke bleibt unten! Z e i c h n u n g H a r t u m ) in „Dio W e l t ' 

se inem 1918 z e r s t ö r t e n a l t ö s t e r r e i c h i s c h e n 
V a t e r l a n d aufs engste ve rbunden ; ohne jedoch 
den A n t e i l anderer S t ä m m e und L ä n d e r am deut­
schen Schicksal zu s c h m ä l e r n , wendet er dem 
W i r k e n und den Geschicken der ö s t e r r e i c h i s c h e n 
S t ä m m e sein besonderes A u g e n m e r k zu . 

D i e zwei te Besonderhei t dieser Dars te l lung 
der Geschichte des deutschen V o l k e s l iegt dar in , 
d a ß der Ver fasser nicht so sehr i n den po l i t i ­
schen Ere ign issen als i n der Geis tesen twick lung 
die entscheidenden T r i e b k r ä f t e der Geschichte 
sucht. W e i t mehr noch als i n seiner 1951 er­
schienenen „Gesch ich te unserer Z e i t " ist Franzel 
b e m ü h t , die K u l t u r - und die Geistesgeschichte 
der Deutschen nicht einfach als A n h ä n g s e l der 
pol i t i schen Geschichte zu regis t r ieren, sondern 
den entscheidenden A n t r i e b des geschichtlichen 
Hande lns i n der K u l t u r zu suchen. E r sieht die 
Geschichte i n verschiedenen Ze i t a l t e rn durch die 
j ewe i l s vorherrschenden geis t igen u n d seel i ­
schen K r ä f t e des deutschen V o l k e s bestimmt. So 
treten i n der Dar s t e l l ung der g r o ß e n Epochen 
j ewe i l s verschiedene Geb ie te des nat ionalen 
Lebens i n den V o r d e r g r u n d , e twa i n der Ge­
schichte der Bef re iungskr iege die s c h ö n e Li te ra­
tur, i n der Beschre ibung der sogenannten 
E in igungsk r i ege des 19. Jahrhunder ts die po l i t i ­
sche Pub l i z i s t i k , für das H o h e M i t t e l a l t e r r e l i ­
g i ö s e T r i e b k r ä f t e . 

F ranze l , der durch Jahrzehnte Kommenta re 
z u m Zei tgeschehen in W o r t und Schrift gegeben 
hat — 1968 hat er den Konrad -Adenaue r -P re i s 
für Pub l i z i s t i k e rha l ten —, versteht es auch, die 
Bez iehungen vergangener Epochen z u unserer 
Ze i t he rvorzuheben . Der Leser dieser umfang­
reichen, aber ke ineswegs in die Bre i te laufenden 
Geschichte des deutschen V o l k e s w i r d , wenn er 
dem Verfasser folgt, v i e l e s i n einer neuen Sicht 
er leben und am Ende e in geschlossenes B i l d von 
e ine inhalb Jahr tausenden deutscher Geschichte 
gewinnen . 

Emil franzel „Geschichte des deutschen Volkes". 
944 S e i t e n m i t A b b i l d u n g e n . L e i n e n 59 — 

Aflatn Kraft V o r i a o M ü n c h e n 
D M , 
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Die ostpreußische Familie 

Frauen und Politik: 

„Sei schön und schweig!" 
Isabelita Peron im Schatten des argentinischen Rasputin? 

„ F r a u e n in der Po l i t i k? N e i n danke, die rich­
ten doch nur U n h e i l an!" Diese und ähn l i che 
balze h ö r t man häuf ig aus emanzipiertem 
Mannermund . Ta t säch l ich hat es auf der ganzen 
W e l t k a u m eine F r a u gegeben, die sich in der 
Po l i t ik einen N a m e n machen konnte. In den 
meisten F ä l l e n gelang es ihnen nur, durch so­
genannte „Sch la fz immer-Po l i t ik" Einfluß auf die 
m ä c h t i g e n M ä n n e r a u s z u ü b e n . Denken w i r nur 
an Frankreichs b e r ü h m t e Margu i s e de Pompa­
dour. A l s Gel iebte Ludwigs X V . hatte sie die 
F ä d e n i n der H a n d und vermochte so wichtige 
Entscheidungen des K ö n i g s zu lenken. 

Daß Frauen in der P o l i t i k nicht immer Glück 
haben, zeigt das Be isp ie l der Madame de Stael, 
die mit ih rem Haup twerk „De L ' A l l e m a g n e " 
N a p o l e o n I. derart erboste, d a ß er sie des Lan­
des verwies . M a d a m e de Stael kehrte erst nach 
dem Tode des Kaisers nach Frankre ich zurück . 

Selbst i n unserer „ m o d e r n e n " Zeit, i n der das 
Schlagwort v o n der Emanzipa t ion der F rau in 
a l ler M u n d e ist, findet man nur sehr wenige 
weibl iche W e s e n i n veran twor tungsvol le r Posi ­
t ion. A l s sich vo r e inigen Wochen die d ä n i s c h e 
K ö n i g i n Margare te zu e inem Staatsbesuch in 
der Bundesrepubl ik aufhielt, sah man deutlich, 
d a ß sie nur die Aufgabe hat, ihr Land i m A u s ­
land zu r e p r ä s e n t i e r e n . Ähn l i ch geht es den letz­
ten Monarch ien i n G r o ß b r i t a n n i e n und den N i e ­
derlanden, i n denen Frauen offiziell an der 
Spitze des Staates stehen. Sie dü r f en a u s l ä n d i ­
sche S t a a t s m ä n n e r empfangen, Auss te l lungen 
eröffnen und W o h l t ä t i g k e i t s f e s t e veranstal ten. 
D ie P o l i t i k machen wei te rh in die M ä n n e r . Zur 
Si tuat ion der Monarch ie sagte K ö n i g Faruk I. 
v o n Ä g y p t e n ü b r i g e n s schon in den sechziger 
Jahren : „In fünfzig Jahren w i r d es nur noch 
fünf K ö n i g e geben — den v o n G r o ß b r i t a n n i e n 
und die v i e r i m Kar tensp ie l !" D ie Zei t der 
Monarch ien ist vo rbe i ! 

In Europa scheint die F r a u in der P o l i t i k tat­
sächl ich nicht sehr gefragt zu sein. Ande r s i n 
Indien und C e y l o n — dort le i ten die Min i s t e r ­
p r ä s i d e n t i n n e n F rau Indira Gandh i und Frau 
S i r imavo Bandaranaike die Geschicke ihrer 
V ö l k e r . 

Er kaufte die Tänzerin frei 
In S ü d a m e r i k a , genauer gesagt i n A r g e n ­

t inien, ü b e r n a h m nach dem Tode des P r ä s i d e n ­
ten Peron A n f a n g J u l i dessen dritte F rau M a r i a 
Estela Mar t i nez de Peron die Regierungs­
geschäf te . Sechs Jahre lang besuchte sie, die 
Tochter eines Bankbeamten, die Volksschule , 
bevor sie sich der Cervantes-Theater-Gruppe 
ansch loß . B e i e inem Gastspie l i m „ H a p p y l a n d " -
Nachtk lub i n Panama lernte M a r i a Estela dann 
— sie hatte sich inzwischen den K ü n s t l e r n a m e n 
Isabeli ta zugelegt — 1956 den g e s t ü r z t e n P räs i ­
denten J u a n Peron kennen. Angeb l i ch m u ß t e 
der Ex-Dik ta to r die T ä n z e r i n freikaufen, bevor 
er sie als seine S e k r e t ä r i n engagierte. Erst 1961 
heiratete er Isabeli ta i m M a d r i d e r E x i l . A l s 
J u a n Peron 1973 nach 18 langen Jahren i m E x i l 
auf Wunsch des argentinischen V o l k e s i n seine 
Heimat z u r ü c k k e h r t e , brachte er seine dritte 
F rau Isabelita mit. D ie Argen t in i e r w ä h l t e n sie 
auf W u n s c h des P r ä s i d e n t e n zur V i z e p r ä s i d e n ­
t in . Sie soll te so die Nachfolge der l e g e n d ä r e n 
Ev i t a , Perons zwei ter Frau , antreten. 

E v i t a Peron, die auch heute noch als „Hei l ige 
der Hemdlosen" v o m V o l k w i e eine M a d o n n a 
verehrt w i r d , starb 1952 g u a l v o l l an Krebs . Sie 
war, bevor sie J u a n Peron kennenlernte, Radio­
sprecherin. E v i t a w a r es, die 1945 an der Spitze 
v o n Hundert tausenden, vorbe i an Panzern, den 
damaligen Obers t Peron aus dem G e f ä n g n i s 
d i rekt i n die Casa Rosada, den argentinischen 
Regierungssitz, führ t e . 

Gemeinsam gewannen Peron und E v i t a die 
besitzlosen Arbei te rmassen durch damals revo­
l u t i o n ä r w i rkende Sozialreformen. Die Ä r m s t e n 
der A r m e n , die „ H e m d l o s e n " (Descamisados), ge­
nannt, w e i l die meisten nicht e inmal dieses 
K l e i d u n g s s t ü c k b e s a ß e n , erhiel ten h ö h e r e L ö h n e 
und mehr Ur l aub . Al te r sversorgung und K ü n d i ­
gungsschutz g e h ö r t e n ebenso zu den Reformen 
wie der B au v o n K r a n k e n h ä u s e r n und Arbei te r ­
siedlungen. 

W i e sehr der M y t h o s um E v i t a v o n den Geg­
nern Perons gefürch te t wurde, kann man an den 

operettenhaften M a ß n a h m e n der M i l i t ä r s er­
kennen. Nach dem Sturz des Diktators i m Jahre 
1955 l i eßen sie mehrere S ä r g e mit blonden 
Frauenleichen auf abenteuerliche W e i s e ver­
nichten. Mehre re Gruppen sollten glauben, den 
richtigen Leichnam „be ise i te geschafft" zu haben. 
So entstand eine g r o ß e V e r w i r r u n g unter den 
Verehre rn der Toten. 

Ta tsäch l ich aber gelang der Sarg mit der „Hei ­
l igen der Hemdlosen" ü b e r Bonn nach M a i l a n d 
und wurde v o n dort im September 1971 i n einem 
Lieferwagen nach M a d r i d über führ t . Erst s p ä t e r 
hol ten Peron und Isabelita den Leichnam der 
s chönen Ev i t a aus einem Madr ide r Nonnen­
kloster und bahrten den Sarg mit der Toten bis 
zur Rückkeh r Perons nach Argen t in ien auf dem 
Dachboden der V i l l a „17. Oktober" i n dem 
Madr ide r V o r o r t Puerta de H ie r ro auf. A l l e i n 
auf G r u n d dieser Tatsache stellte der W o h l ­
fahrtsminister und P r i v a t s e k r e t ä r Perons, Lopez 
Rega, die für uns fantastisch anmutende Be­
hauptung auf: „ I sabe l i t a s Schlafzimmer l iegt 
direkt unter dem Sarg Evitas , ihr Geist , der un­
sterbliche Geis t Evitas , ist so i n sie eingedrun­
gen." — In Buenos A i r e s w i r d jetzt ü b r i g e n s 
fieberhaft an einer 50 Mete r hohen M a u s o l e u m 
gebaut, i n dem der tote Staatsmann und die 
„Hei l ige der Hemdlosen" i n g l ä s e r n e n S ä r g e n 
aufgebahrt werden sollen. — 

Be i den W a h l e n 1973, durch die Peron mit 
62 Prozent der W ä h l e r s t i m m e n wieder an die 
Macht gelangte, hatte auch die v o r 22 Jahren 
verstorbene Landesmutter einen g r o ß e n A n t e i l : 
In ganz Argen t in i en hingen Wahlp laka te mit 
dem Konterfe i der Toten. „Evi ta lebt" h i e ß es 
i n dem s ü d a m e r i k a n i s c h e n Staat. Doch ba ld 
schon merkte das argentinische V o l k : Isabelita 
ist nicht Ev i t a ! Z w a r fä rb te sie sich das Haar 
blond, um ihrer l e g e n d ä r e n V o r g ä n g e r i n zu 
gleichen, doch fehlt ihr zweifel los der Charme 
und die Ü b e r z e u g u n g s k r a f t der Ev i t a . Sie selbst 
bekannte e inmal schüch te rn : „Mein einziger 
T i t e l ist, Schü le r in Perons gewesen zu sein." 

Isabelita Peron verdient durch ihr beschei­
denes und w ü r d i g e s Auftreten durchaus Respekt. 
Soll te es ihr w i r k l i c h gelingen, was selbst dem 
greisen P r ä s i d e n t e n schon Schwier igkei ten be­
reitete? Sie hat e in schweres A m t angetreten. 
Der Zerfa l l des peronistischen Blocks w i r d ohne 
die starke F ü h r e r p e r s ö n l i c h k e i t Perons kaum 
aufzuhalten sein. Die intensive Pflege des Per­
sonenkults hat dazu geführ t , d a ß es i n A r g e n ­
t inien ke inen e b e n b ü r t i g e n Nachfolger für den 
P r ä s i d e n t e n gibt. Peron brauchte beflissene Z u ­
t r ä g e r und nicht kompetente Stellvertreter, die 
w o m ö g l i c h sein Prestige bedrohten. Z w a r kann 
sich die neue P r ä s i d e n t i n Argent in iens auf al le 
nennenswerten Kräf te des Landes s tü t zen , doch 
hä l t man es für unmögl i ch , d a ß sie bis zur W a h l 
i m Jahre 1977 das Land regiert. 

Ganz geheuer scheint den Argen t in i e rn ihre 
neue P r ä s i d e n t i n denn doch nicht zu sein. Sie 
b e a r g w ö h n e n die a l l zu offensichtliche Vert raut­
heit Isabelitas mit dem ehemaligen T a n g o s ä n g e r 
und L e i b w ä c h t e r und jetzigen P r i v a t s e k r e t ä r 
Lopez Rega. Stets l ieß er sich mit Isabelita zu­
sammen fotografieren. Er begleitete sie auch auf 
v i e l en Reisen, so z. B. nach Peking . F rau Peron 
b e s t ä t i g t e i hn denn auch i n seinem A m t als 
P r i v a t s e k r e t ä r der Präs iden tschaf t . Diese Nach­
richt ü b e r r a s c h t e um so mehr, als man erwartete, 
d a ß die P ä s i d e n t i n die graue Eminenz oder den 
„Raspu t in" , w ie Rega häuf ig genannt w i r d , 
durch ihre l a n g j ä h r i g e Freundin Dolores A y e r b e 
ersetzen w ü r d e . 

Noch h ä l t Isabelita Peron die F ä d e n der Macht 
i n ihrer Hand , doch es w i r d nicht ausgeschlossen, 
d a ß die G e n e r ä l e sich in die S taa t sgeschäf t e ein­
mischen, wenn das Land i n Chaos und Anarchie 
unterzugehen droht. Dann w ü r d e der jetzigen 
P r ä s i d e n t i n wieder eine Statistenrolle zu­
kommen, eine Situation, die w i r heute ü b e r a l l 
auf der W e l t beobachten k ö n n e n . In unserer 
v o n M ä n n e r n regierten W e l t gi l t immer noch 
die Dev i se : „Sei schön und schweig!" 

U m noch e inmal auf Frau Peron z u r ü c k z u k o m ­
men: W ä h r e n d eines Empfanges i n M ü n c h e n 
ü b e r die Dauer v o n Isabels Amtsze i t befragt, 
antwortete U S - A u ß e n m i n i s t e r Kiss inger : „ W e n n 
ich die Frage richtig beantworten w ü r d e , dann 
h ä t t e n Sie eine Sensation!" 

M a n w i r d sehen 1 S i lke Steinberg 

T ä t i g e N ä c h s t e n l i e b e — Nachbarschaftshilfe — oder wie immer es genannt wer­
den soll, ist eine sittliche Forderung, die fast so alt ist wie die Menschheit 
ü b e r h a u p t , seitdem sie zu g r ö ß e r e n Ordnungen wie S t ä m m e n , Nationen und 

V ö l k e r f a m i l i e n fand. Immer gab es in solchen Ordnungen Menschen, die durch 
besondere V e r h ä l t n i s s e oder die Ungunst des Schicksals in den Schatten geraten 
waren. Es ist daher n a t ü r l i c h , d a ß sich dann Menschen fanden, die sich ü b e r eine 
Hilfe oder gar eine Abhilfe Gedanken machten. V o l l s t ä n d i g gelungen ist das aber 
nie, und es wird auch nicht gelingen, wei l sich die Frage immer wieder neu stellt. 
A n gutem W i l l e n fehlt es nicht, aber der W e g vom guten W i l l e n bis zur A u s f ü h r u n g 
ist weit, sehr weit, mitunter zu weit. Das ist so ä h n l i c h wie mit dem Frieden. A l l e 
wollen ihn — so m ö c h t e man es voraussetzen! Die Menschheit h ä l t sich für immer 
fortschrittlicher, sie sucht sogar den Frieden zu organisieren, verteilt Friedens­
preise. A b e r — haben wir denn Frieden? A n irgendeiner Ecke brennt es immer und 
bedroht die L e b e n s u m s t ä n d e anderer, die noch im Frieden zu leben glauben. U n d 
das ist so ä h n l i c h wie mit der Freiheit. A l l e reden davon, aber wo ist sie wirklich? 
Uberal l diese g r o ß e n Dinge wie N ä c h s t e n l i e b e , Freiheit und Frieden gibt es viele 
Theorien, unter denen sich auch g r o ß e Gedanken befinden. Vielleicht aber ist es 
ein Irrtum, zu glauben, d a ß das Allheilmittel in einer entsprechenden Organisation 
liegt. Organisation vermag sehr viel , aber es darf nicht verkannt werden, d a ß sie 
in ihrer Struktur immer kalt ist und die Seele einer Maschine hat. Die wirkliche und 
einzige Instanz in allen g r o ß e n Fragen des menschlichen Zusammenlebens ist nur 
das Herz! Leider ist Herz nicht gleich Herz. A b e r es sollte immer wieder angespro­
chen werden. Bei allem Pessimismus, von dem mancher in dieser Beziehung befallen 
sein mag, soll man ruhig daran glauben, d a ß sich auch kalte Herzen e r w ä r m e n 
lassen. S e l b s t v e r s t ä n d l i c h nicht alle, ein solcher Optimismus w ä r e verwegen. A b e r 
der n i m m e r m ü d e A p p e l l bleibt nicht ohne Erfolg. 

Unsere Familie ist so ein Unternehmen der N ä c h s t e n l i e b e . W i r versuchen Herzen 
für den Mitmenschen zu mobilisieren und eine der schlimmsten Krankheiten unse­
rer Zivilisation, die Einsamkeit, zu b e k ä m p f e n . Daher waren — im s c h ö n s t e n 
Werbedeutsch gesagt — unsere Zielgruppen die alten, alleinstehenden Menschen, 
die ein vollendetes Leben bereits hinter sich gebracht haben und nun in den Schat­
ten verbannt werden. W i r tun das alles mit einem Nichts an Organisation. Im 
Grunde ist es nur ein halber Schreibtisch und eine halbe Zeitungsseite. W i r sprechen 
zu Hilfesuchenden und zu Hilfeleistenden. U n d es ist das S c h ö n e daran, d a ß sich 
beide — die Nehmenden und die Gebenden — dabei bereichert f ü h l e n k ö n n e n . 

D i e w i e d e r a u f g e n o m m e n e n V e r s u c h e n a c h m ä ß i g e n E r f a h r u n g e n i n d e r U r l a u b s ­
v e r m i t t l u n g h a b e n s i ch e r f o l g v e r s p r e c h e n d a n g e l a s s e n . E s z e i g t s i ch m e h r a ls 
f r ü h e r , d a ß L a n d s l e u t e fü r e i n e k u r z e U r l a u b s z e i t g e r n m i t M e n s c h e n z u s a m m e n 
s e i n m ö c h t e n , d i e d e n „ H i m m e l ü b e r O s t p r e u ß e n " k e n n e n . A u f d i e e r s t e n h i e r 
v e r ö f f e n t l i c h t e n Z u s c h r i f t e n s i n d e i n e g a n z e A n z a h l v o n A n t w o r t e n e i n g e g a n g e n , 
d i e d e n L e s e r n u n t e r de r e n t s p r e c h e n d e n K e n n z i f f e r e i n e g a n z s c h ö n e K o r r e s p o n ­
d e n z b e s c h e r e n . 

A u s G e o r g s m a r i e n h ü t t e w e n d e t s i ch H e r r E r n s t P. , e i n p e n s i o n i e r t e r B e a m t e r , a n 
d i e F a m i l i e : 

„ . . . suche ein Privatquartier an der Ost- oder Nordsee bei Landsleuten. Ich 
stamme aus dem Herzen unserer Heimat und bin in allen größeren Städten längere 
Zeit gewesen. Aber ich kenne auch das Landleben. Meine Erwartungen sind sehr 
bescheiden und maßvoll. Ich suche gute Unterhaltung und freundliches Wesen. 
Meine Wünsche: Beschältigung im Garten, Fische und Eintopl" (Kennziffer D 604). 

A u s e i n e r g a n z a n d e r e n H i m m e l s r i c h t u n g sch re ib t H e r r B r u n o T. , aus K r a u c h e n ­
w i e s : 

„Wir stammen aus dem Kreise Braunsberg und Königsberg. In der Bodensee­
gegend haben wir uns ein Haus gekauft und möchten gern Landsleute im Urlaub 
bei uns aufnehmen (Kennziffer D 605). 

V i e l l e i c h t h a b e n s ie a l l e , d i e f ü r e i n e k u r z e Z e i t z u s a m m e n k o m m e n w o l l e n , G l ü c k 
d a m i t . D e n n d e r S o m m e r h a t u n s i n d i e s e m J a h r e i m S t i ch g e l a s s e n , es i s t j e d o c h 
m ö g l i c h , d a ß d e r F r ü h h e r b s t , e i n u m so s c h ö n e r e s G e s i c h t z e i g e n w i r d . — H i e r 
n o c h z w e i K o n t a k t w ü n s c h e . F r a u H i l d e g a r d S. aus K e m p t e n i m A l l g ä u : 

„ I ch bin 66 Jahre alt, evangelisch, seit sieben Jahren Witwe, und würde gern 
Verbindung zu einem ebenso einsamen Ostpreußen haben. In dieser Gegend gibt 
es solche Landsleute wohl nicht, lediglich eine kleine Heimatgruppe." (Kennziffer 
K 153). 

E i n e n g l e i c h e n K o n t a k t w u n s c h ha t d i e g l e i c h a l t r i g e F r a u A n n a K . aus S e l m : 
„Knapp eindreiviertel Jahr wohne ich hier und habe noch keinen Ostpreußen 

angetroffen. Ich bin sehr einsam und habe Sehnsucht nach Landsleuten. Wer 
schreibt mir?" (Kennziffer K 154). 

V o r e i n i g e r Z e i t s uch t en w i r f ü r e i n e H e i m a t f r e u n d i n e i n e B a c k h a u b e . Es t r a fen 
e i n e g a n z e R e i h e v o n A n g e b o t e n e i n , d i e w i r i m O r i g i n a l w e i t e r s c h i c k t e n . N u n 
f e h l e n u n s d i e A d r e s s e n . E s h a b e n s i ch n ä m l i c h n o c h e i n i g e L e s e r i n n e n geme lde t , 
z u s p ä t z w a r , d i e auch g e r n e e i n e so lche B a c k h a u b e h a b e n m ö c h t e n . W e r i s t be­
h i l f l i c h ? 

* 
D i e i n z w i s c h e n e i n g e t r o l f e n e n B ü c h e r p a k e t e s i n d e i n g u t e r V o r r a t fü r d i e n ä c h ­

s t e n B ü c h e r s c h r ä n k e . U m h i e r m i t z u g l e i c h e i n i g e A n f r a g e n ü b e r das „ W i e " z u 
b e a n t w o r t e n : J e d e r , d e r B ü c h e r hat , d i e P l a t z w e g n e h m e n (wer k e n n t das P r o b l e m 
i n m o d e r n e n W o h n u n g e n nicht?) , k a n n s i e e in fach a n d i e O s t p r e u ß i s c h e F a m i l i e 
u n t e r d e r K e n n z i f f e r B 400 s c h i c k e n . D i e B e s t ä t i g u n g d a f ü r f i nde t e r i n d e n A n ­
k ü n d i g u n g e n d e r j e w e i l i g e n B ü c h e r s c h r ä n k e . D a das A n g e b o t i m m e r n a c h b e s t i m m ­
t e n G e s i c h t s p u n k t e n g e m i s c h t w i r d , k ö n n e n d i e g e s p e n d e t e n B ü c h e r ü b e r m e h r e r e 
B ü c h e r s c h r ä n k e v e r t e i l t s e i n . M a n c h e S p e n d e r l e g e n d e n B ü c h e r n e i n e n Z e t t e l f ü r 
d e n j e w e i l i g e n u n b e k a n n t e n E m p f ä n g e r b e i . S o i s t m a n c h e r b r i e f l i c h e G e d a n k e n ­
aus t ausch e n t s t a n d e n . — W e n n e i n B ü c h e r s c h r a n k v e r ö f f e n t l i c h t is t , k a n n e i n 
B u c h a n g e f o r d e r t w e r d e n . E s g e n ü g t e i n e P o s t k a r t e m i t B u c h t i t e l u n d A b s e n d e r ­
angabe . W i r w o l l e n es i m m e r so e in fach w i e m ö g l i c h m a c h e n . B i t t e k e i n P o r t o 
v o r h e r e i n s e n d e n , das b e g r ü n d e t n ä m l i c h k e i n e n A n s p r u c h . M a n g e r ä t d a b e i i m ­
m e r e t w a s i n V e r l e g e n h e i t , w e n n d a n n de r W u n s c h n ich t e r f ü l l t w i r d . W e r j e d o c h 
e i n B u c h b e k o m m t , f inde t d a b e i e i n S c h r e i b e n m i t v o r a d r e s s i e r t e m U m s c h l a g u n d 
d e r B i t t e , das v o n uns a u f g e w a n d t e P o r t o z u e r se t zen . D e m n ä c h s t m e h r d a r ü b e r . 

Ihr Christian 

Zeichnung aus „FAZ" 



Für die Frau £ * ß £ f l u i i u j * m b l u n 27. J u l i 1974 — F o l g e 30 — S e i t e 6 

C~s schmeckt Ltnmez so gut 
Überernährung beginnt bei vielen schon in der Kindheit 

M a r t a S c h m i d t , S e k r e t ä r i n u n d H a u s f r a u , 
s t eh t au f d e r W a a g e u n d ä r g e r t s i ch . 
S c h o n w i e d e r d r e i P f u n d z u g e n o m ­

m e n ! U n d das i n n e r h a l b e i n e r W o c h e ! E s s e 
ich d e n n w i r k l i c h so v i e l ? d e n k t s i e . M o r g e n s 
e i n e S c h e i b e T o a s t m i t B u t t e r u n d M a r m e ­
l ade . D i e T a s s e K a f f e e m i t M i l c h u n d Z u c k e r , 
da s g e h ö r t e i n f a c h d a z u . S c h w a r z e r K a f f e e 
s chmeck t d o c h n ich t . M i t t a g s g e h n w i r a l l e 
i n d i e K a n t i n e . . . H e u t e g i b t ' s S c h w e i n e ­
s c h n i t z e l . U n d E r b s e n . . . P o m m e s f r i tes . . . 
N a , m a n c h m a l g e h i c h j a a u c h n i ch t m i t ! 
D e r B ä c k e r ha t i m m e r so h e r r l i c h f r i sche 
B r ö t c h e n . . . d i e m i t F l e i s c h s a l a t , e i n f a c h 
K l a s s e ! L e t z t e W o c h e ha t t e d i e G i s e l a G e ­
b u r t s t a g . D a h a b e n w i r ge fe i e r t ! S o m i t 
W e i n b r a n d , K o n f e k t u n d S a l z s t a n g e n . . . 

W e n n P e t e r a b e n d s n a c h H a u s e k o m m t — 
w a s d e r i m m e r fü r e i n e n B ä r e n h u n g e r ha t ! 
N a , e r m u ß j a a u c h h a r t a r b e i t e n a u f m B a u . 
E r b s e n s u p p e m i t Speck , K o t e l e t t , E i s b e i n m i t 
S a u e r k r a u t — das s c h m e c k t i h m b e s o n d e r s . 
D a z u e i n , z w e i F l a s c h e n B i e r . P e t e r m e i n t , 
es i s t l a n g w e i l i g , a l l e i n z u e s s e n . D a n n tu 
i ch i h m e b e n d e n G e f a l l e n u n d esse a u c h 
e t w a s . M e i s t e n s s c h m e c k t es m i r d a n n so 
g u t . . . i c h h a b ' r i c h t i g e n A p p e t i t . A u c h 
w e n n i c h s c h o n sat t b i n — b e i m F e r n s e h ­
k r i m i k a n n i ch p f u n d w e i s e e s s e n — P r a l i n e n , 
S a l z s t a n g e n , N ü s s e . . . D a f ü r esse i c h j a 
a m T a g a u c h n i ch t so v i e l . — U n d t r o t z ­
d e m . . . D r e i P f u n d i n e i n e r W o c h e , g a n z 
s c h ö n h a p p i g ! 

D i e s e G e d a n k e n a m f r ü h e n M o r g e n l a s ­
s e n F r a u S c h m i d t d e n g a n z e n T a g n ich t l o s . 
K a u m e i n e n B r i e f k a n n s i e o h n e U n t e r b r e ­
c h u n g t i p p e n . . D r e i P f u n d , d r e i P f u n d . . .' 
g r ü b e l t s i e . , A u s d r e i w e r d e n l e i c h t sechs, 
u n d so w e i t e r . . . W a s m a c h ' i ch b l o ß ? ' 

Z u f ä l l i g t r i f f t s i e n a c h B ü r o s c h l u ß i h r e 
F r e u n d i n R e n a t e . W i e d i e w i e d e r g u t aus ­
s i eh t ! S o s c h l a n k ! „ H a l l o , R e n a t e ! W i e g e h t 
es d i r ? " ( D a b e i i s t s i e d o c h g e n a u so a l t 
w i e i c h ! W i e m a c h t s i e das nur? ) „ W i r h a b e n 
u n s j a l a n g e n i c h t g e s e h e n ! H a s t d u n o c h 
e i n b i ß c h e n Z e i t — t r i n k e n w i r e i n e n K a f ­
fee z u s a m m e n ? " 

D i e b e i d e n h a b e n s i ch n a t ü r l i c h v i e l z u 
e r z ä h l e n . B e r u f , E h e , H a u s h a l t u n d M o d e — 
a l l e s w i r d g r ü n d l i c h d u r c h g e s p r o c h e n . J a , 
M o d e , d e n k t M a r t a S c h m i d t , m i t m e i n e r F i ­
g u r . . . U n d d a n n d i e l e i c h t e n S o m m e r k l e i ­
d e r ? E n d l i c h f a ß t s i e s i c h e i n H e r z u n d f ragt 
d i e F r e u n d i n : „ S a g m a l , w i e m a c h s t d u das 
e i g e n t l i c h , d a ß d u so s c h l a n k b i s t ? B a l d 
t r a u e i ch m i c h k a u m n o c h au f d i e S t r a ß e ! 
K l a r , d a ß m a n i n u n s e r e m A l t e r n i ch t m e h r 
e i n e F i g u r w i e e i n j u n g e s M ä d c h e n hat , a b e r 

Du und Deine Welt 
F a m i l i e n - A u s s t e l l u n g i n H a m b u r g 

D e u t s c h l a n d s g r ö ß t e F a m i l i e n - A u s s t e l l u n g 
D U U N D D E I N E W E L T , d i e b i s h e r i n z w e i ­
j ä h r i g e m T u r n u s i n H a m b u r g s ta t t f and , w i r d 
nach d e m g r o ß e n E r f o l g i m v e r g a n g e n e n 
J a h r m i t w e i t ü b e r e i n e r V i e r t e l m i l l i o n B e ­
s u c h e r n j e t z t j ä h r l i c h v e r a n s t a l t e t w e r d e n . 
D i e d i e s j ä h r i g e A u s s t e l l u n g , d i e v o m 16. 
b i s 24. A u g u s t i n H a m b u r g l ä u f t , w i r d i n 
13 H a l l e n e i n e g r o ß e N e u h e i t e n - P a r a d e fü r 
H e i m u n d H o b b y , F r e i z e i t u n d S p o r t b i e ­
t en . E i n e n b e s o n d e r s g r o ß e n R a u m s o l l d i e 
V e r b r a u c h e r - A u f k l ä r u n g e i n n e h m e n . Z u m 
e r s t e n m a l i s t a u c h e i n e u m f a n g r e i c h e i n t e r ­
n a t i o n a l e E r n ä h r u n g s s c h a u g e p l a n t , a n d e r 
s i ch u n t e r a n d e r e m a u c h d i e d ä n i s c h e L a n d ­
wi r t s cha f t m i t de r g r ö ß t e n j e i n d e r B u n d e s ­
r e p u b l i k g e z e i g t e n G e s a m t s c h a u d e r L a n d e s ­
p r o d u k t e b e t e i l i g t . I d e e l l e T r ä g e r d e r A u s ­
s t e l l u n g s i n d d i e F r a u e n - O r g a n i s a t i o n e n de r 
v i e r d e u t s c h e n K ü s t e n l ä n d e r : d i e A r b e i t s g e ­
me inscha f t H a m b u r g e r F r a u e n o r g a n i s a t i o ­
nen , d e r B r e m e r F r a u e n a u s s c h u ß , d e r L a n ­
d e s f r a u e n r a t N i e d e r s a c h s e n u n d d e r L a n d e s ­
f r auen ra t S c h l e s w i g - H o l s t e i n . S i e z e i g e n 
d i e s m a l e i n e S o n d e r s c h a u , D i e a n d e r e n unc ; 

w i r ' , d i e s i ch m i t d e r N o t w e n d i g k e i t der 
i n t e r n a t i o n a l e n V e r s t ä n d i g u n g b e f a s s e n s o l l . 

Weniger Frauen 
mit Vollbeschäftigung 

W i e d i e V o l k s - u n d B e r u f s z ä h l u n g 1970 
e rgab , h a t s i ch g e g e n ü b e r d e r V o l k s z ä h l u n g 
1961 n i ch t n u r d i e Z a h l d e r e r w e r b s t ä t i g e n 
F r a u e n v o n 9,887 M i l l i o n e n a u f 9,489 M i l l i o 
n e n v e r m i n d e r t , s o n d e r n a u c h d e r A n t e i l 
d e r v o l l b e s c h ä f t i g t e n F r a u e n . L e d i g l i c h i n 
d e r L a n d - u n d F o r s t w i r t s c h a f t , w o s i c h d i e 
Z a h l d e r e r w e r b s t ä t i g e n F r a u e n u m d i e 
H ä l f t e v e r m i n d e r t e — s i e g i n g v o n k n a p p 
z w e i M i l l i o n e n au f r u n d e i n e M i l l i o n Franr> r 

z u r ü c k — w u r d e g e g e n ü b e r 196 ' 
A n t e i l v o l l b e s c h ä f t i g t e r F r a u e n 

e i n p a a r P f u n d e w e n i g e r w ä r e n m i r d o c h 
g a n z l i e b ! " 

R e n a t e schau t i h r e F r e u n d i n n a c h d e n k l i c h 
a n , u n d a l s d i e s e i h r e r z ä h l t , w a s s i e so i m 
L a u f e des T a g e s a l l e s . v e r d r ü c k t ' , d a k a n n 
s i e n u r d e n K o p f s c h ü t t e l n : 

„ D u machs t w i r k l i c h v i e l e s f ä l s c h , l i e b e 
M a r t a . M a c h ' s d o c h e i n f a c h so w i e i c h ! D a s 
F r ü h s t ü c k i s t m e i n e H a u p t m a h l z e i t . I n a l l e r 
R u h e g e n i e ß e i c h m e i n e n K a f f e e , a l l e r d i n g s 
o h n e M i l c h u n d Z u c k e r . M e i s t e n s s p r i n g e 
i ch so f r ü h aus d e n F e d e r n , d a ß i c h n o c h 
g e n ü g e n d Z e i t habe , u m e i n e n O b s t - o d e r 
G e m ü s e s a l a t z u m a c h e n . D e n n e h m e i c h m i t 
i n s B ü r o . D a s K a n t i n e n e s s e n i s t i n d e n m e i ­
s t e n F ä l l e n d e r be s t e . D i c k m a c h e r ' . V o r 
a l l e m s o l l t e s t d u w i r k l i c h n i c h t s z w i s c h e n ­
d u r c h n a s c h e n ! U n d w e n n d u a b e n d s P e t e r 
u n b e d i n g t b e i m E s s e n G e s e l l s c h a f t l e i s t e n 
m u ß t , d a n n m a c h ' d i r a m b e s t e n e i n e Q u a r k ­
s p e i s e m i t F r ü c h t e n o d e r e i n l e i ch t e s O m e ­
le t t . D u w i r s t s e h e n , w i e das h i l f t ! " 

M a r t a schau t i h r e F r e u n d i n z w e i f e l n d a n . 
„ M e i n s t d u w i r k l i c h ? " 

„ J a , g a n z b e s t i m m t , i c h h a b ' es d o c h a u c h 
so gemach t . M e i n s t d u d e n n , i ch h ä t t e k e i n e 
S c h w i e r i g k e i t e n d a m i t g e h a b t ? A m s c h w i e ­
r i g s t e n w a r es b e i m F e r n s e h e n . D u d e n k s t , 
e i n G l a s W e i n k a n n n i ch t s c h a d e n ; a b e r 
g e r a d e A l k o h o l i s t so a p p e t i t a n r e g e n d , d a ß 
m a n so fo r t z u N ü s s e n u n d S a l z s t a n g e n g r e i ­
f en m u ß . E i n w a h r e r T e u f e l s k r e i s ! A b u n d 
z u k a n n a u c h i ch n i ch t w i d e r s t e h e n . . . D a n n 
m a c h e ich a l l e r d i n g s v o r d e m S c h l a f e n g e h e n 
n o c h e i n b i ß c h e n G y m n a s t i k o d e r — w e n n 
das W e t t e r s c h ö n is t — e i n e n k l e i n e n S p a ­
z i e r g a n g . 

W e i ß t d u ü b r i g e n s , d a ß d r e i ß i g P r o z e n t 
a l l e r E r w a c h s e n e n u n d s o g a r z e h n P r o z e n t 
d e r K i n d e r i n d e r B u n d e s r e p u b l i k a n U b e r -

B e i sitzender Lebensweise im B ü r o essen v ie l e v o n uns noch so, als seien sie Schwerarbei ter 

g e w i c h t l e i d e n ? Ich k a n n m i r das n u r so 
e r k l ä r e n , d a ß v i e l e M e n s c h e n s c h o n i n f r ü h e ­
s te r J u g e n d genasch t h a b e n , o d e r d a ß s i e 
v i e l l e i c h t z u ü b e r m ä ß i g e m E s s e n g e z w u n ­
g e n w u r d e n . S i c h e r e r i n n e r s t d u d i c h a u c h a n 
d i e W o r t e d e i n e r M u t t e r : . E i n e n L ö f f e l f ü r 
M a m m i , e i n e n Löf fe l f ü r P a p p i . . . U n d 

w e n n d e r T e l l e r n i c h t l e e r is t , d a n n r e g n e t 
es m o r g e n ! ' Ich g l a u b e , K i n d e r s o l l t e n a u c h 
n u r so v i e l e s s e n , w i e s i e m ö g e n . . . 

J e t z t m u ß i c h a b e r g e h e n . H a n s w i r d s c h o n 
a u f m i c h w a r t e n . V e r s u c h d o c h m a l , e i n b i ß ­
c h e n w e n i g e r z u e s s e n . U n d n i c h t n a s c h e n ! 
T s c h ü s ! " H e l g a B e c k 

£-i$czsuckt Ist eine J2jn£bansdia$t . . . 
. . . die mit Eifer sucht, was Leiden schafft Selbsterkenntnis und Humor können helfen 

„Ruf d o c h b i t t e g l e i c h a n " , b i t t e t B r i g i t t e 
i h r e n M i c h a e l j e d e s m a l b e i m A b s c h i e d , „ d a ­
m i t i ch w e i ß , d a ß d u gu t a n g e k o m m e n b i s t . " 
H i n t e r d i e s e r B i t t e s teckt n i ch t n u r S o r g e . 
I m m e r , w e n n i h r M a n n das H a u s v e r l ä ß t , 
ü b e r f ä l l t B r i g i t t e j e n e E i f e r s u c h t , d i e w o h l 
v i e l e n v o n u n s so m a n c h e s c h l a f l o s e N a c h t 
b e r e i t e t hat . W e r k e n n t es n ich t , d i e s e s 
q u ä l e n d e G e f ü h l , g e p a a r t aus M i ß t r a u e n , 
g e s t ö r t e m S e l b s t b e w u ß t s e i n u n d ü b e r s t e i ­
g e r t e m B e s i t z a n s p r u c h ? S e i e n w i r u n s d o c h 
d a r ü b e r i m k l a r e n — w a s n ü t z t es, w e n n 
w i r i h m so l a n g e au f d i e N e r v e n f a l l e n , b i s 
e r w i r k l i c h i m m e r t r e u u n d b r a v anruf t . 
W i s s e n w i r d e n n , v o n w o aus e r t e l e f o n i e r t ? 

G l a u b t e m a n a l l e n B e t e u e r u n g e n , d i e 
M ä n n e r u n d F r a u e n so v o n s i c h g e b e n , d a n n 
g ä b e es E i f e r s u c h t ü b e r h a u p t n i c h t ; a l l e s 
ü b e r d i e s e s T h e m a w ä r e n i e g e s c h r i e b e n 
w o r d e n . A b e r g e r a d e d e r V e r s u c h , e i n s o l ­
ches G e f ü h l z u u n t e r d r ü c k e n , w i r k t g e r a d e ­
z u s e l b s t z e r m ü r b e n d ; s t i c h e l n d e F r a g e n u n d 
v a g e A n d e u t u n g e n v e r w i r r e n d e n P a r t n e r , 
l i e h e n G e b r a u c h s g e g e n s t ä n d e n , w i e L i p p e n -

I r g e n d w a n n w i r d e r s i ch d a n n d i e F r a g e 
s t e l l e n , ob e r s i ch n i ch t w i r k l i c h m a l n a c h 
„ e t w a s N e u e m " u m s c h a u e n s o l l t e . . . 

M i c h a e l i s t d e m A n s c h e i n n a c h e i n d u r c h ­
aus t r e u e r M a n n ; a b e r e b e n das m a c h t B r i ­
g i t t e j a so m i ß t r a u i s c h . S t i l l e W a s s e r s i n d 
t i e f . . . e r i n n e r t s i e s i c h u n d u n t e r s u c h t 
s e i n J a k e t t n a c h b l o n d e n , b r ü n e t t e n o d e r 
s c h w a r z e n H a a r e n , s c h n u p p e r t n a c h f r e m ­
d e m P a r f ü m u n d w ü h l t i m A u t o n a c h w e i b -
st if t o d e r P u d e r d ö s c h e n h e r u m . 

E i f e r s u c h t k a n n z u r k r a n k h a f t e n M a n i e 
w e r d e n . B e i B r i g i t t e i s t es d i e L a n g e w e i l e , 
d i e s i e so w e i t f ü h r t , i h r e m M a n n g e g e n ­
ü b e r n u r n o c h M i ß t r a u e n z u h e g e n . N a c h 
i h r e r H e i r a t g a b s i e i h r e n B e r u f auf. S i e h a t 
w e d e r K i n d e r n o c h i r g e n d w e l c h e S t e c k e n ­
p f e r d e . P u t z e n , K o c h e n u n d E i n k a u f e n f ü l l e n 
n i ch t d e n g a n z e n T a g aus . W a s a l s o s o l l 
s i e t u n ? S i e w a r t e t d e n g a n z e n T a g au f d i e 
R ü c k k e h r v o n M i c h a e l . W e h e i h m , w e n n e r 
e i n m a l z u s p ä t k o m m t — d a n n d e n k t s i e 
g l e i c h a n e i n e N e b e n b u h l e r i n ! K o m m t e r 
a b e r t r e u u n d b r a v p ü n k t l i c h n a c h H a u s e , 

Eine s chöne W o h n u n g mit modernen M ö b e l n k a n n wie e in Geta i iynis ,ein, wenn Eifersucht die 
Beziehungen der Ehepartner t r ü b t m Fotos np, Kontinent-Möbel 

s c h l i e ß t s i e i h n i n i h r e A r m e u n d i s t z u f r i e ­
d e n , d e n n n u n g e h ö r t e r w i e d e r i h r a l l e i n . 

M i c h a e l h i n g e g e n i s t e i n r i c h t i g e s M u t t e r ­
s ö h n c h e n . A l s e i n z i g e s K i n d i s t er s e i n Le­
b e n l a n g v e r w ö h n t u n d v e r h ä t s c h e l t w o r ­
d e n . A u c h h e u t e n o c h s c h w ö r t er a u f d e n 
R a t s e i n e r M u t t e r . D a g e g e n w ä r e e i g e n t l i c h 
n ich t s e i n z u w e n d e n , w e n n s i c h s e i n e F r a u 
n ich t b e n a c h t e i l i g t f ü h l e n w ü r d e , d e n n s i e 
w i r d n i e u m R a t ge f r ag t . 

„ D a s h ä t t e n w i r b e i d e d o c h e b e n s o g u t 
a l l e i n b e s p r e c h e n k ö n n e n " , s a g t s i e n i c h t 
g a n z z u U n r e c h t , w e n n e r m i t s e i n e m P r o ­
b l e m m a l w i e d e r z u r M u t t e r g e l a u f e n is t . 
S i e f ü h l t s i c h ü b e r g a n g e n u n d k o m m t s i c h 
h ö c h s t ü b e r f l ü s s i g v o r . S o k a n n s e l b s t d i e 
M u t t e r des e i g e n e n M a n n e s a l s N e b e n b u h l e ­
r i n e m p f u n d e n w e r d e n . S t a t t m i t i h r e m M a n n 
e i n r u h i g e s G e s p r ä c h z u f ü h r e n u n d i h m k l a r 
z u m a c h e n , d a ß e r e i g e n t l i c h d e n K i n d e r ­
s c h u h e n e n t w a c h s e n s e i n s o l l t e , l ä ß t s i e a n 
i h r e r S c h w i e g e r m u t t e r k e i n g u t e s H a a r . 

E i f e r s u c h t g i b t es ü b e r a l l , n i c h t n u r g e g e n ­
ü b e r d e m E h e p a r t n e r , d e r F r e u n d i n o d e r 
d e m F r e u n d . D a g i b t es e t w a z w e i M ä d c h e n , 
d i e b i s h e r a l l e s g e m e i n s a m g e m a c h t h a b e n , 
d i e s c h o n i m S a n d k a s t e n z u s a m m e n s p i e l ­
t en , z u s a m m e n d i e S c h u l b a n k d r ü c k t e n . N a c h 
B e e n d i g u n g d e r S c h u l z e i t t r e n n e n s i c h i h r e 
W e g e z w a r n i c h t g a n z , a b e r d i e e i n e e rg re i f t 
e i n e n B e r u f , d i e a n d e r e s t u d i e r t . 

W a r u m h a t s i e n i c h t m e h r s o v i e l Z e i t 
f ü r m i c h , s i e f e i e r t w o h l w i e d e r m i t K o l l e ­
g e n , d e n k t d i e e i n e . S i e b i l d e t s i c h w o h l e i n , 
n u r n o c h m i t i h r e s g l e i c h e n v e r k e h r e n z u 
k ö n n e n ? — m e i n t d i e a n d e r e . I m G r u n d e 
s i n d das N e b e n s ä c h l i c h k e i t e n , a b e r i m U n ­
t e r t o n s c h w i n g t d i e E i f e r s u c h t m i t . 

U m g e k e h r t k a n n es a u c h s e i n . L ä c h e l n 
w i r d o c h i m m e r ü b e r d i e b ö s e S c h w i e g e r ­
m u t t e r , d i e A n g s t ha t , d a ß i h r d e r S o h n 
o d e r d i e T o c h t e r g e n o m m e n w i r d . . . 

E i f e r s u c h t i s t n u r s c h w e r z u b e k ä m p f e n , 
da s w i r d j e d e r w i s s e n , d e r e i n m a l v o n i h r 
g e p a c k t w u r d e . A b e r m i t S e l b s t e r k e n n t n i s , 
e t w a s H u m o r , d i p l o m a t i s c h e m G e s c h i c k , m i t 
e i n e m Q u e n t c h e n m e h r S e l b s t b e w u ß t s e i n , 
l a s s e n s i c h P r o b l e m e oft l ö s e n . A u c h h i e r b e i 
ist es n o t w e n d i g , e i n g e s u n d e s M i t t e l m a ß 
z u f i n d e n . 

E i n e P r i s e E i f e r s u c h t v e r m a g z w i s c h e n ­
m e n s c h l i c h e B e z i e h u n g e n z u w ü r z e n — z u ­
v i e l d a v o n k a n n j e d o c h g e f ä h r l i c h w e r d e n . 
Z u e r s t z e r m ü r b t s i e u n s s e l b s t u n d d a n n 
u n s e r e n P a r t n e r , d e n n „ E i f e r s u c h t i s t e i n e 
L e i d e n s c h a f t , d i e m i t E i f e r sucht , w a s L e i -
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5. F o r t s e t z u n g 

H e n r y l i e ß s i ch a n d e r B a r n i e d e r . V o n 
d e m P l a t z k o n n t e e r g u t d i e g a n z e H a l l e 
ü b e r s c h a u e n . H e n r y K r e b s l i e b t e es, h i e r 
z u s i t z e n u n d b e i e i n e m D r i n k i n R u h e das 
T r e i b e n z u b e t r a c h t e n . E s w a r g e g e n 20 U h r . 
S c h w e r e L i m o u s i n e n f u h r e n v o r d e m H o t e l -
e i n g a n g v o r ; d e r P o r t i e r m u ß t e a n d i e s e m 
A b e n d v i e l e W a g e n t ü r e n a u f r e i ß e n . D u r c h 
d i e w e i t g e ö f f n e t e H o t e l t ü r e i l t e u , m e i s t e n s 
m i t s c h w e r e n A k t e n k ö f f e r c h e n i n d e r H a n d , 
b e d e u t e n d a u s s e h e n d e H e r r e n i n d i e H a l l e . 
S ie w a r f e n e i n e n k u r z e n B l i c k au f d i e H i n ­
w e i s t a f e l u n d s t i e g e n d a n n i n d e n be re i t ­
s t e h e n d e n A u f z u g . 

H e n r y n i p p t e g e n u ß v o l l a n s e i n e m S h e r r y . 
D a s w a r e i n T a g ! Z e i t z u m A b e n d e s s e n . 
H e n r y g e n e h m i g t e s i c h n o c h e i n e n l e t z t e n 
Sch luck . F a s t w ä r e i h m d e r S h e r r y i m H a l s e 
s t e c k e n g e b l i e b e n . In d e r H o t e l h a l l e s t a n d 
un t e r d e m r o t e n W a n d t e p p i c h . . . H e r b e r t 
B e r g m a n n . E r s p r a c h m i t e i n e m H e r r n . . . 
H e n r y m u ß t e n o c h e i n m a l g e n a u h i n s e h e n . 
K e i n Z w e i f e l : D e r H e r r w a r e i n b e k a n n t e r 
B o n n e r P o l i t i k e r , d e n m a n fast t ä g l i c h i n 
i r g e n d e i n e r F e r n s e h s e n d u n g b e w u n d e r n 
k o n n t e . B e i d e H e r r e n s c h i e n e n a n g e r e g t 

z u p l a u d e r n . G a n z u n e r w a r t e t g a b H e r b e r t 
B e r g m a n n d e m P o l i t i k e r d i e H a n d . D e r P o l i ­
t i k e r b e g l e i t e t e i h n z u m H o t e l a u s g a n g . 
H e r b e r t B e r g m a n n w i n k t e d e m P r o m i n e n ­
ten k u r z z u . D a n n w a r e r d e m B l i c k v o n 
H e n r y K r e b s e n t s c h w u n d e n . 

D e r P o l i t i k e r k a m i n d i e H o t e l h a l l e z u r ü c k 
u n d e n t s c h w a n d m i t d e m L i f t n a c h o b e n . 
B l a u e r S a l o n — dach te H e n r y . D a s w u r d e 
j a i m m e r besse r . 

D i e L u s t z u m A b e n d e s s e n w a r H e n r y 
K r e b s m i t e i n e m S c h l a g e v e r g a n g e n . L a n g ­
s a m b e s c h l i c h t i h n d a s G e f ü h l , i n e i n e m y s t e ­
r i ö s e S a c h e h i n e i n g e r a t e n z u s e i n . S o l a n g e 
e r auch nachdach t e , i m m e r l i e f a l l e s a u f e i n 
E r g e b n i s h i n a u s : H i e r g e s c h a h e t w a s U n ­
g e h e u e r l i c h e s . — D i e S a c h e s t i n k t g a n z g e ­
w a l t i g , s a g t e e r s i ch . U b e r das , w a s e r u n t e r ­
n e h m e n m ü ß t e u n d k ö n n t e , w a r H e n r y s i ch 
n ich t s c h l ü s s i g . S o l l t e e r z u r P o l i z e i g e h e n ? 
E r e n t s c h i e d s i c h f ü r w e i t e r e s A b w a r t e n . 

* 

D i e Z u s a m m e n k u n f t des D e u t s c h - O s t e u r o ­
p ä i s c h e n C l u b s s c h i e n b e e n d e t z u s e i n . N a c h 
u n d n a c h b r a c h t e d e r F a h r s t u h l d i e b e d e u ­
t e n d a u s s e h e n d e n H e r r e n m i t d e n s c h w a r z e n 
A k t e n k ö f f e r c h e n n a c h u n t e n . H a s t i g e i l t e n 
s i e d u r c h d i e H a l l e z u d e n w a r t e n d e n L i m o u ­
s i n e n . W i e d e r r i ß d e r P o r t i e r i h n e n d i e n s t ­
b e f l i s s e n d i e W a g e n s c h l ä g e auf. E i n e r n a c h 
d e m a n d e r e n r o l l t e m i t g e w i c h t i g e r M i e n e 
d a v o n . 

W ä h r e n d a n d e r H o t e l b a r n e u e G e s i c h t e r 
au f t auch ten , w a r es i m H o t e l s e l b s t r u h i g e r 
g e w o r d e n . D i e H a l l e l a g w i e a u s g e s t o r b e n 
da . Z u r B e r u h i g u n g s e i n e r ü b e r r e i z t e n N e r ­
v e n ha t t e H e n r y i m L a u f e des A b e n d s 
r e i c h l i c h v e r s c h i e d e n e n S o r t e n A l k o h o l z u ­
g e s p r o c h e n ; a n g e h e i t e r t s a ß e r n u n au f d e m 
B a r h o c k e r , i n v e r s c h i e d e n s t e V e r m u t u n g e n 
ü b e r d i e H i n t e r g r ü n d e d e r a u f r e g e n d e n E r -

Wer kennt 

Erzählung nach einer wahren Begebenheit • Von Eberhard Adrew 

Der Panther — Bronzeplast ik der os tp r euß i s chen Bi ldhauer in M a r i a Ewe l 

l e b n i s s e ve r t i e f t , s o w e i t e r d a z u n o c h i m ­
s t ande w a r . 

S o e b e n v e r l i e ß d e r p r o m i n e n t e P o l i t i k e r 
d e n A u f z u g , e i n i g e H e r r e n w a r e n i n s e i n e r 
B e g l e i t u n g — u n d m i t t e n u n t e r i h n e n — 
w i e e i n S c h m e t t e r l i n g i n e i n e m S c h w ä r m 
M o t t e n — d i e R o t h a a r i g e aus d e m B ü r o des 
W i r t s c h a f t s b e r a t e r s . S i e t r u g das H a a r j e tz t 
hochges teck t , s i e ha t t e e i n e l e u c h t e n d - g r ü n e 
T r a c h t e n b l u s e an , d e r d a z u p a s s e n d e M i d i ­
r o c k w i p p t e b e i m G e h e n . 

H e n r y K r e b s g r ü ß t e l a u t z u d e r v o r ­
ü b e r g e h e n d e n G r u p p e h i n ü b e r . K u r z s t re i f te 
i h n d e r B l i c k des M ä d c h e n s . A l l e b l i c k t e n z u 
i h m h i n . S t u m m v e r l i e ß d i e G e s e l l s c h a f t 
das H o t e l . D a s R ä t s e l u m H e r b e r t B e r g m a n n 
w u r d e i m m e r v e r w o r r e n e r . L e i c h t s c h w a n ­
k e n d en t fe rn te s i ch H e n r y K r e b s au f s e i n 
Z i m m e r . E r v e r s t a n d d i e W e l t n i ch t m e h r ! 

* 
F ü r H e n r y K r e b s w ä r e es a m b e s t e n ge­

w e s e n , e r h ä t t e d i e B e h ö r d e n v e r s t ä n d i g t 
u n d w ä r e z u r ü c k n a c h H a u s e i n s R u h r r e v i e r 
g e f a h r e n . B e i d e s tat e r n ich t . E r sag te a l l e 
g e s c h ä f t l i c h e n T e r m i n e f ü r d i e n ä c h s t e n 
T a g e ab . H e n r y K r e b s w o l l t e au f e i g e n e 
F a u s t S u c h d i e n s t u n d D e t e k t i v s p i e l e n . D a 
e r m i t n i e m a n d e m ü b e r d i e E r e i g n i s s e d e r 

l e t z t e n S t u n d e n g e s p r o c h e n hat te , k o n n t e 
i h n k e i n e r w a r n e n . 

G l e i c h nach d e m F r ü h s t ü c k mach te s i ch 
H e n r y au f d e n W e g i n d i e S o n n e n s t r a ß e . 
D i e s m a l w a r e r e i n i g e r m a ß e n g e w a p p n e t . 
In s e i n e r R o c k t a s c h e s teckte e i n e K l e i n s t ­
k a m e r a . E r w a r fest en t sch los sen , B e w e i s e 
f ü r d i e E x i s t e n z v o n H e r b e r t B e r g m a n n m i t ­
z u n e h m e n . 

I n d e r S o n n e n s t r a ß e a n g e k o m m e n , mach te 
e r z u n ä c h s t e i n i g e F o t o s v o n d e m B ü r o h a u s , 
i n d e m s i ch d i e P r a x i s des W i r t s c h a f t s ­
b e r a t e r s D r . B e r g m a n n b e f a n d . E r v e r g a ß 
a u c h n ich t , das a u f f ä l l i g e N a m e n s s c h i l d aus 
M e s s i n g a u f z u n e h m e n . D a n n fuhr H e n r y 
K r e b s m i t d e m L i f t h i n a u f i n das B ü r o des 
g e h e j m r ü s y o l l e n ., P r . | B e r g m a n n . , W i e d e r 
n a h m i h n d i e S e k r e t ä r i n i n E m p f a n g ; w i e d e r 
w e h t e i h r r ö t l i c h e s H a a r w i e e i n V o r h a n g 
v o r i h r e m G e s i c h t h i n u n d her . V o n de r B e ­
g e g n u n g i m H o t e l l i e ß s i e s i ch n ich t s a n ­
m e r k e n . O d e r w a r s ie es v i e l l e i c h t g a r n icht 
g e w e s e n ? H e n r y K r e b s w a r e i n e n A u g e n ­
b l i c k l a n g i r r i t i e r t . D o c h — s ie m u ß es ge­
w e s e n s e i n ! D e r G a n g , d i e B e w e g u n g e n , das 
G e s i c h t . A l s das M ä d c h e n h i n t e r de r D o p p e l ­
t ü r i m B ü r o das W i r t s c h a f t s b e r a t e r s v e r ­
s c h w a n d , w a r e n H e n r y s Z w e i f e l v e r f l o g e n . 

D a w a r s i e w i e d e r . „ H e r r D r . B e r g m a n n 
l ä ß t b i t t en , H e r r K r e b s . " H e n r y g l a u b t e , i n 
i h r e n h e l l e n A u g e n e i n e n F u n k e n S p o t t z u 
e r k e n n e n . D a s M ä d c h e n h i e l t i h m d i e T ü r 
z u m Z i m m e r des W i r t s c h a f t s b e r a t e r s auf. 
W i e v o m B l i t z ge t ro f fen b l i e b H e n r y K r e b s 
auf de r S c h w e l l e s t e h e n : H i n t e r e i n e m m ä c h ­
t i g e n S c h r e i b t i s c h t ra t e i n k l e i n e r , r u n d l i c h e r 
M a n n m i t G l a t z e h e r v o r u n d k a m auf i h n 
z u . D e r M a n n re ich te H e n r y d i e H a n d . „ D r . 
B e r g m a n n " , s t e l l t e er s i ch m i t e i n e r k l e i n e n 
V e r b e u g u n g v o r . „ H e r r K r e b s , w a s f ü h r t 
S i e z u m i r ? " 

K r e b s w a r v e r s t e i n e r t . D i e Z u n g e ge­
horch te i h m nicht . A u f a l l e s w a r e r g e f a ß t 
g e w e s e n — nich t auf d i e se E n t w i c k l u n g . 

V e r l e g e n s to t te r te H e n r y u n v e r s t ä n d l i c h e 
W o r t e . D e r r u n d l i c h e H e r r m i t de r G l a t z e 
s c h l o ß d i e T ü r u n d ba t H e n r y , P l a t z z u 
n e h m e n . 

„ N u n " , e r k u n d i g t e e r s i ch b e i H e n r y , „ w a s 
is t m i t Ihnen?" — J e t z t machte H e n r y e i n e n 
s c h w e r w i e g e n d e n F e h l e r . E r ha t t e d i e F a s ­
s u n g v e r l o r e n u n d schr ie d e n D i c k e n a n : 
„ S i e s i n d n ich t B e r g m a n n ! " 

„ S i n d S i e g e k o m m e n , u m m i r das z u sa ­
gen?" sag te d e r G l a t z k o p f g e l a s s e n . 

H e n r y tob te w e i t e r . „Ich k e n n e B e r g m a n n . 
E r i s t m e i n O n k e l . G e s t e r n ha t e r d i e ses 
H a u s be t r e t en . Ich h a b e es m i t e i g e n e n 
A u g e n ge sehen ! " D e r D i c k e e r h o b s i ch l a n g ­
s a m aus s e i n e m B ü r o s e s s e l . 

„ B e d a u r e , S i e m ü s s e n s ich i r r e n , m e i n 
H e r r ! " sag te e r r u h i g . „ A u ß e r d e m — Ih re 
P r i v a t a n g e l e g e n h e i t e n i n t e r e s s i e r e n m i c h 
n icht . U n d n u n m ü s s e n S i e m i c h e n t s c h u l d i ­
gen , i ch h a b e z u tun . " 

D e r D i c k e h i e l t H e n r y d i e T ü r se ine s 
Z i m m e r s auf. E h e H e n r y s i ch recht b e s a n n , 
b e f a n d e r s i ch be r e i t s i m A u f z u g — auf d e r 
F a h r t z u m E r d g e s c h o ß . 

H e n r y w a r i n z w i s c h e n k l a r g e w o r d e n , 
d a ß s e i n V e r h a l t e n fa lsch g e w e s e n w a r . U n ­
s c h l ü s s i g g i n g e r v o r d e m H a u s au f u n d 
ab. D a n n k a m i h m e i n G e d a n k e : E r w o l l t e 
das H a u s — g e s c h ü t z t d u r c h e i n e S c h a u ­
fens t e rpassage — w e i t e r b e o b a c h t e n . H e n ­
r y s G e d u l d w u r d e b a l d b e l o h n t . G e g e n M i t ­
t a g v e r l i e ß de r D i c k e i n B e g l e i t u n g des 
M ä d c h e n s das B ü r o h a u s . B e i d e g i n g e n i n 
R i c h t u n g S tachus d a v o n . S c h n e l l u n d ge i s t e s ­
g e g e n w ä r t i g ha t t e H e n r y m i t de r K l e i n s t ­
k a m e r a b e i d e i n d e r H a u s t ü r fo togra f i e r t . 
N o c h e i n m a l v o n h i n t e n : „ K l i c k ! " D i e h ä t ­
t e n w i r i m K a s t e n , dach te H e n r y d o p p e l ­
s i n n i g . 

D o c h — w a s w a r d e n n das? ! D ä s t a n d 
doch d i e ' R o t h a a r i g e schon w i e d e r i m E i n ­
g a n g des B ü r ö h ä t i s e s u n d k r a m t e 1 ' i n d e r 
H a n d t a s c h e . D a s i s t s i e n ich t ; d i e a n d e r e 
ha t te e i n e n M a n t e l an . Z w i l l i n g s s c h e s t e r n , 
das m u ß t e es s e i n ! „ K l i c k " , H e n r y b e d i e n t e 
e i n i g e M a l e d e n A u s l ö s e r de r K a m e r a . D a n n 
mach te e r s i ch auf d e n W e g z u m H a u p t p o s t ­
amt . D a s m u ß t e er s e i n e m F r e u n d e r z ä h l e n . 
E r w o l l t e i h n g l e i c h an ru fen . H o f f e n t l i c h 
w a r e r anzu t r e f f en . 

F o r t s e t z u n g fo lg t 

S u c h a n z e i g e n 

Wer kann mir bestätigen, daß ich, 
Karl-Heinz H e r b s t , geboren 
11. 10. 1911, seit 1924 im Kreis 
Schloßberg in der Landwirtschaft 
(rentenversichert) tätig war. Zu-
schr. u. Nr. 42 107 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Achtung, Königsberger! 
Wer kennt Erich B a d o r r e c k , 
geb. 24. 4. 1910, früher Königsberg, 
Holländerbaumstraße 15, u. kann 
Ausk. geben wegen Rentenangele­
genheit über seine berufl. Tätigkeit 
(1924—1928), kfm. Angest., vor sei­
nem Eintritt i. d. Reichsmarine. 
Freundl. Zuschriften erbeten an: 
Erich Badorreck, 23 Kiel, Graf-
Spee-Straße 59. 

Einreiben - sich wohl 
fühlen-besser laufen! 
Kärntener Latschenktefern-
Fluid, eine Wohltat für Glieder, 
Gelenke und verkrampfte Mus­
keln Erfrischende Durch­
blutungswirkung. Sparsame 
Spritzflasche DM 8,50 u. Porto. 
W A L L - R E F O R M — A S 
674 Landau, Theaterstraße 22 

Urlaub/Reisen 

Ruhe und Erholung im WerraUl! 
Mod. Zt., fl. w. u. k. W., eig. Haus­
schi., 5 Min. v. Wald, Liegewiese 
dir. a. d. Werra, Hzg., gut. Küche. 
Vollpens. DM 18,—. Gast- u. Pens.-
Haus Werratal, 3441 Albungen, 
Telefon 0 56 52 / 26 92. 

Rheumakranke 
wurden schmerzfrei durch An­
wendung von Dr. B o n s e s 

Pferde-Fluid 88 
Verlangen Sie Gratisprospekt 
BB. Minck, 237 Rendsburg. Postf. 

c 
Attraktive 
Unternehmens­
beteiligung 
Fordern Sie Unterlagen an 
über neuartige thermische 
Auto-Verschrottung. Erstes 
Werk in Kürze in Bottrop. 
Rohstoff und Absatz langfristig 
gesichert. 24 Prozent Rendite, 
viertelj. Ausz., Beteiligung an 
Rücklagen. 10 000,— DM Min­
destbeteiligung. Wer im Ge­
schäft bleiben will, paßt sich 
zeitig der veränderten Markt­
lage an. 
Finanz- und Anlageberatung 
Dipl. Pol. Udo Walendy 
4973 Vlotho, Hochstr. 6 

Blutdruckmesser 
zur Selbstkontrolle, 
sehr schönes Export 
modell m. Etui, statt 
DM 118,- Jetzt DM 59,-
keine Versandkosten. 

Austria Med. KG. 8015 Graz, 
Heinrichstraße 20—22 
(Gegründet 1937) 

SPARK PlUG 
feinster K A U T A B A K rwti amerft Alt 

Hersteller: l o t i b e t * 6 Cie . , I n ^ l s t a d » 

E l b i n g + P r e u ß . - H o l l a n d 
27. 9. _ 5. 10. 1974 D M 499,— 

Busreise ab Düsseldorf, Dortmund, Hannover. 
Merkblatt und Anmeldung: 

BILKER REISEBÜRO 
4 Düsseldorf. Neusser Straße 123. Telefon 02 l l /34 64 18 

Bekanntschaften 

Ostpreuße, 37/1,76, schl., ev., ge­
schied., mö. n. gr. Enttäuschung 
eine nette, einf. Lebensgefährtin 
zw. bald. Heirat kennenl. Eig. 
Haus u. Pkw. vorh. Ernstgem. 
Bildzuschr. u. Nr. 42 046 an das 
Ostpreußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Ostpreuße, ev., tolerant, Nicht­
raucher, alleinst., mit Eigentum, 
schuldl. gesch., 59/1,68, wünscht 
solide, herzensgebildete Lebens­
gefährtin, kinderlos, kennenzul. 
Freundl. Zuschr. erbeten unter 
Nr. 42 108 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13. 

Mittl. Beamter (Ostpr.), 45/1,71, su. 
attraktive Partnerin zw. Heirat 
kennenzulernen. Bildzuschr. unt. 
Nr. 42 109 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Junggeselle, Ende 30/1,78, ev., so­
lide und sparsam, in gesicherter 
Position, eigenes Haus und Er­
sparnisse, sucht passende Lebens­
kameradin. Bitte nur ernst­
gemeinte Zuschriften u. Nr. 42 113 
an Das Ostpreußenblatt, 2 HH. 13. 

Ostpr. Junggeselle, 36 J., ev., 1,68 
gr., Nichtraucher, solide u. spar­
sam, schöne 3-Zi.-Whg. (Eigent.) 
b. Heilbr. a. Neckar vorh., wü. 
mit einfachem, häuslichen Mäd­
chen oder Witwe zw. Heirat be­
kannt zu werden. Nur ernst­
gemeinte Zuschriften u. Nr. 
42112 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13. 

Westpreußin, 48, led., wünscht auf 
diesem Wege soliden Ehepartner 
kennenzulernen. Zuschriften unt. 
Nr. 42 105 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Ostpr., 57, 1,76, ev., gesund u. gutes 
Aussehen, Facharbeiter i. g. Po­
sition in landschaftlich schöner 
Gegend, Raum Stuttgart, wünscht 
nette Frau ab 40 J., mögl. ohne 
Anhang, z. Haushaltsführung mit 
Interesse an gemeinsamem Eigen­
tum. Bei gegenseitig. Verstehen 
spätere Heirat. Bin nicht unbe­
mittelt. Pkw vorhanden. Bildzu­
schriften u. Nr. 42 126 an Das Ost 
pxeußenblatt . ä Hamburu 13, 

Witwe, 52, 165 cm gr., gut aus­
sehend, möchte gern gebildeten, 
humorvollen, aufrichtigen, gut 
situierten Herrn zw. spät. Heirat 
kennenlernen. Nur ernstgemeinte 
Bildzuschr. unter Nr. 42 128 an 
Das Ostpreußenblatt, 2 Hbg. 13. 
(Zuschr. ohne Bild zwecklos.) 

Handwerker, 38/1,73, ev., sportl., 
wünscht die Bekanntschaft mit 
einer jungen Dame bis 35 J. zw. 
Heirat, mit Interesse für Sport, 
Natur, Wandern. Zuschr. unter 
Nr. 42 206 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13. 

Junges Mädchen, Ende 20, ev., höh. 
Schulbildung, wünscht die Be­
Bekanntschaft eines nett. Herrn. 
Zuschr. unter Nr. 42 171 an Das 
Ostpreußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Ostpr. Witwer, Anf. 70, mit Eigen­
heim sucht eine Rentnerin zw. 
gemeins. Haushaltsführung. Zu­
schr. unter Nr. 42 168 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Jedes 

A b o n n e m e n t 

s t ä r k t 

unsere Gemeinschaf t 

Bin Ostpreuße, 39, 183 groß, ev., le­
dig, dunkelblond, Eigentum, Wa­
gen, nicht unvermögend. Möchte 
gern Lebensgefährtin zw. Heirat 
kennenlernen. Bitte nur ernst­
gemeinte Bildzuschriften u. Nr. 
42 129 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13. 

Alleinstehende, nette, ehrl. Frau 
(auch Rentnerin) z. älterer Dame, 
Ostpreußin, etwas pflegebedürf­
tig (nicht bettlägrig), gesucht. 
Schöne waldreiche Gegend, Raum 
Stuttgart. Eigenes Zimmer und 
Verpflegung. Vergütung n. Ver­
einbarung. Dauerheimat. Zuschr. 
u. Nr. 42 127 an D;is Ostnreußen-

i blau. 2 Hamburg 13. 

Alt., sympth. Ehepaar gesucht 
(kinderliebe Frau f. ruh. Haush. 
m. 2 kl. Töchtern ca. '/« Tag, 
Mann nebenberufl. lx wöchentl. 
Gartenarbeit). Geboten wird 
schöne, gr. sep. 2-Zi.-Whng. i. 
Haus, günst. Verkehrsverbind. 
z. Zentrum u. Gehalt. 

Friedrich Edzard, 28 Bremen-
Oberneuland, Rockwinkler 
Landstr. 39 d, Tel. 04 21 / 25 92 60. 

L A N D S L E U T E 

kauft bei unseren Inserenten 

D E R N E U E B A N D 
von Gertrud Papendiek 

In jenem fernen Sommer 
Einmalige Erzählungen der be­
kannten und beliebten ost­

preußischen Autorin. 
320 Seiten. Leinen. 19,80 DM 

Rautenbergsdie Buchhandlung 

295 Leer Postfach 909 

Volles Haar verjüngt 
und wirkt sympathisch anziehend. Haar­
nährpflege, besonders bei Schuppen. 
Ausfall usw., mit meinem .Vitamin-Haar­
wasser* auf Weizenkeimölbasis gibt 
Ihnen wieder Freude an Ihrem Haar. 
Kunden schreiben: .Erfolg großartig", 
.Überraschender Erfolg* etc. Flasche 
7,60 DM. Heute bestellen, in 30 Tagen 
bezahlen Otto Blocher er, Abt. 60HD 

•901 Stadtbergen bei Augsburg 

Polnische Urkunden 
u. a. Schriftstücke 

übersetzt und beglaubigt 
Alf Buhl 

Vereid. Dolmetscher u. Ubersetzer 
für die Justizbehörden 

8391 Salzweg, Anglstraße 19 E 

Reusen-, Aal- und 
Hechtiäcke.Stell-, 
Stak-, Zugnetze, 

, Kaninchen- und 
Katalog frei I Fuchsfangnehe 

Schutjnetje gegen VogeTfrah 
MECHANISCHE NETZFABRIK 

W. K R E M M I N KO 
29 Oldenburg 23  

V e r s c h i e d e n e s 
3-Zimmer-Neubauwohnung (Küche, 

Bad und WC) an solide Leute zu 
vermieten, schön ruhig gelegen 
in Schröttinghausen bei Bielefeld. 
Zuschritten unter Nr. 42 197 an 

I' Das Ostpreußenblatt , 2 Hbg. 13. 

Was man will 
ist einerlei, 

die Kleinanzeige 

dabei 

? 

Die letzten 
Stunden daheim 
Ostpreußische Menschen schil­
dern den Abschied von der 
Heimat und das Grauen der 
Flucht. Mit Vorgeschichte des 
Krieges. 
224 Seiten mit 14 Illustratio­
nen, glanzkasch. Einband 

Preis 9,80 DM 

Staats- und 
Wirtschaftspolitische 

Gesellschaft e. V . 

2 Hamburg 13, Postfach 8327 



Unterhaltung 
27. J u l i 1974 — F o l g e 30 — S e i t e 8 

Rudolf Tourelle 

y^uzeht 
ÜOZ 

s^ewcttez 
Furcht v o r G e w i t t e r n , das s che in t v o r w i e ­

g e n d w e i b l i c h e D o m ä n e z u s e i n . M e i n e 
T ö c h t e r u n t e r s c h e i d e n s i ch da , w a s d e n 

G r a d d e r F u r c h t a n l a n g t , k a u m v o n m e i n e r 
F r a u , d i e d o c h d u r c h e i n i g e G e w i t t e r s o m m e r 
a b g e b r ü h t e r s e i n m ü ß t e . K a u m z i e h e n a m 
P l o r i z o n t d r o h e n d e G e w i t t e r w o l k e n auf, 
s c h o n b e g i n n t e i n a l l g e m e i n e s w e i b l i c h e s 
S i c h - G r a u l e n . D a s e r s te fe rne G r o l l e n t r e ib t 
s ie i n m e i n e m A r b e i t s z i m m e r z u s a m m e n (das 
n o r m a l e r w e i s e s t r e n g f ü r s i e v e r s c h l o s s e n 
ist) w e i l , w i e s i e b e h a u p t e n , es i n u n s e r e m 
H a u s a m t i e f s t en l i e g t u n d z u d e m n o c h v o n 
de r G a r t e n s t ü t z m a u e r d r a u ß e n z u s ä t z l i c h ge­
s c h ü t z t is t . W ä h r e n d ich m e i n T a g e s p e n s u m 
o h n e R ü c k s i c h t au f d i e a l l g e m e i n e W e t t e r ­
l a g e g e d u l d i g au f m e i n e r S c h r e i b m a s c h i n e 
a b t i p p e , b e g l e i t e t da s K l a p p e r n d e r T a s t e n 
e i n z u e r s t z ö g e r n d e s , d a n n s i ch (mit H e r a n ­
n a h e n d e r G e w i t t e r f r o n t ) v e r s t ä r k e n d e s a l l ­
g e m e i n e s Z ä h n e k l a p p e r n . 

Ich f rage m i c h : W o v o r f ü r c h t e n s i c h d i e s e 
l i e b l i c h e n G e s c h ö p f e e i g e n t l i c h ? D a s S c h a u ­
s p i e l d e r B l i t z e k a n n m i r h ö c h s t e n s B e w u n ­
d e r u n g ü b e r d i e G r o ß a r t i g k e i t e i n e s p h y s i ­
k a l i s c h e n G e s c h e h e n s d r a u ß e n i n d e r N a t u r 
e n t l o c k e n . S i e a b e r s c h l i e ß e n — i n s t i n k t i v 
d e n B r u c h t e i l e i n e r S e k u n d e v o r h e r — j e d e s ­
m a l d i e A u g e n u n d s t o ß e n s c h w a c h e S c h r e k -
k e n s s c h r e i e aus . D e r k r a c h e n d e D o n n e r ­
s c h l a g j e d o c h e r s c h e i n t i h n e n ( o b w o h l e r 
d o c h n u r e i n w i r k u n g s l o s e s E c h o , e i n e t ö ­
n e n d e B e g l e i t e r s c h e i n u n g des B l i t z e s ist) a l s 
d e r s c h r e c k l i c h s t e d e r S c h r e c k e n . S i e k r i e ­
chen z u s a m m e n , e i n w e i b l i c h e s K n ä u e l k r e a -
t ü r l i c h e r A n g s t i n m e i n e r Z i m m e r e c k e , au f 
das i c h h i n u n d w i e d e r e i n e n k o p f s c h ü t t e l n ­
d e n B l i c k w e r f e . S c h l i e ß l i c h , w e n n das H a u s 
i n s e i n e n G r u n d f e s t e n bebt , e b e n w e i l da s 
G e w i t t e r d i r e k t ü b e r u n s is t , d i e B l i t z e u n s 
i n e i n e m z u c k e n d e n S t a k k a t o u m t a n z e n , g e ­
sch ieh t e t w a s , w a s m i r d o c h e i n i g e R ü h r u n g 
b e r e i t e t : D a s K n ä u e l such t S c h u t z b e i m i r ! 

I n d e r Ta t , h i e r z e i g t s i c h (und w o ü b e r a l l 
sons t noch!) d i e echt w e i b l i c h e U n l o g i k . B e i 
n o r m a l e m W e t t e r — o d e r ga r , w e n n d i e S o n ­
n e s t r a h l e n d s c h e i n t — h a l t e n w e d e r m e i n e 
F r a u n o c h m e i n e T ö c h t e r v i e l v o n m e i n e r 
v ä t e r l i c h e n A u t o r i t ä t , d i e s i c h j a n u r v o n 
d e r m ä n n l i c h e n Ü b e r l e g e n h e i t h e r z u l e i t e n 
v e r m a g . D a b e i i s t j e d e r e i n i g e r m a ß e n e n e r ­
g i s che M a n n d u r c h a u s i n d e r L a g e , s e i n e F a ­
m i l i e b e i s c h ö n e m W e t t e r v o r v i e l e r l e i A n ­
f e c h t u n g e n z u b e w a h r e n . W a s a b e r s o l l e r 
g e g e n d i e U r g e w a l t d e r B l i t z e a u s r i c h t e n ? 
N e h m e n w i r a n , so e i n u n g l ü c k s e l i g e s E r ­
e i g n i s t r i t t t a t s ä c h l i c h e i n , d e r B l i t z f ä h r t 
f a u c h e n d d u r c h u n s e r H a u s . E r w a r t e t m a n 
d a t a t s ä c h l i c h v o n m i r , d a ß i c h m i c h i h m i n 
d e n W e g s t e l l e ? D e n b e r u h i g e n d s t e n 
E f f e k t e r z i e l e i c h e b e n d u r c h m e i n e S c h r e i b ­
m a s c h i n e . S o l a n g e s i e k l a p p e r t , so l a n g e 
k o m m t es n i ch t z u r o f f e n e n P a n i k b e i m e i ­
n e n D a m e n . 

J a , i c h h a b e h e r a u s g e k r i e g t , d a ß es das 
G e r ä u s c h m e i n e r S c h r e i b m a s c h i n e is t , da s s i e 
a l l e i n m e i n Z i m m e r l o c k t , w e n n e i n G e w i t ­
te r au f z i eh t . M e i n e k a l t b l ü t i g e R u h e , v e r ­
b u n d e n m i t m e i n e r e t h i s c h e n A r b e i t s f r e u d e , 
d i e s i c h n i c h t e i n m a l v o n G e w i t t e r n d ä m p f e n 
l ä ß t , v e r m i t t e l t i h n e n (die das v o n m i r v e r ­
d i e n t e G e l d m i t v o l l e n H ä n d e n a u s z u g e b e n 
g e w ö h n t s ind) das G e f ü h l a b s o l u t e r G e b o r ­
g e n h e i t . T r o t z t o s e n d e r N a t u r (so s c h ä t z e 
i ch , g e h t es d u r c h i h r e K ö p f e ) — d i e W e l t 
w i r d s i c h w e i t e r d r e h e n , d e n n d e r V a t e r a r ­
be i te t . E r m ü h t s i c h w e i t e r ab f ü r d i e B r ö t ­
chen , a l s o k a n n es so s c h l i m m n i c h t s e i n . 

S o h o c k e n s ie z u m e i n e n F ü ß e n , u n d i c h 
w a r d e n B l i t z e n b i s v o r k u r z e m v o n H e r z e n 
d a n k b a r d a f ü r . W i r V ä t e r u n d F a m i l i e n o b e r ­
h ä u p t e r s i n d j a s c h o n se i t J a h r e n t a t s ä c h l i c h 
e n t t h r o n t . D a tu t es gut , f ü r e i n e k u r z e 
S p a n n e Z e i t d u r c h R u h e u n d Ü b e r l e g e n h e i t 
z u g l ä n z e n , e m p o r g e h o b e n z u w e r d e n i n j e n e 
P o s i t i o n , d i e d i e G l e i c h b e r e c h t i g u n g z w i ­
s chen M a n n u n d F r a u z u g u n s t e n des M a n ­
nes v e r ä n d e r t . 

K ü r z l i c h j e d o c h k a m m i r e i n g l ä n z e n d ge ­
s c h r i e b e n e r , w i s s e n s c h a f t l i c h f u n d i e r t e r A r ­
t i k e l z u G e s i c h t , d e r d i e V e r h a l t e n s w e i s e 
b e i G e w i t t e r n z u m T h e m a ha t t e . D a r i n w i r d 
b e s o n d e r s d a v o r g e w a r n t , s i c h b e i n a h e n d e n 
G e w i t t e r n (selbst i m H a u s ! ) m i t e i s e n h a l t i ­
g e n G e g e n s t ä n d e n z u b e s c h ä f t i g e n , a l s o m i t 
m e t a l l e n e n E i m e r n , S c h ü s s e l n , K ü c h e n - u n d 
(dies i n F e t t d r u c k ) S c h r e i b m a s c h i n e n ! 

A n s c h w ü l e n T a g e n b e o b a c h t e i c h ä n g s t ­
l i c h d e n H o r i z o n t . W e n n s i ch G e w i t t e r w o l ­
k e n z e i g e n , g e f r i e r t m i r das B l u t i n d e n 
A d e r n . D a s n ä c h s t e s c h w e r e S o m m e r g e w i t ­
t e r w i r d u n w e i g e r l i c h — i n u n s e r e r F a m i l i e 
wenigstens — zur Panik führen! 

G e w i t t e r w o l k e n ü b e r der „ H u b e n D ü n e " auf der Kur i schen N e h r u n g Foto Moslehner 

Frieda Busch 

JCßeine £zinnetun$en 

an gieße JKensdien 
W e n n i c h a n F r a u E d i t h v o n S a n d e n d e n k e 

- u n d das g e s c h i e h t s e h r oft — s t e h e n m i r 
z w e i B i l d e r v o r A u g e n , a u c h w e n n i c h s ie 
p e r s ö n l i c h n i c h t g e s e h e n h a b e . 

D a s e r s t e B i l d : D i e H a l l e i n e i n e m g r o ß e n , 
s c h ö n e n G u t s h a u s m i t b l i t z e b l a n k g e p u t z ­
t e m T r e p p e n a u f g a n g . U n d e i n k l e i n e s , b l o n ­
des M ä d c h e n , d a s s i c h n a c h j e d e m Schr i t t 
t r e p p a u f s c h e u u m s i e h t , o b e t w a e i n T r i t t 
d e r k l e i n e n F ü ß e e i n e S p u r h i n t e r l a s s e n 
hat . Ist es e i n m a l w i e h i n g e h a u c h t gesche­
h e n , b ü c k t s i c h d a s K i n d s c h n e l l u n d wisch t 
m i t e i n e m b l ü t e n w e i ß e n T a s c h e n t u c h e i n 
p a a r K ö r n c h e n S a n d for t . U n t e n i n d e r H a l l e 
s t eh t i n e i n e r E c k e e i n a l t e r , w e i ß h a a r i g e r 
D i e n e r u n d s c h m u n z e l t . J a — das ist s e ine 
g e l i e b t e k l e i n e E d i t h v o n S c h l ü t e r , d i e s p ä ­
t e re F r a u v o n S a n d e n - G u j a . 

D a s z w e i t e B i l d : D i e e i s g r a u e D e c k e des 
Ha f f e s , d a r a u f z i e h t d e r d u n k l e F l ü c h t l i n r j s -
t reck . N e b e n d e m S c h l i t t e n des M a n n e s 
g e h t e i n e au f r ech t e F r a u e n g e s t a l t , d i e 
A u g e n g e r a d e a u s g e r i c h t e t i n e i n e f r emde 
Z u k u n f t . D i e F r a u s i n g t i m V o r a u s s c h r e i t e n 
e i n e n C h o r a l — s t a r k , r u h i q u n d v o l l e r 
G l a u b e n : „ I n w i e v i e l N o t > ha t n icht der 
g n ä d i g e G o t t / ü b e r u n s F l ü g e l g e b r e i t e t 
E s is t F r a u E d i t h v o n S a n d e n n e b e n d e m 
T r e c k s c h l i t t e n i h r e s M a n n e s . W e r d ie 
S t i m m e h ö r t , d e r r i ch t e t s i ch au f u n d geht 
g e s t ä r k t t ap f e r v o r a n . 

E s i s t e i n h a r t e r K o n t r a s t z w i s c h e n der 
d a m a l s so s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e n B e s c h e i d e n ­
h e i t u n d d e n A n s p r ü c h e n , d i e n i ch t n u r 
j u n g e M e n s c h e n i n u n s e r e r h e u t i g e n W o h l ­
s t a n d s g e s e l l s c h a f t s t e l l e n . Ich s t a n d e i n m a l 
i n G u j a v o r d e r H a u s t ü r a l s H e r r v o n 
S a n d e n f o r t f a h r e n w o l l t e . S e i n e F r a u f ragte , 
o b s i e i h m n o c h s c h n e l l e i n B u t t e r b r o t 
m a c h e n s o l l t e . 

„ N e i n , d a n k e . Ich h a b e m i r e i n T ü t c h e n 
v o l l j u n g e r g r ü n e r E r b s e n g e p f l ü c k t . D a s 
g e n ü g t . " 

W o l l e G o t t u n s u n d u n s e r e m V o l k d e n 
S e g e n d i e s e r W o r t e s c h e n k e n . 

. D a n k e . E s g e n ü g t . " 

TJezbiestezt zwischen x^fd-och und fDäatt 
Von der ole Foss'sche und den Flochten — Fünf wahre Geschichten aus der Heimat 

In v i e l e n o s t p r e u ß i s c h e n L a n d s c h a f t e n w u r ­
de N i e d e r p r e u ß i s c h g e s p r o c h e n , w i r n e n ­
n e n es k u r z u n d b ü n d i g „ P l a t t " . F ü r 

B a u e r n , A r b e i t e r u n d H a n d w e r k e r n i c h t n u r 
i n D ö r f e r n , s o n d e r n a u c h i n d e n k l e i n e n 
S t ä d t e n so w i e i n d e r K ö n i g s b e r g e r „ U n t e r ­
s tad t" u m d e n P r e g e l h e r u m , w a r es t ä g l i c h e 
U m g a n g s s p r a c h e . W i e j e n e p l a t t s p r e c h e n ­
d e n B e v ö l k e r u n g s k r e i s e v o n k l e i n a u f a u c h 
das H o c h d e u t s c h b e h e r r s c h t e n — m e h r o d e r 
w e n i g e r r i c h t i g — so k o n n t e e i n g r o ß e r T e i l 
d e r G u t s b e s i t z e r , L e h r e r , K a u f l e u t e u n d B e ­
a m t e n m e h r o d e r w e n i g e r s i c h e r P l a t t s p r e ­
chen . I m S a m l a n d , i n N a t a n g e n , B a r t e n , N a -
d r a u e n u n d S c h a l a u e n , a m F r i s c h e n H a f f 
u n d u m d i e W e i c h s e l m ü n d u n g h e r u m w u c h ­
s e n d i e K i n d e r z w e i s p r a c h i g auf . B e i v i e l e n 
F a m i l i e n w a r es ü b l i c h , d a ß d i e E l t e r n m i t 
i h r e n K l e i n e n n u r H o c h d e u t s c h r e d e t e n , 
u n t e r e i n a n d e r u n d m i t a n d e r e n E r w a c h s e n e n 
a b e r i m m e r P l a t t . 

V o n d e n G e s c h w i s t e r n , S p i e l - u n d S c h u l ­
k a m e r a d e n l e r n t e j e d e s K i n d d i e h e i m a t l i c h e 
M u n d a r t . W e i l a l s o d i e b e i d e n S p r a c h e n a n 
b e s t i m m t e P e r s o n e n g e b u n d e n w a r e n , k a m 
es s e l t e n z u V e r w e c h s l u n g e n . 

D a s „ M e s s i n g s c h e " h ö r t e m a n m e h r i n 
S t ä d t e n a l s a u f d e m L a n d e . M a n k a n n es 
n ich t , w e i l M e s s i n g e i n e M e t a l l m i s c h u n g 
is t , a l s S p r a c h e n m i s c h u n g au f f a s sen . E s i s t 
e i n v e r n a c h l ä s s i g t e s H o c h d e u t s c h m i t ost­
p r e u ß i s c h e r K l a n g f a r b e , d i e v o n d e r des 
P l a t t d e u t s c h e n v i e l f a c h a b w e i c h t . 

K a m es e i n m a l z u V e r w e c h s l u n g e n de r 
b e i d e n S p r a c h e n o d e r z u v e r f e h l t e n Ü b e r ­
s e t z u n g e n , g a b es v i e l S p a ß . H e u t e n o c h e r ­
z ä h l t m a n s i c h b e i F a m i l i e n - u n d H e i m a t ­
t r e f f en a l l e r l e i G e s c h i c h t c h e n v o n d r o l l i g e n 
M i ß v e r s t ä n d n i s s e n , d i e s i c h d u r c h „ V e r b i e -
s t e r n " z w i s c h e n d e n b e i d e n S p r a c h e n e r g a ­
b e n . 

In d e r N ä h e v o n W i t t e n b e r g i m n ö r d l i ­
chen N a t a n g e n w u r d e d e r L e h r e r a n e i n e m 
G a n g z u r P o s t g e h i n d e r t , w e i l a u f e i n e m 
s e i n e r O b s t b ä u m e e i n B i e n e n s c h w a r m h i n g . 
E r s ch i ck t e s e i n e H a u s g e h i l f i n i n d i e N a c h ­
barschaf t . 

L e n e w a r g e w ö h n t , m i t d e n D o r f b e w o h ­
n e r n P l a t t z u s p r e c h e n : „ N o a b e r s o h e , b i 
ons schwärme de Beene, der Herr Lehrer 

m ö c h t b i d d e , da t t d e r H e r m a n n k e o p p e P o s t 
j a i t n o W i t t e b a r g . " 

D i e N a c h b a r i n s p r a c h H o c h d e u t s c h m i t 
i h r e n K i n d e r n . „ H e r m a n n c h e n " , r i e f s i e 
d u r c h s F e n s t e r , „ H e r m a n n c h e n , k o m m , m e i n 
J u n g ' , z i e h d i e h o h e n S c h u h e a n , s o l l s t f ü r ' n 
H e r r n L e h r e r n a c h W e i ß e n b e r g g e h n ! " 

Ä h n l i c h w i e m i t O r t s n a m e n k o n n t e es 
l e i c h t m i t F a m i l i e n n a m e n g e s t e h e n . B e i 
d e r G e m e i n d e s c h w e s t e r k l o p f t e d e r k l e i n e 
G u s t a v : „ S c h w e s t e r c h e n , d i e F r a u F u c h s i s t 
k r a n k , S i e s o l l e n m a l k o m m e n . " 

U n t e r d e r w e i ß e n K r u s c h e l h a u b e k u c k t e n 
e r s t a u n t e A u g e n d u r c h e i n e N i c k e l b r i l l e d e n 
k l e i n e n S t e p p k e a n : „ F r a u F u c h s ? N a n u , 
w e r i s t d e n n d a s ? " 

„ N a d i e F r a u F u c h s , w o a m K r u g w o h n t . " 

„ A m K r u g ? N e i n , G u s t a v , d a k e n n ' i c h 
k e i n e F r a u F u c h s . " 

N u n w u r d e G u s t a v u n g e d u l d i g u n d f i e l 
i n s P l a t t : „ W a t ? S e e k e n n e n i c h de o l e V o ß -
sche?" 

E i n I n s t m a n n g i n g ü b e r d e n H o f u n d s a h 
e i n e n F r e m d e n a u f s i ch z u k o m m e n . 

„ G o ' n D a g ! " r e d e t e d e r i h n a n . „ S ä g g e 
S e m i e m o a l , w o de H e r r S p e k t e r w o h n t ? " 

„ W i l l e S e w a t v o n e m ? D o a k ö m m t h e 
g e r e e d e . " 

D e r I n s t m a n n z e i g t e d i e L i n d e n a l l e e en t ­
l a n g . D a n ä h e r t e s i ch d e r O b e r i n s p e k t o r au f 
s e i n e m B r a u n e n . 

„ W i e hee t de S p e k t e r ? " f l ü s t e r t e d e r 
F r e m d e . 

„ D i e k hee t er, H e r r D i e k ! " 

D e r I n s t m a n n b l i e b s t e h e n , sah , w i e d e r 
F r e m d e h ö f l i c h v o r H e r r n D y c k s e i n e M ü t z e 
z o g u n d h ö r t e i h n v e r n e h m l i c h s a g e n : 

„ G u t e n T a g , H e r r T e i c h ! " 

E i n R e i s g e r i c h t , i n B r ü h e g e k o c h t , w u r d e 
der graugelben Farbe w e g e n „ g r i e s e r R e i s " 

g e n a n n t i m G e g e n s a t z z u m w e i ß e n M i l c h ­
r e i s . 

D i e s m a l s p r a c h d i e M u t t e r P l a t t m i t i h r e m 
J u n g e n : „ F r i t z , j a i s t e m o a l i n n e K r o g ? 
B r i n g s t m i e P u n d k e R i e s ? S ä g g s t : D e M u t ­
t e r w i l l g r i e s e R i e s k o a k e . D e n n w a r d da t 
F r e i l e i n a l l w e e t e . " 

F r i t z g i n g i n d e n K r u g : „ D i e M u t t e r m ö c h ­
te e i n P f u n d g r e i s e n R e i s h a b e n . " 

„ G r e i s e n R e i s ? A b e r F r i t z c h e n , w a s is t 
d e n n d a s ? H a t d i e M u t t e r d a s so g e s a g t ? " 

„ S i e h a t g e s a g t : e i n P f u n d g r e i s e n R e i s . " 

„ A b e r F r i t z , d a s g i b t es d o c h n i c h t ! " 

F r i t z b e s a n n s i c h . „ N a j o a " — a u f P l a t t 
g i n g es b e s s e r — „ n a j o a , se h ä f t g e s ä g g t , 
se w i l l g r i e s e R i e s k o a k e . " 

N u n g i n g d e r W i r t s t o c h t e r e i n L i c h t auf. 
D i e g e w ü n s c h t e n l a n g e n R e i s k ö r n e r r i e s e l ­
t e n i n d i e b l a u e T ü t e . 

D e r K ä m m e r e r v o m V o r w e r k s p r a c h a u ß e r 
d e m g e w o h n t e n P l a t t e i n o r d e n t l i c h e s H o c h ­
d e u t s c h . E i n m a l a b e r , n a c h e i n e m a u f r e g e n ­
d e n E r l e b n i s , k a m e r g a n z d u r c h e i n a n d e r . 
E i n F l u g z e u g w a r s o t i e f g e f l o g e n , d a ß es 
fast d a s n i e d r i g e K ä m m e r e r h a u s b e r ü h r t 
ha t te . D a ß „ F l o c h t e n " a u f H o c h d e u t s c h „ F l ü ­
g e l " h e i ß e n , d a ß es e i n e n „ F l i e g e r " i m P la t t ­
d e u t s c h e n w i e a u c h i m H o c h d e u t s c h e n gibt , 
f i e l i h m i n d e r A u f r e g u n g n i c h t e i n . 

D e r K l a n g v i e l e r W ö r t e r , b e i d e n e n das 
„ e i " i m P l a t t d e u t s c h e n z u „ i e " w i r d , ( re i ten 
= r i e d e , R e i s = R i e s , f l e i ß i g = f l i e t i g ) l a g 
i h m w o h l i m O h r . 

E r s t a n d a u f d e m F e l d b e i e i n e r R e i h e 
m i s t s t r e u e n d e r M ä d c h e n . A l s e r d e n In spek ­
t o r k o m m e n s a h , l i e f e r i h m e n t g e g e n u n d 
s c h w a n g d i e k u r z e n , k r ä f t i g e n A r m e ü b e r 
d e r g e d r u n g e n e n G e s t a l t h i n u n d h e r : „ H e r r 
S p e k t e r , H e r r S p e k t e r , e i n F l e i g e r m i t so 
l a n g e F l i t c h e n i s t ü b e r u n s e r H a u s ge f loch ­
tet. Ich dach t ' a l l , e r w o l l t ' d a s D a c h a b r e i ­
ß e n , a b e r d a i s t e r a b g e w u n k e n . " 

K e i n W u n d e r , d a ß d i e M ä d c h e n v o r l au t e r 
a c h e n k a u m m e h r i h r e F o r k e n s t i e l e h a l t e n 

k o n n t e n , u n d d a ß s i e d i e s e R e d e i h r e s so 
h o c h g e a c h t e t e n „ K ä m e r s " i h r Leben l a n g 
nicht mehr vergessen w e r d e n . . . Z-Ö 
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Seh r wei t , en t f e rn t v o n s e i n e r o s t p r e u ß i ­
s chen H e i m a t , d e r e r a u c h i n d e r f r e u n d ­
l i c h e n F r e m d e des r h e i n i s c h - w e s t f ä l i ­

schen R a u m e s i m m e r v e r b u n d e n b l i e b , i s t 
E d u a r d Bischof f , w e i l a n d P r o f e s s o r f ü r M a l e ­
r e i a n d e r A k a d e m i e i n K ö n i g s b e r g , a n de r 
e r auch s t u d i e r t u n d b e i g u t e n L e h r e r n ge ­
l e rn t ha t te , A n f a n g d i e s e s J a h r e s i n m i t t e n 
s e i n e r F a m i l i e g e s t o r b e n . N a c h e i n e m „ e r ­
f ü l l t e n L e b e n " — so k ö n n t e m a n sagen . A b e r 
w a s is t da s? V i e l l e i c h t , d a ß j e m a n d nach d e m 
G e s e t z des S t aa t e s g e l e b t hat, i n d e m er 
g r o ß u n d b e k a n n t w u r d e — auch i n Z e i t e n , 
i n d e n e n es s c h w e r w a r , d i e G e s e t z e z u ach­
ten? O d e r d a ß e i n e r , d e r K ü n s t l e r w u r d e 
— g a n z e i n f a c h so , w e i l es i h n d r ä n g t e z u 
m a l e n , w a s e r s a h (oder m a n c h m a l auch , w a s 
e r t r ä u m t e ) ? A b e r das m a c h t e n j a a l l e so, 
d i e e i n e b e g a b t e H a n d u n d e i n a u f m e r k s a ­
mes A u g e i n d e n S t a n d se tz te , aus d e m B e ­
ruf n ich t n u r G e l d z u z i e h e n , s o n d e r n i m m e r 
w i e d e r a u c h F r e u d e ; f ü r s ich ers t e i n m a l , 
d a n n a b e r auch fü r d i e a n d e r e n , d i e s i ch 
a n s t e c k e n l i e ß e n v o n s o l c h e r F r e u d e a n d e r 
W e l t . 

D a ß e i n e r a l s o b e r ü h m t w u r d e , i n d i e 
K u n s t g e s c h i c h t e e i n g i n g , h e r a u s r a g t e v o r . 
a n d e r e n K o l l e g e n u n d K o l l e g i n n e n ? D a ß er j 
i n s e i n e r n e u e n H e i m a t i n Soes t , d i e e r a m ! 
E n d e e i n e r F l u c h t n a c h d e m g r o ß e n , schreck- i 
l i ehen K r i e g e r r e i ch t e , v i e l f ä l t i g g e e h r t w u r ­
de — d u r c h A u s s t e l l u n g e n i m S o e s t e r t r a d i ­
t i o n s r e i c h e n M o r g n e r - H a u s , d u r c h d e n e ine s 
T a g e s f ä l l i g e n O r d e n : das G r o ß e B u n d e s v e r ­
d i e n s t k r e u z — u n d d u r c h v i e l R e s o n a n z b e i 
M e n s c h e n , d i e s e i n e B i l d e r , Z e i c h n u n g e n u n d 
H o l z s c h n i t t e m o c h t e n u n d k a u f t e n o d e r auf 
A u s s t e l l u n g e n i n d e r g a n z e n B u n d e s r e p u b l i k 
s a h e n u n d e i n b i ß c h e n F r e u d e ha t t en? 

W a r es das , w a s s e i n L e b e n „ e r f ü l l t e " — 
das G e f ä ß e i n e s L e b e n s a l s o b i s z u m R a n d e 
f ü l l t e — e i n G e f ä ß , d e s s e n I n h a l t i h m z u g e ­
m e s s e n s ch i en? G e f ü l l t a l s o m i t A r b e i t u n d 
n ich t a u s b l e i b e n d e m E r f o l g , m i t m a t e r i e l l e r 
A u s g e g l i c h e n h e i t u n d a u c h m i t F r e u n d l i c h ­
k e i t u n d b e s t ä n d i g e r N e i g u n g s e i n e r F a ­
m i l i e ? W a r das a l s o s e i n B e s o n d e r e s , das 
d o c h e i g e n t l i c h d a n n a u c h e t w a s f ü r j e d e n 
w o h l w ü n s c h e n s w e r t e s , a b e r d o c h n ich ts „ e x ­
z e p t i o n e l l e s " s e i n m o c h t e ? 

Ich m e i n e , d a ß a l l e s d ies s t immt , a b e r d o c h 
n ich t e x e m p l a r i s c h b e z e i c h n e t , wliis E d u a r d 
B i s c h o f f so b e s o n d e r s g e m a c h t hat . M a n 
w e i ß w e n i g ü b e r e i n e n T o t e n u n d n o c h w e n i ­
g e r ü b e r das , w a s e r gedach t h a b e n m a g fü r 
s i ch a l l e i n , w e n n d e r ä l t e r w e r d e n d e i n de r 
N a c h t , d i e s i ch z u m M o r g e n ne ig t e , w a c h 
w u r d e u n d n i ch t g l e i c h w i e d e r e i n s c h l a f e n 
k o n n t e o d e r w e n n e r s i ch m i t d e m G e d a n k e n 
e ine s n e u e n B i l d e s a b q u ä l t e . D e n n k ü n s t l e ­
r i s ch a r b e i t e n i s t n i ch t n u r r e i n e F r e u d e , s o n ­
d e r n a u c h s t ä n d i g e A u s e i n a n d e r s e t z u n g m i t 
M a t e r i e u n d V o r s t e l l u n g u n d d e m u n e r b i t t ­
l i c h e n Z w a n g , e i n e s m i t d e m a n d e r e n z u 
v e r s ö h n e n ! D a b l e i b t f ü r V e r a n d t e , F r e u n d e 
u n d ü b e r h a u p t f ü r d i e Z u r ü c k b l e i b e n d e n v i e l 
U n g e k l ä r t e s — a b e r aus G e d a n k e n u n d aus 
Z e u g n i s s e n e r s t eh t d a n n d o c h e i n e M ö g l i c h ­
k e i t d e r D e u t u n g e i n e s C h a r a k t e r s , d i e d e m 
e i g e n t l i c h e n E d u a r d B i s c h o f f ge rech t w i r d . 
Ich m e i n e , es i s t s e i n e g r o ß e i n n e r e U n ­
schu ld , s e i n e u n e r m e ß l i c h e N a i v i t ä t , d i e i h n 
z u r G ü t e u n d D u l d s a m k e i t p r ä d e s t i n i e r t e . 

S i e e r m ö g l i c h t e es i h m , g l ä u b i g i n e i n e m 
v i e l f ä l t i g e n S i n n z u s e i n : a l s K ü n s t l e r , d e r 
v i e l e S t i l r i c h t u n g e n i n s e i n e m l a n g e n L e b e n 
k o m m e n u n d g e h e n sah , h i e r u n d d a auch 
e i n m a l m i t v e r s u c h t e (was a l l e , auch d i e 
g r ö ß t e n , ta ten) , de r abe r i m m e r a n e ine W e i ­
t e r e x i s t e n z de r h e i l e n W e l t g l a u b t e u n d s i ch 
a l l M a l e r auch z u i h r e r D a r s t e l l u n g v e r ­
pf l ich te t f ü h l t e — das s icher t i h m h e u t e R e ­
s o n a n z u n d oft a l l z u l e ich t V e r s t ä n d n i s i n 
e i n e m b r e i t e r e n P u b l i k u m , u n d h i n u n d w i e ­
de r auch G e g n e r s c h a f t d e r S p e z i a l i s t e n , d i e 
i h m K o n f o r m i s m u s o d e r ga r H e r k ö m m l i c h ­
k e i t i n T h e m e n w a h l u n d K ü n s t l e r s c h a f t v o r ­
w e r f e n . 

U n d de r n a i v e U r c h r i s t , d e r B i scho f f w o h l 
w a r , l i e ß i h n auch i m m e r a n d ä c h t i g w e r d e n 
v o r d e n g r o ß e n e in f achen E r r e g u n g e n de r 
e i n f a c h e n M e n s c h e n . Ü b e r h a u p t d i e 
„ m e n s c h l i c h e T r a g ö d i e " — d a v o n ha t P i ­
c a s s o oft a l s e i n z i g w ü r d i g e m M o t i v e ine s 
M a l e r s g e s p r o c h e n — s ie ha t i h n i m m e r 
f a s z i n i e r t u n d dor t , w o s ie u n a u f f ä l l i g u n d 
i n d e n g r a u e n A l l t a g e ingebe t t e t auf t ra t (so 
b e i s e i n e n g e l i e b t e n u n d i m m e r w i e d e r ge­

m a l t e n u n d g e z e i c h n e t e n F i s c h e r n v o n de r 
ö s t l i c h e n Os t see ) , ha t s ie i h n d a n n w o h l 
auch oft v e r l e i t e t , W i r k l i c h k e i t e i n W e n i g 
h e r o i s i e r e n d z u v e r a r b e i t e n — abe r w a r das 
n i ch t n a t ü r l i c h b e i e i n e m M a n n , de r h i n t e r 
d e m S p e z i e l l e n i m m e r das a l l g e m e i n G ü l t i g e 
s e h e n u n d i n s e i n e n B i l d e r n d a r s t e l l e n 
w o l l t e ? 

S e i n e n a i v e , i m m e r b e g e i s t e r t e M a l e r u n ­
s c h u l d l i e ß i h n d i e F a l l g r u b e n , d i e e r s ich 
se lbs t s t e l l t e , g a r n ich t s e h e n : G e r i e t i h m 
d o c h auch das A l l z u m e n s c h l i c h e s eh r s c h n e l l 
z u m G r o ß e n , G ü t i g e n u n d G ü l t i g e n . S o '— 
u n d n u r so — l a s s e n s i ch s e i n e B i l d u n t e r ­
sch r i f t en v e r s t e h e n (die s e i n e A r b e i t e n z u r 
V e r d e u t l i c h u n g u n d z u m V e r s t ä n d n i s ga r 
n ich t n ö t i g haben! ) : M ä d c h e n , M u t t e r u n d 
d i e z a r t e n U b e r g ä n g e z w i s c h e n b e i d e n , de r 
a r b e i t e n d e u n d d e r g e p l a g t e M e n s c h , d e r 
B a u e r — n o c h a n d ä c h t i g v o r d e m S e l b s t v e r ­
s t ä n d l i c h s t e n — , d i e z a r t e n u n d l e b e n d i g e n 
K i n d e r k ö p f e , d i e K ö r p e r p o r t r ä t s de r A f r i k a ­
ner , d i e e r v o n s e i n e n v i e l e n l a n g e n R e i s e n 
m i t n a c h H a u s e brachte , s e ine h e r r l i c h e n 
B i l d n i s s e , d i e u n a m b i t i ö s W e s e n t l i c h e s f r e i ­
l e g e n — u n d i m m e r w i e d e r L a n d s c h a f t e n , d i e 
e b e n e Landscha f t s e i n e r H e i m a t , w o s i ch 
L a n d ins M e e r e r g i e ß t u n d M e e r z u Z e i t e n 
L a n d besetz t . U n d n ich t z u v e r g e s s e n s e i n e 
g r o ß e L i e b e z u P f e r d e n u n d i h r e r r e i f e n U n ­
s c h u l d — h i e r i n d i e s e r V e r l i e b t h e i t d e m 
g r o ß e n F r a n z M a r c v e r w a n d t — a n s o n s t e n 
a b e r a l s M a l e r v o n G e b l ü t e h e r v e r g l e i c h ­
b a r d e m L a n d s m a n n L o v i s C o r i n t h , d e s s e n 

g e w a l t t ä t i g - g e n i a l e r H a n d s c h r i f t d i e k l a s ­
s i s c h - g e m ä ß i g t e des i n s t i n k t i v k u n s t k l ü g e ­
r e n B i s c h o f f oft n a h e k a m . 

U n d b e i a l l e d e m , w a s e r u n a u f f ä l l i g — 
w i e das ü b e r h a u p t e i n e w e s e n t l i c h e E i g e n ­
schaft B i schof f s w a r — a l s L a s t m i t s ich t rug , 
da r f m a n d i e g r o ß e B ü r d e s e i n e r G e n e r a t i o n 
n ich t v e r g e s s e n ! D i e s e G e n e r a t i o n w a r i m ­
m e r au f e i n e r s e h r e h r l i c h e n Suche nach 
d e m W e s e n t l i c h e n i n W e l t u n d B i l d , aber 
s ie w u r d e i h r d u r c h v i e l B a l l a s t s c h w e r ge­
mach t : N a t i o n a l i s m u s u n d P a t r i o t i s m u s , d i e 
L e h r e u n d d i e F o r d e r u n g z u m H e r o i s m u s 
b i s z u r A u f o p f e r u n g des L e b e n s , e i n e r d i e ­
ser J u g e n d s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e K a i s e r t r e u e 
u n d p l ö t z l i c h d i e W e i m a r e r R e p u b l i k , v o n 
d e r m a n c h e sag ten , d a ß s ie e h e r e i n e r F i r m a 
d e n n e i n e m S taa t e a n t i k i s c h e r P r ä g u n g g l e i ­
che. 

H i e r P e r s ö n l i c h k e i t z u b i l d e n u n d z u be­
w a h r e n , w a r b e i d e r v ö l l i g e n U n s i c h e r h e i t 
i m U r t e i l ü b e r das, w a s d i e W a h r h e i t se i , 
s e h r s c h w e r — u n d so w u r d e d a n n auch i m 
W e r k des e i n z e l n e n K ü n s t l e r s A l l t ä g l i c h e s 
i n E r m a n g e l u n g g r o ß e r s t i m u l i e r e n d e r V o r ­
b i l d e r oft h o c h s t i l i s i e r t z u r b a l l a d e s k e n , 
d r a m a t i s c h e n F o r m . N o c h s c h w e r e r e Z e i t e n 
(Dr i t t es R e i c h u n d Z w e i t e r W e l t k r i e g , i n 
b e i d e n K r i e g e n w a r B i s c h o f f So lda t ) v o l l ­
ends z u ü b e r s t e h e n , o h n e S c h a d e n a n de r 
S e e l e z u n e h m e n , w a r w a h r l i c h s chwer . 
B i s c h o f f k a m d u r c h — s e i n e N a i v i t ä t , s e ine 
w a h r h a f t e U n s c h u l d s c h ü t z t e i h n v o r j e d e r 
I n f e k t i o n . E r k o n n t e nach s e i n e r F l u c h t i n 
d e n W e s t e n m i t g u t e m G e w i s s e n v o n v o r n 
b e g i n n e n . E r ha t te so gu t w i e a l l e s v e r l o r e n 
— abe r w a s tat 's , e i n K ü n s t l e r b a u t s ich 
i m m e r w i e d e r n e u s e i n e W e l t ; u n d so auch 
er ! 

S o e n t s t a n d das W e r k e ines z w e i t e n L e ­
bens des M a l e r s i m f r e u n d l i c h e n E x i l z u ­

n ä c h s t i n de r L ü n e b u r g e r H e i d e (das Sch ick ­
sa l bescher te i h m g n ä d i g d i e se s e i n e r H e i m a t 
v e r w a n d t e H e i d e l a n d s c h a f t ) , d a n n i n G e l ­
s e n k i r c h e n , w o i h m fü r v i e l e A r b e i t e n , d i e 
de r Ö f f e n t l i c h k e i t d i e n e n , de r K u l t u r p r e i s 
d e r S tad t z u g e s p r o c h e n w u r d e ; u n d l e t z t e n 
E n d e s d a n n i m H e r z e n W e s t f a l e n s , i n Soes t 
— de r S tad t C h r i s t i a n R o h l f s — e i n e r Stadt , 
d i e s e i n l e t z t e r H a f e n w e r d e n s o l l t e . H i e r 
schuf e r n o c h e i n re iches W e r k , v i e l f ä l t i g 
u n d doch g e s c h l o s s e n i n s e i n e r T h e m a t i k , 
w i e es i m m e r s e i n e A r t g e w e s e n i s t : L a n d ­
schaft, M e n s c h e n u n d T i e r e , B e s c h w ö r u n g e n 
d e r E r i n n e r u n g u n d D o k u m e n t a t i o n e n de r 
G e g e n w a r t , g e m a l t i n e i n e r h e i t e r e n , v i e l ­
l e i ch t e i n w e n i g m e l a n c h o l i s c h e n U n s c h u l d 

s e i n e r e r s t e n T a g e a l s M a l e r , d a e r m i t d e m 
S p ä t i m p r e s s i o n i s m u s i n B e r ü h r u n g k a m . 

In e i n e r Z e i t s t ä n d i g e r U b e r f o r d e r u n g des 
M e n s c h e n , i n e i n e r Z e i t , da das K u n s t w e r k 
oft s e i n e r ä s t h e t i s c h e n W e r t e e n t k l e i d e t u n d 
z u m I n f o r m a t i o n s t r ä g e r v o n S a c h v e r h a l t e n 
gemach t w i r d , b l e i b t das W e r k des V e r ­
s t o r b e n e n e i n f r e u n d l i c h e r u n d g ü l t i g e r A n ­
ruf e ines M a n n e s , de r C h a r a k t e r u n d K ö n ­
n e n w e r k t r e u u n d u n a u f f ä l l i g , abe r u n ü b e r ­
s e h b a r z u r D a r s t e l l u n g u n s e r e r W e l t aus-
s< h n p l l e . 

Zu den Abbi ldungen auf dieser Seite: 

L inks ein M o t i v von der Kurischen Nehrung, 
wo Eduard Bischoff entscheidende Impulse er­
hielt. — Oben eine seiner temperamentvollen 
Pferde-Zeichnungen. — Oben Mi t t e sein Signet. 
— Rechts oben ein Bi ldnis der Tochter Berte aus 
dem Jahre 1940. Das W e r k wurde 1941 vom 
Landesmuseum Danzig erworben; 1945 ü b e r g a b 
es Prof. Drost den Polen, die es 1949 nach W i e ­
de re rö f fnung des Museums den Russen abgeben 
m u ß t e n . 1970 wurde das G e m ä l d e im Rahmen 
einer Auss te l lung zur 25-Jahr-Feier des „Großen 
V a t e r l ä n d i s c h e n Kr ieges" in Leningrad gezeigt. 
A l l e B e m ü h u n g e n , das B i l d z u r ü c k z u b e k o m m e n , 
oder gegen ein anderes W e r k zu tauschen, sind 
bisher gescheitert. 
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In drei Monaten nur vier Artikel 
Die preußische Verfassungsgebende Nationalversammlung von 1848 und das Dreiklassenwahlrecht 

Nach den Befreiungskriegen (1813/15) und der 
Aufr ich tung des Deutschen Bundes (1815) 
wurde i n a l len deutschen L ä n d e r n die 

Frage nach „ K o n s t i t u t i o n " , nach einer Be te i l i ­
gung des V o l k e s an der staatlichen W i l l e n s ­
b i ldung lebhaft diskut ier t . A m 8. M ä r z 1848, 
also bereits v o r den Ber l ine r Unruhen , e r k l ä r t e 
Fr iedr ich W i l h e l m I V . g e g e n ü b e r se inem M i n i ­
ster v . Bodelschwingh, er w o l l e P r e u ß e n durch 
eine „ V e r f a s s u n g s g e b e n d e Na t iona lve r samm­
lung" eine Kons t i tu t ion geben; er werde seinen 
En t sch luß durch eine V e r o r d n u n g bekannt ge­
ben und der M i n i s t e r m ö g e i h m e in Wahlgese tz 
vor legen, nach dem die Abgeordne ten z u w ä h l e n 
seien. 

D ie V e r o r d n u n g erg ing am 6. A p r i l 1848 und 
legte dar, v o n welcher V o r s t e l l u n g sich der 
K ö n i g le i ten l i e ß : 

„§ 6. Den k ü n f t i g e n Ver t r e t e rn des V o l k e s 
so l l jedenfalls die Zus t immung z u a l len Ge­
setzen, sowie zur Festsetzung des Staats­
haushaltsetats und das Steuerbewil l igungs­
recht zustehen." 

Schon z w e i Tage s p ä t e r , am 8. A p r i l 1848 er­
ging das Wahlgese tz , i n dem das al lgemeine, 
gleiche, geheime u n d ind i rek te Wahl rech t ver ­
ankert war . Nach den mit g r o ß e r E i l e durch­
g e f ü h r t e n W a h l e n traten die 402 Abgeordne ten 
der V e r s a m m l u n g bereits am 22. M a i 1848 i n 
B e r l i n zusammen. Der K ö n i g w a r der Ansicht , 
d a ß die Verfassunggebende Na t iona lve r samm­
lung auf die ih r gestellte Aufgabe, eine V e r ­
fassung zu entwerfen, b e s c h r ä n k t sei u n d nicht 
das Recht des Gesetzesbeschlusses habe, welches 
a l l e in den beiden Kammern , dem Herrenhaus 
und dem Abgeordnetenhaus z u s t ü n d e . 

D e r V e r s a m m l u n g wurde der Verfassungs­
entwurf der Regierung vorgelegt , den der K ö n i g 
am 20. M a i durch Botschaft bekannt gemacht 
hatte. 

D ie V e r s a m m l u n g ü b e r t r u g am 15. 6. 1848 „die 
Umarbe i tung oder die Ausa rbe i t ung eines neuen 
Entwurfs" einer K o m m i s s i o n v o n 24 M i t g l i e d e r n , 
deren Vors i t zender der l inksgerichtete Ober ­
tr ibunalsrat W a l deck war . Schon am 26. J u l i 1848 
ü b e r r e i c h t e die K o m m i s s i o n den v o n ih r aus­
gearbeiteten Verfassungs-Entwurf der Regie­
rung, die i h n dem P l enum zur Bera tung ü b e r g a b . 

Das P lenum k a m aber nicht vo ran , so d a ß es 
bis zum 25. Ok tobe r 1848 led ig l ich den E ingang 
und die v i e r ersten v o n 119 A r t i k e l n beraten 
und beschlossen hatte. D i e Si tzungen wurden 
a l lerdings v o n a u f r ü h r e r i s c h e n V o l k s h a u f e n 
g e s t ö r t , w o b e i es zu M i ß h a n d l u n g e n v o n A b ­
geordneten k a m . Der K ö n i g sah sich deshalb ge­
nö t ig t , die Na t iona lve r sammlung am 9. N o ­
vember 1848 nach Brandenburg z u ver legen, u m 
eine u n g e s t ö r t e Bera tung sicherzustellen. Z u ­
gleich wurde die V e r s a m m l u n g bis zum 22. N o ­
vember 1848 vertagt, 

D ie V e r s a m m l u n g w a r aber i n sich v ö l l i g zer­
stritten u n d richtete heftige Angr i f f e gegen den 
K ö n i g u n d se in M i n i s t e r i u m . 252 Abgeordne te 
widersetz ten sich der V e r l e g u n g ü b e r h a u p t . D ie 
Na t iona lve r sammlung bot schl ießl ich e in k l ä g ­
liches B i l d inneren Zerfa l l s u n d hatte, w i e die 
Paulskirche i n Frankfur t am M a i n , jede A c h t u n g 
seitens der B e v ö l k e r u n g ve r lo ren . D a sie w e i ­
terer sachlicher A r b e i t u n f ä h i g w a r u n d i n dre i 
M o n a t e n nur v i e r A r t i k e l beraten hatte, l ö s t e 
sie der K ö n i g am 5. Dezember 1848 auf u n d ver­
öffent l ichte die Verfassungsurkunde am gleichen 
Tage i n der Gesetzsammlung, wodurch sie zwar 
Gesetz wurde , aber die S c h l u ß b e s t i m m u n g ent­
hie l t : „Die g e g e n w ä r t i g e Ver fassung s o l l sofort 

nach dem ersten Zusammentri t t der K a m m e r n 
einer R e v i s i o n auf dem W e g e der Gesetzgebung 
unterworfen werden." 

D ie so v e r k ü n d e t e Ver fassung wurde v o n 
e inem T e i l der Abgeordne ten „ C h a r t e W a l d e c k " 
genannt, w e i l der Abgeordne te und Vors i t zende 
der Bera tungskommiss ion W a l d e c k an der G e ­
stal tung der Ver fassung wesent l ichen A n t e i l 
hatte. E i n anderer T e i l hatte sie jedoch eine 
„ o k t r o y i e r t e " Ver fassung genannt, u m dadurch 
ihre R e c h t s g ü l t i g k e i t zu bestreiten; diese Be­
zeichnung hat sich i m Staatsrecht t a t säch l i ch 
durchgesetzt. 

Schon am n ä c h s t e n Tage, dem 6. Dezember 
1848, e r l i e ß der K ö n i g e in neues Wahlgese tz , i n 
dem für die W a h l des Landtages w i e d e r u m e in 
gleiches, al lgemeines, geheimes, mit telbares 
Wahl rech t festgelegt war . D ie K a m m e r n traten 
durch k ö n i g l i c h e V e r o r d n u n g v o m 5. M a i 1849 
am 7. A u g u s t 1849 zusammen u n d nahmen die 
Ver fassung v o m 5. Dezember 1848 durch Be­
sch luß an, so d a ß dieselbe nach einer Zei tspanne 
v o n e twa acht M o n a t e n a u f h ö r t e , eine „ok­
t royier te" Ver fassung zu sein. 

M i t der V e r k ü n d u n g der Ver fassung v o m 
5. 12. 1848 am gleichen Tage hatte der K ö n i g er­
reicht, d a ß P r e u ß e n i n die kons t i tu t ione l len 
Staaten eingereiht worden war . D ie be iden 
K a m m e r n traten n u n i n eine g r ü n d l i c h e Bera ­
tung ein, u m die vorgesehene „Rev i s ion" durch­
zu füh ren , so d a ß sie „ R e v i s i o n s k a m m e r n " ge­
nannt wurden . 

Im wei te ren V e r l a u f der Beratungen hatte der 
K ö n i g auf G r u n d der Erfahrungen mit r evo lu ­
t i o n ä r e n S t r ö m u n g e n e in Notverordnungsrecht 
gefordert. H i e r s t i e ß er aber auf den W i d e r s t a n d 
des Abgeordnetenhauses, so d a ß nach e inem 
A u s w e g gesucht wurde . Dieser A u s w e g fand sich 
schl ießl ich i n der Wahlrechtsfrage. 

Der L ibera l i smus vertrat hinsicht l ich des 
Wahl rechts die Auffassung: „Gle iches Recht für 
gleiche Leis tungen", w o b e i die Leis tungen am 
Steueraufkommen gemessen wurden . F ü r den 
Libera l i smus w a r daher das Klassenwahlrecht 
das ideale Wahlrecht , das damals i n a l len euro­
p ä i s c h e n L ä n d e r n , e insch l ieß l ich Eng land und 
Belg ien , wenn auch i n unterschiedlichen Formen, 
i n G e l t u n g war . Die Repub l ik Hamburg , v o n 
jeher eine Hochburg des Libera l i smus , hatte bis 
zur Deutschen Revo lu t i on v o m 9. 11. 1918 sogar 
e in V i e r - K l a s s e n - W a h l recht. 

Der L ibera l i smus e r k l ä r t e nun sein E inve r ­
s t ä n d n i s mit dem Notverordnungsrecht , wenn 
der K ö n i g auf das gleiche Wahl rech t verzichten 
und an seine Stel le das Dre i -Klassen-Wahl rech t 
setzen w ü r d e . D a der K ö n i g auf das N o t v e r o r d ­
nungsrecht i n A n s e h u n g der w i r k l i c h e n V e r h ä l t ­
nisse nicht verzichten konnte, fügte er sich der 
l ibe ra len Press ion und gab das al lgemeine, 
gleiche Wahl rech t preis . 

M a n hat s p ä t e r , als das l ibera le Gedankengut 
zunehmend durch demokratische Anschaungen 
v e r ä n d e r t wurde , n iemals aus dem M u n d füh­
render l ibe ra le r Po l i t i ke r , e twa v o n Theodor 
Heuss g e h ö r t , d a ß der L ibera l i smus der Urheber 
des p r e u ß i s c h e n Dre i -Klassen-Wahl rech ts ge­
wesen ist. Theodor H e ü s s b e g n ü g t e sich mit der 
F o r m e l : „ L i b e r a l i s m u s ist immer etwas Mensch­
liches." So hatte der L ibera l i smus aus dem Ent­
w u r f des K ö n i g s das a l lgemeine und gleiche 
Wahl rech t entfernt, auf das Bismarck i n der 
Reichsverfassung v o n 1871 zurückgriff . In einer 

Friedrich Wilhelm IV. in seinem Arbeitszimmer 

W e l t des Libera l i smus w i r k t e dieses Wahl rech t 
zur damal igen Zei t r e v o l u t i o n ä r und war i n der 
Tat seiner Zei t u m 50 Jahre voraus . Bismarck 
b e g r ü n d e t e es zu Recht damit, d a ß es „den ge­
wachsenen p r e u ß i s c h e n Anschauungen" ent­
sprach. 

Die Bera tungen n ä h e r t e n sich i m Januar 1850 
ih rem Ende u n d konn ten nach der E r l ed igung 
v o n 15 „ P r o p o s i t i o n e n " , die der K ö n i g den K a m ­
mern am 7. 1. 1850 zugestel l t hatte, Ende Januar 
1850 als abgeschlossen gelten. Der K ö n i g er­
k l ä r t e i n seiner Botschaft v o m 31. Januar 1850: 

„Die i n der Ver fassungsurkunde v o m 5. De­
zember 1848 vorbehal tene R e v i s i o n derselben 
sehen W i r jetzt als beendigt an, haben die V e r ­
fassung mit s ämt l i chen , v o n beiden K a m m e r n 

Ein Gang auf Hag 
Sommerliche Erinnerung an das 
V i r r e n n die K u r g ä s t e des Seebades N e u -
\y h ä u s e r die See g e n i e ß e n w o l l t e n — meist 

pflegten sie auch v o n dort der unter­
gehenden Sonne nachzuschauen —, bot sich da­
für der auf der P i l l aue r Seite auf der V o r d ü n e 
e n t l a n g f ü h r e n d e Hagensche Seeweg an. E r nahm 
seinen A n f a n g dort, w o v o m Beg inn der Pa lve 
der alte Fah rweg d i rekt auf die See zu füh r t e . 
L i n k s und rechts v o n dieser s c h ö n e n K ü s t e n ­
promenade standen mannshohe Büsche mit 

ü b e r e i n s t i m m e n d beschlossenen Z u s ä t z e n tmd 
A b ä n d e r u n g e n v o l l z o g e n u n d deren Pub l ika t i on 
durch die Gese tzsammlung angeordnet . 

D i e v o m K ö n i g am 31. J anua r 1850 vo l lzogene 
und publ iz ie r te Ver fas sung , d ie auch einen 
K a t a l o g „ V o n den Rechten der P r e u ß e n " in den 
A r t i k e l n 3 bis 42 enthielt , auf d ie sich Bismarck 
gelegent l ich i m Reichstag berief, w a r das un­
anfechtbar zustande gekommene Staatsgrund­
gesetz des K ö n i g s r e i c h e s P r e u ß e n . D e r K ö n i g 
legte am 6. Februar 1850 i m Ri t te rsaa l des 
Residenzschlosses z u B e r l i n v o r be iden K a m ­
mern den E i d auf die V e r f a s s u n g ab. 

Das K e r n s t ü c k der V e r f a s s u n g bi lde te A r t . 62, 
wonach die gesetzgebende G e w a l t durch den 
K ö n i g u n d die be iden K a m m e r n „gemeinschaf t ­
l i ch" a u s g e ü b t wurde . D ie Ube re in s t immung des 
K ö n i g s u n d be ider K a m m e r n w a r daher zu je­
dem Gesetz no twend ig . Diese N o t w e n d i g k e i t er­
gab sich aber auch aus dem universals taat l ichen 
Cha rak t e r des Deutschen Bundes v o n 1815. In 
A r t . 58 der V e r f a s s u n g des Deutschen Bundes, 
der sogenannten „ W i e n e r S c h l u ß a k t e " v o m 
15. M a i 1820 h i e ß es: „Die i m Bunde vereinten 
s o u v e r ä n e n F ü r s t e n d ü r f e n durch ke ine land­
s t ä n d i s c h e V e r f a s s u n g i n der E r f ü l l u n g ihrer 
b u n d e s m ä ß i g e n Verpf l i ch tungen gehindert oder 
b e s c h r ä n k t werden ." 

Durch die „ g e m e i n s c h a f t l i c h " a u s z u ü b e n d e ge­
setzliche G e w a l t folgte die P r e u ß i s c h e Verfas­
sung nicht zuletzt dem Jahrhunderte alten uni­
versa ls taa t l ichen Ver fa s sungsp r inz ip des E in ­
hel l igkei tsbeschlusses , welches i m He i l i gen 
R ö m i s c h e n Reich, i m Deutschen B u n d v o n 1815 
und schl ießl ich i m Bundesra t der Deutschen V e r ­
fassung v o n 1871 i n G e l t u n g war . D ie Deutsche 
Ver fa s sung v o n 1871 hatte aber auch den Staa­
tenbund durch e inen Bundesstaat ersetzt, was 
der K ö n i g we i tb l i ckend bereits i n der Pro­
k l a m a t i o n v o m 18. M ä r z 1848 für no twend ig ge­
hal ten hatte. 

Es mag nicht uninteressant sein, d a ß die V e r ­
fassunggebende N a t i o n a l v e r s a m m l u n g sowie 
die „ R e v i s i o n s k a m m e r n " be i i h ren Beratungen 
wiederho l t auf die belgische Ver f a s sung v o m 
7. 2. 1831 ve rwiesen , deren A u f b a u ä u ß e r l i c h der 
P r e u ß i s c h e n Ver f a s sung gl ich , w i e auch bei den 
Bera tungen u n d K o m m e n t i e r u n g e n der Deut­
schen Ver f a s sung v o n 1871 auf gewisse Ähn l i ch ­
ke i t en mit der V e r f a s s u n g der U S A h ingewiesen 
wurde . D ie P r e u ß i s c h e V e r f a s s u n g v o m 31.1.1850 
diente jedenfal ls 1889 der japanischen V e r ­
fassung als V o r b i l d . H i e r se i d ie Zwischen­
bemerkung erlaubt, d a ß E n g l a n d nach dem Z w e i ­
ten W e l t k r i e g die p r e u ß i s c h e A k t e n a b l a g e ü b e r ­
nahm, u m dem herrschenden W i r r w a r r e in Ende 
zu berei ten. 

D i e P r e u ß i s c h e Ver f a s sung v o m 31. Januar 
1850 ist bis zur Deutschen R e v o l u t i o n v o m 
9. N o v e m b e r 1918 i n G e l t u n g gewesen. Durch 
die Ve r f a s sung v o m 30. N o v e m b e r 1920 wurde 
P r e u ß e n e in demokrat isch-parlamentar ischer 
Freistaat, w i e auch das Deutsche Reich durch die 
Ver fassung v o n W e i m a r v o m 11. A u g u s t 1919. 

Adolf Sdiroeter 
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Berlin huldigt kurz nach der Thronbesteigung Friedrich Wühlern IV. Von ihm erhoffte sich das Volk die langersehnte Verfassung. 
Fotos (2) Archiv 

e n s S e e w e g 
Ostseebad Neuhäuser 

g r a u g r ü n e n B lä t t chen . W i r K i n d e r p i ek t en uns 
z w a r an i h r en Ä s t e n , doch v e r s c h ö n t e n sie mit 
i h ren t ieforangefarbenen, dichtsi tzenden k le inen 
Beeren unsere St randburgen. D a ß diese k l e inen 
S a n d d o r n f r ü c h t e wegen ihres Vi tamingeha l t e s 
w e r t v o l l s ind , erfuhren w i r erst s p ä t e r . 

E t w a auf ha lbem W e g e nach P i l l a u endete die­
ser K ü s t e n w e g , m a n m u ß t e e in paar Schritt land­
e i n w ä r t s gehen u n d s tand dann b a l d v o r einem 
h ö l z e r n e n Auss ich t s tu rm, den es zu ersteigen 
galt . D i e M ü h e w a r nicht umsonst, denn man 
hatte v o n oben e inen her r l ichen B l i c k ü b e r die 
ganze west l iche Samlandecke. L i n k e r h a n d hinter 
der daran v o r b e i f ü h r e n d e n B a h n l i n i e l a g grau­
g r ü n die we i te F l ä c h e des Haffs, ü b e r die P i l ­
l auer P a l v e h i n w e g schob sich das P i l l aue r Tief 
zwischen Fes t land u n d N e h r u n g , u n d rechts hin­
ter dem K ü s t e n s a u m nahm die See den ganzen 
R a u m ein . 

D i e Schwedenschanze unwe i t d a v o n zog uns 
K i n d e r e igent l ich mehr ihres Namens wegen an, 
denn v i e l z u sehen gab es an ih r nicht. Setzten 
w i r unseren W e g in Richtung P i l l a u fort, dann 
w a r der K ü s t e n g ü r t e l a l l e i n dem Festungs­
bereich vorbeha l ten , und man m u ß t e auf einer 
durch den W a l d f ü h r e n d e n befestigten S t raße 
wei te r . M a n k a m dann zur P i l l aue r Plantage, an 
deren A u s f l u g s l o k a l e n v o r b e i man wieder über 
die D ü n e zur See abbiegen konnte . 

A u c h eine wen ige r erfreuliche Er innerung ver­
bindet mich mit dem Hagenschen Seeweg.' W i e 
man w e i ß , folgt er der K ü s t e n l i n i e und ver läuf t 
daher nicht immer in gerader Richtung, ja, er 
m u ß s p ä t e r sogar e inen Kn ick machen. V o n da 
ab k a n n man den letzten T e i l des Weges nicht 
mehr ubersehen. H i n z u k o m m t , d a ß auch die 
S a n d d o r n b ü s c h e v i e l v o n der Sicht nehmen. So 
passierte es, d a ß . . . Ich hatte als lOjähriger 
Benge l gerade Besuch v o n V e t t e r und Kusinen 
„ a u s der P r o v i n z " bekommen, die auch unbe­
dingt an die See w o l l t e n . Ich m u ß für diesen 
T a g w o h l K r a n k h e i t v o r g e s c h ü t z t haben, wobei 
ich ubersah, d a ß gerade dann meine Klasse 
hatte 1 l a u s f l u 9 i n d i e s e l b e Gegend geplant 

W a o r d a S E r s t a u n e n auf beiden Seiten ziem­
l ich g r o ß , als w i r h in ter der genannten Biegung 
— ausgerechnet auf Hagens Seeweg — aufein­
a n d e r s t i e ß e n . Das schadenfrohe G r i n s e n auf den 
Gesichtern meiner K las senkameraden habe ich 
sobald nicht vergessen, als sie mich dort mit 
meinen K u s i n e n , w e n n auch i m Beise in der 
L i t e rn , erbl ickten. U n d das darauf folgende 
Donnerwet te r meines Lehrers hat mir den 
Hagenschen K ü s t e n w e g vo l l ends ver le idet . Doch 
heute habe ich w i e d e r Sehnsucht nach ihm und 
cten S t rand v o n N e u h ä u s e r . R. P, 
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Die Stadt am Baltischen Höhenzug 
Die Bürgerhäuser hatten ein „Gainisonshaus" - Erinnerungsgang durch Osterode 

mmmmmmmmmmmmmmmmmmaammm I n d e n W a l d e r n v o n H a a s e n b e r g u n d D ö h -
n n g e n l a g e n z w e i m ä c h t i g e F i n d l i n g e . D a s 
E i s , da s v o r Z e h n t a u s e n d e n v o n J a h r e n 

s i ch ü b e r d e n B o d e n u n s e r e r H e i m a t l eg te 
ha t t e d i e g r o ß e n S t e i n q u a d e r n abgese t z t 

I m n ö r d l i c h e n T e i l des K r e i s e s O s t e r o d e 
schuf es d i e f l a chen S a n d g e b i e t e , au f d e n e n 
K i e f e r n w u c h s e n v o n so b e d e u t e n d e r Q u a l i ­
t ä t , d a ß s i e a l s „ O s t e r o d e r W e r t k i e f e r " i m 
H a n d e l z u e i n e m B e g r i f f g e w o r d e n w a r e n 
V i e r S ä g e w e r k e i n O s t e r o d e h a t t e n z u tun 
u m d e r N a c h f r a g e G e n ü g e z u l e i s t e n . 

S c h m e l z w a s s e r r i s s e n R i n n e n s e e n auf, 
w i e d e n S c h i l l i n g - u n d R ö t h l o f f s e e , o d e r f l ö s ­
s en i n b r e i t e n T ä l e r n ab , i n d e n e n s ich s p ä ­
ter d i e u n s v e r t r a u t e n F l ü s s e b i l d e t e n . 

W o d e r R a n d d e r G l e t s c h e r ü b e r J a h r t a u ­
s e n d e v e r h a r r t e , h ä u f t e n s i ch S c h u t t m a s s e n 
z u m B a l t i s c h e n H ö h e n z u g , so t ü r m t e s i ch d i e 
h ö c h s t e E r h e b u n g O s t p r e u ß e n s auf, d i e 313 
M e t e r a u f r a g e n d e n K e r n s d o r f e r H ö h e n ; fast 
v o n j e d e m O r t i m K r e i s O s t e r o d e k o n n t e 
m a n i h r e k a h l e K u p p e e r b l i c k e n , o d e r doch 
d i e W ä l d e r a n i h r e m H a n g . E i n e k ü h l e Luf t 
w e h t e z u w e i l e n d o r t o b e n ; i m W i n t e r 1928/ 
1929 s a n k d i e T e m p e r a t u r b i s z u v i e r z i g 
G r a d u n t e r N u l l . A b e r auch sons t k a m es 
v o r . d a ß s i ch noch g l i t z e r n d e r Schnee auf 
d e n H ö h e n h i e l t , w ä h r e n d d e r B a u e r i m T a l 
s chon m i t P f l u g u n d Saa t s e i n e n A c k e r be­
s t e l l t e . 

O s t e r o d e w a r e i n e s c h ö n e S tad t , p l a n m ä ­
ß i g a n g e l e g t a u f r a u t e n f ö r m i g e m G r u n d r i ß 
i n g l ü c k l i c h e r A n p a s s u n g a n d i e G e s t a l t d e i 
v o n F l u ß u n d S e e a n d e r M ü n d u n g d e r D r e -
w e n z g e b i l d e t e n I n s e l . V o n L u t h e r v o n 
B r a u n s c h w e i g , K o m t u r v o n C h r i s t b u r g , ge­
g r ü n d e t , w a r e n S i e d l e r aus d e m s ü d l i c h e n 
N i e d e r s a c h s e n u n d d e r H a r z l a n d s c h a f t ge ­
k o m m e n u n d h a t t e n d e r n e u e n S i e d l u n g d e n 
N a m e n g e g e b e n , d e r s i e a n i h r e u r s p r ü n g ­
l i c h e H e i m a t e r i n n e r t e , ü b e r d i e R i c h t i g ­
k e i t d i e s e r V e r s i o n s i n d z w a r k e i n e U n t e r ­
l a g e n v o r h a n d e n , d o c h ha t s i ch i n O s t e r o d e 
a m H a r z ü b e r u n g e z ä h l t e G e n e r a t i o n e n d i e 
S a g e e r h a l t e n , v o r s e h r l a n g e r Z e i t w ä r e n 
E i n w o h n e r des H a r z s t ä d t c h e n s o s t w ä r t s ge­
w a n d e r t u n d h ä t t e n d o r t i r g e n d w o e i n n e u e s 
O s t e r o d e geschaf fen . D i e H a n d f e s t e s t a m m t 
aus d e m J a h r e 1329; e i n e z w e i t e A u s f e r t i ­
g u n g w u r d e 1335 a u s g e s t e l l t , d a d i e e r s te 

^ . v e r l o r e n g i n g . 
D i e B u r g , d i e w i r n o c h a l s „ d a s S c h l o ß " 

i n g u t e r E r i n n e r u n g h a b e n , i s t n i ch t d i e ­
se lbe , d i e G ü n t h e r v o n H o h e n s t e i n u m das 
J a h r 1365 e r b a u e n l i e ß , s i e w u r d e 1381 v o n 

Das alte Schloß in Osterode 

K y n s t u t , d e m L i t a u e n f ü r s t , z e r s t ö r t , d a n n 
w i e d e r a u f g e b a u t a l s e i n e d e r b e d e u t e n d ­
s t e n A n l a g e n d e r s p ä t e r e n Z e i t . 

R e s t e d e r S t a d t b e f e s t i g u n g k o n n t e m a n 
a n d e r O s t s e i t e des e v a n g e l i s c h e n P f a r r h a u ­
ses b e s i c h t i g e n , e i n e m i t t e l a l t e r l i c h e F e l d ­
s t e i n m a u e r m i t R e s t e n v o n S t r e b e p f e i l e r n . 

D i e K i r c h e — d a g e r a d e v o m P f a r r h a u s 
d i e R e d e i s t — g e n a u e r gesag t : d i e d o p p e l -
t ü r m i g e P f a r r k i r c h e w u r d e i m z w e i t e n D r i t ­
t e l des 14. J a h r h u n d e r t s i m S t i l d e r B a u t e n 
d e r K o m t u r e i C h r i s t b u r g e rbau t , n a c h s c h w e ­
re r B e s c h ä d i g u n g b e i m S t a d t b r a n d 1788 
u n t e r B e n u t z u n g d e r U m f a s s u n g s m a u e r n 
1798 b i s 1802 d u r c h g r e i f e n d r e s t a u r i e r t u n d 
d e r C h o r e r w e i t e r t . I m I n n e r n b l i e b e n er­

Foto Bitschkowski 

h a l t e n ü b e r d i e J a h r h u n d e r t e h i n e i n K r u z i ­
f i x aus H o l z aus d e r e r s t e n H ä l f t e des 15. 
J a h r h u n d e r t s , e i n K r e u z i g u n g s b i l d m i t 
S t ad t ans i ch t aus d e r M i t t e des 17. J a h r h u n ­
der t s u n d e i n L u t h e r b i l d v o n 1717, e i n e K o ­
p i e n a c h L u k a s C r a n a c h d . J . D i e K a t h o l i ­
sche K i r c h e 1856/57 gebau t . 

A n ä l t e r e n W o h n h ä u s e r n b l i e b n a c h d e m 
o b e n e r w ä h n t e n g r o ß e n B r a n d k a u m e t w a s 
e r h a l t e n . E i n e i g e n t ü m l i c h e r H a u s t y p ent­
s t a n d b e i m W i e d e r a u f b a u i n d e n J a h r e n 
1791 b i s 1795 i n d e n s o g e n a n n t e n G r o ß b ü r ­
g e r h ä u s e r n m i t G a r n i s o n h a u s , d ie , w e n n 
a u c h s p ä t e r m e i s t u m g e b a u t , das G r u n d r i ß ­
s c h e m a d o c h e r k e n n e n l a s s e n : s eh r schmale , 
t i e fe G r u n d s t ü c k e r e i c h t e n i n z w e i l a n g e n 

In Königsberg leben 300000Menschen 
Der Kneiphof wurde in einen Park verwandelt — Bernsteinmuseum im Dohna-Turm 

K ö n i g s b e r g (Jon) — Nach dem A u s b a u des 
sogenannten „ B e r n s t e i n k o m b i n a t s " i n Pa lm­
nicken an der S a m l a n d k ü s t e werde der Betr ieb 
1100 Tonnen Bernste in i m Jahr gewinnen. Die 
Nachfrage nach Bernste in sei i n der ganzen W e l t 
g r o ß , so d a ß i n den n ä c h s t e n Jahren nicht mit 
Absa tzschwier igke i ten zu rechnen sei, schreibt 
i n e inem Bericht mi t dem T i t e l „ W a s gibt 's 
Neues bei unseren Freunden am Pregel?" die 
Al l ens t e ine r Ze i tung „ G a z e t a O l sz tynska" . 

M a n e r f ä h r t wei ter , d a ß K ö n i g s b e r g zur Zeit 
v o n rund 300 000 Menschen bewohnt w i r d (1939 
betrug die E inwohnerzah l K ö n i g s b e r g s knapp 
400 000), i m gesamten O b w o d K a l i n i n g r a d 
( K ö n i g s b e r g e r Regierungsbezirk) hingegen leben 
800 000. Im Zuge der wirtschaftlichen Entwick­
lung sei kürz l i ch eine Tr ikotagefabr ik i n T i l s i t 
e röffnet worden , und i n der N ä h e v o n G u m -
binnen sei man dabei, die g r ö ß t e „Eie r fabr ik" 
der Sowje tunion zu bauen. 200 000 Legehennen 
sol len hier, w i e es der P lan vorsieht, 47 M i l ­
l ionen Eier i m Jahr legen. Die gigantische 
H ü h n e r f a r m werde d a r ü b e r hinaus jähr l i ch 700 
Tonnen Geflügelf le isch l iefern. 

Doch der Mensch lebe nicht v o m Brot a l le in , 
daher dü r fe auch „die K u l t u r nicht vergessen 
werden." In K ö n i g s b e r g gebe es einen „Li tera­
turver lag" , i n dem die K ö n i g s b e r g e r Schriftstel­
ler ihre W e r k e ve rö f fen t l i chen . Mehre re Bücher 
v o n K ö n i g s b e r g e r A u t o r e n wurden bereits ins 
Polnische ü b e r s e t z t . Die drei Theater i m Bezi rk 
K ö n i g s b e r g — es s ind das „Dramat i sche 
Theater" v o n K ö n i g s b e r g , das Stadttheater v o n 
Ti l s i t und das Bezirkspuppentheater i n K ö n i g s ­
berg — „en tw icke ln lebhafte T ä t i g k e i t " , he iß t 
GS weiter. 

In K ö n i g s b e r g und seinem Bez i rk wohnen 
auch v ie l e „ h e r v o r r a g e n d e Menschen", u . a. sei 
die Abgeordnete i m Obersten Sowjet, Zinajda 
Iwanowna Poliuchowitsch, eine „einfache M e l ­
ke r in" aus dem Kolchosbetr ieb „ O l e c h o w s k a j a " 
bei T a p i a u z u e r w ä h n e n . 

Uber K ö n i g s b e r g selbst schreibt das Blatt, 
d a ß hier g r o ß e V e r ä n d e r u n g e n vo r sich gegan­
gen seien. Im M a i wurde auf der „ Z e n t r a h n s e l " 
e in Park eröffnet , an dessen Errichtung Tau­
sende v o n Bewohnern der Stadt unentgeltlich 
mitgearbeitet h ä t t e n . (Es handelt sich um den 
Kneiphof, auf dem auch der D o m stand. Sie ist 
vom N e u e n und A l t e n Pregel umgeben und w i r d 
durch fünf B r ü c k e n mit der ü b r i g e n Innenstadt 
v o n K ö n i g s b e r g verbunden.) Die i m Zwei ten 
W e l t k r i e g z e r s t ö r t e n S t r a ß e n z ü g e auf dieser In­
sel wurden eingeebnet und nach den Planen des 
Architekten J . M . W a g a n o w dieser Pa rk mit 

a l le r le i exotischen B ä u m e n und Pflanzen ge­
schaffen. Es sei „noch e in Denkmal des helden­
haften Kampfes der Sowjetmenschen" um die 
ehemalige Festung K ö n i g s b e r g . 

Der alte Dohna-Turm i m südös t l i chen Zipfel 
des K ö n i g s b e r g e r Oberteiches werde g e g e n w ä r ­
t ig zu e inem Bernsteinmuseum umgebaut. Nach­
dem die Turmfassade rekonstruiert wurde, 
richte man nun i m Inneren des historischen Bau­
werkes die A u s s t e l l u n g s r ä u m e her. Noch Ende 
dieses Jahres m ü s s e der Turmbau so wei t fertig 
sein, d a ß die K ö n i g s b e r g e r Bernsteinspezial isten 
beginnen k ö n n e n , die A u s s t e l l u n g s s ä l e mit 
Bernsteinexponaten auszustatten, damit das 
neue M u s e u m zum 30. Jahrestag der Eroberung 
der Festung K ö n i g s b e r g durch die sowjetische 
A r m e e i m A p r i l 1975 eröffnet werden k ö n n e . 

K ö n i g s b e r g besitze 98 Brücken, v o n denen die 
meisten unter den Kr iegse inwi rkungen vor 29 
Jahren stark gelit ten haben. Die 7 z e r s t ö r t e n 
Brücken ü b e r den Pregel wurden — als die wich­
tigsten — bereits i n den ersten Nachkriegsjah­
ren wiederaufgebaut. Es folgten zahlreiche an­
dere Brücken ü b e r die S t a d t g e w ä s s e r sowie F u ß ­
g ä n g e r - und Z i e r b r ü c k e n i n den Parkanlagen. 
A l s g r ö ß t e K ö n i g s b e r g e r Brücke gelte die 1000 m 
lange und 27 m breite zweigeschossige Eisen­
b a h n b r ü c k e , auf der unten Kraftfahrzeuge und 
oben E i s e n b a h n z ü g e ü b e r den Pregel ro l len . 
K ö n i g s b e r g habe i n den Nachkriegs j ä h r e n sein 
durch den K r i e g zerschundenes A n t l i t z dank der 
aufopferungsvollen Arbe i t seiner Bewohner 
vö l l ig v e r ä n d e r t . 

R e i h e n d e m g e s t r e c k t e n G r u n d r i ß de r S t ad t 
en t sp rechend , v o m M a r k t b i s z u r S tad t ­
m a u e r . S o e r g a b s i ch e i n t iefes V o r d e r h a u s 
m i t e i n e m d u n k l e n M i t t e l r a u m i n b e i d e n 
G e s c h o s s e n u n d , d u r c h e i n e H i n t e r g a s s e ab ­
ge t renn t , e i n ü b e r a l l au f d e n R e s t e n de r 
S t a d t m a u e r f u ß e n d e s , n i ch t u n t e r k e l l e r t e s 
H i n t e r h a u s m i t e n g e m F l u r , n e b e n d e m de r 
P f e r d e s t a l l l a g ; d a r ü b e r i m n i e d r i g e n O b e r ­
g e s c h o ß d i e W o h n u n g e i n e r T a g l ö h n e r f a ­
m i l i e , d i e e i n e n S o l d a t e n z u b e k ö s t i g e n 
hat te . 

H i e r z u m u ß gesag t w e r d e n , d a ß O s t e r o d e 
1890 i n d i e R e i h e de r o s t p r e u ß i s c h e n G a r n i ­
s o n s t ä d t e a u f g e n o m m e n w u r d e . In fo lge d e r 
d a m a l s — w i e auch heu te — fo r tgese t z t en 
V e r m e h r u n g des r u s s i s c h e n H e e r e s s ah s i ch 
auch das D e u t s c h e R e i c h z u m w e i t e r e n A u s ­
b a u s e i n e r W e h r m i t t e l g e z w u n g e n . In W e s t ­
p r e u ß e n e n t s t a n d das X V I I . A r m e e k o r p s , z u 
de s sen n e u e r e n R e g i m e n t e r n auch ä l t e r e 
t r e t en s o l l t e n . S o w u r d e das R e g i m e n t v o n 
G r o l m a n n i m F r ü h j a h r 1890 v o n G l e i w i t z 
nach O s t e r o d e v e r l e g t . 

M a n n a h m es f r e u n d l i c h auf u n d gas t l i ch , 
abe r ers t 1900 k o n n t e n d i e u n b e q u e m e n , d e n 
D i e n s t s eh r e r s c h w e r e n d e n B ü r g e r - u n d 
M a s s e n q u a r t i e r e v e r t a u s c h t w e r d e n m i t 
n e u e n K a s e r n e n auf d e m d a m a l i g e n S c h n e k -
k e n b e r g , d e m s p ä t e r e n G r o l m a n n p l a t z . 

Sommer über dem Drewenzsee 
D i e S c h ö n h e i t u n d de r R e i c h t u m der L a n d ­

schaft l o c k t e n n e b e n d e n h i s t o r i s c h e n S t ä t ­
t e n i n d e n J a h r z e h n t e n v o r de r V e r t r e i b u n g 
v i e l e B e s u c h e r nach O s t e r o d e u n d se ine U m ­
g e b u n g . 

M i t d e m z u n e h m e n d e n W o h l s t a n d nach 
de r I n b e t r i e b n a h m e des O b e r l ä n d i s c h e n K a ­
na l s i m J a h r e 1860 ent fa l te te O s t e r o d e auch 
m a n c h e r l e i R e i z e b a u l i c h e r A r t , d i e s ich 
h a r m o n i s c h d e n n a t u r g e g e b e n e n S c h m u c k ­
p l ä t z e n u n d L a n d s c h a f t s b i l d e r n h i n z u g e s e l l ­
t en . 

A l l e s V o r h a n d e n e w i r k t e gepf leg t . 
D e n P u l s s c h l a g des w e r k t ä t i g e n w i e auch 

des g e s e l l i g e n L e b e n s k o n n t e m a n a m u n ­
m i t t e l b a r s t e n a m M a r k t p l a t z s p ü r e n . U r ­
s p r ü n g l i c h a l s v i e r e c k i g e r P l a t z a n g e l e g t , 
w a r e r d u r c h H i n z u n a h m e e i n e s T e i l e s L a n g ­
gasse z u m D o p p e l m a r k t e r w e i t e r t . E i n e m 
R e i g e n g l e i c h u m z o g e n d i e G e s c h ä f t e das i n 
de r M i t t e q u e r g e s t e l l t e R a t h a u s , z u d e m e i n 
b a u m b e s c h a t t e t e r K a f f e e g a r t e n g e h ö r t e , u r ­
g e m ü t l i c h , r e i z v o l l u n d n i c h t o h n e P i k a n t e -
r i e . 

D r a u ß e n am B i s m a r c k t u r m g a b es e i n 
F r e m d e n h e i m . V o n d e r T e r r a s s e ha t te m a n 
e i n e n h e r r l i c h e n B l i c k au f d e n D r e w e n z s e e . 
D a s S t r a n d b a d m i t W i p p e u n d S c h a u k e l , 
R u t s c h b a h n u n d S p r u n g t u r m w a r e i n i m m e r 
r e i c h l i c h be such t e r T u m m e l p l a t z f ü r K i n d e r 
u n d E l t e r n . S c h ö n e M o r g e n s p a z i e r g ä n g e 
f ü h r t e n i n u n d d u r c h d e n C o l l i s p a r k . U r a l t e 
B ä u m e s p e n d e t e n Scha t t en ; B l u m e n r a b a t t e n 
u m g a b e n d i e w e i t e n R a s e n f l ä c h e n . H i n t e r 
d e m P a r k de r b e r ü h m t e D a h l i e n g a r t e n . 

D i e U f e r p r o m e n a d e , J a h r u m J a h r w e i t e r ­
e n t w i c k e l t , w a r d e r n ä c h s t e W e g i n d i e S t ad t 
h i n e i n . I n d e r N ä h e d e r P o s t l e g t e n d i e 
D a m p f e r a n . D i e „ H e i n i " b rach te d i e B a d e ­
l u s t i g e n z u m S t r a n d ; d i e „ S c h w a l b e " t ucke r t e 
ü b e r d e n S e e z u r F ö r s t e r e i „ G r ü n o r t " . D i e 
b e i d e n g r o ß e n A u s f l u g s d a m p f e r „ H e r t h a " 
u n d „ K o n r a d " l i e f e n u n t e r k l i n g e n d e m S p i e l , 
m i t b u n t e n W i m p e l n g e s c h m ü c k t , nach P i l -
l a u k e n u n d T h a r d e n aus . I n de r B u c h t l a g e n 
s c h l a n k e S e g e l b o o t e v o r A n k e r u n d v o m 
B o o t s h a u s aus s t a r t e t en d i e R u d e r r e g a t t e n . 

D a s w a r e n S o m m e r f r e u d e n b e i S o m m e r ­
we t t e r , w i e m a n es n u r i n O s t p r e u ß e n — 
so w i l l es u n s h e u t e s c h e i n e n — g e n i e ß e n 
k o n n t e . p. b . 

Blick vom Drewenzsee auf das sommerliche Osterode Foto Dargel 
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Eigentumsrechte gegenüber Osten 
Offener Brief der vertriebenen Bauern in Nordrhein-Westfalen an Bundesaußenminister Genscher 

L l p p s t a d t — In einem oifenen Brief verlangt der V i z e p r ä s i d e n t des Bauernver­
bandes der Vertriebenen in Nordrhein-Westfalen, Franz W e i ß , von B u n d e s a u ß e n m i n i -
ster Genscher Auskunft d a r ü b e r , wie die Bundesregierung nach dem Inkrafttreten der 
O s t v e r t r ä g e die E n t s c h ä d i g u n g des z u r ü c k g e l a s s e n e n Eigentums in den deutschen Ost­
gebieten regeln wi l l . D a dies Problem auch für die Leser des O s t p r e u ß e n b l a t t e s v o n 
Bedeutung ist, geben wir hier das Schreiben im vol len Wortlaut wieder. 

„ S e h r g e e h r t e r H e r r B u n d e s m i n i s t e r ! 

M i t I h r e r B e r u f u n g z u m B u n d e s m i n i s t e r 
des A u s w ä r t i g e n v e r b i n d e n d i e h e i m a t v e r ­
t r i e b e n e n B a u e r n z a h l r e i c h e E r w a r t u n g e n . 
S i e h a b e n s i ch i n d e n l e t z t e n J a h r e n a l s V e r ­
f a s s u n g s m i n i s t e r i n k l a r e r W e i s e z u d e n 
P r i n z i p i e n u n s e r e s G r u n d g e s e t z e s b e k a n n t 
u n d i h m G e l t u n g z u v e r s c h a f f e n g e w u ß t . 
W i r v e r t r a u e n darauf , d a ß S i e d i e s e n G r u n d ­
s ä t z e n auch b e i d e r G e s t a l t u n g d e r a u s w ä r ­
t i g e n P o l i t i k t r e u b l e i b e n w e r d e n . 

U n s v e r t r i e b e n e n B a u e r n g e h t es se i t l a n ­
g e r Z e i t u m d i e W a h r u n g u n s e r e r E i g e n ­
t u m s r e c h t e g e g e n ü b e r d e n O s t b l o c k s t a a t e n . 
S i c h e r l i c h i s t I h n e n b e k a n n t , d a ß w i r b i s z u r 
R a t i f i k a t i o n d e r O s v t e r t r ä g e d i e r e c h t m ä ß i ­
g e n E i g e n t ü m e r u n s e r e r z u r ü c k g e l a s s e n e n 
H ö f e w a r e n . N a c h I n k r a f t t r e t e n d e r V e r ­
t r ä g e ha t s i c h e i n g r u n d l e g e n d e r W a n d e l 
v o l l z o g e n . M i t d e r G e b i e t s h o h e i t i n d e m 
u m s t r i t t e n e n T e r r i t o r i u m v e r l o r e n d i e be ­
t r o f f e n e n G r u n d b e s i t z e r a u c h i h r e E i g e n ­
t u ms rech t e . L e i d e r f i nde t d e r a l l g e m e i n e 
V ö l k e r r e c h t s g r u n d s a t z , w o n a c h . G e b i e t s ä n ­
d e r u n g e n n a c h e i n e m v e r l o r e n e n K r i e g auf 
das p r i v a t e E i g e n t u m a n G r u n d u n d B o d e n 
k e i n e n E i n f l u ß h a b e n , i m v o r l i e g e n d e n F a l l e 
k e i n e A n w e n d u n g , u n d z w a r aus f o l g e n d e n 
G r ü n d e n : 

Enteignungsgesetze 
1. P o l e n h a t g l e i c h n a c h d e m K r i e g e i n 

d e n i h m z u r V e r w a l t u n g ü b e r l a s s e n e n deu t ­
schen O s t g e b i e t e n e i n e b r u t a l e E n t e i g n u n g s ­
g e s e t z g e b u n g e r l a s s e n . E s h a t s i c h z u k e i ­
n e r Z e i t a n d i e B e s c h r ä n k u n g e n g e h a l t e n , d i e 
d i e H a a g e r L a n d k r i e g s o r d n u n g e i n e r B e ­
s a t z u n g s m a c h t au f e r l eg t . E s ha t i n v ö l k e r ­
r e c h t s w i d r i g e r W e i s e u . a. 400 000 deu t sche 
B a u e r n e n t e i g n e t u n d i h r e H ö f e a n d e r e n P e r ­
s o n e n ü b e r t r a g e n . D i e s a l l e s w a r d e r d e u t ­
schen D e l e g a t i o n b e i d e n V e r h a n d l u n g e n i n 
W a r s c h a u . b e k a n n t . S i e w u ß t e auch , d a ß P o ­
l e n d i e E n t e i g n u n g des p r i v a t e n d e u t s c h e n 
G r u n d b e s i t z e s a l s r ech tens a n s a h . I n d e m 
d e u t s c h e r s e i t s das E i g e n t u m s p r o b l e m d e n ­
n o c h n i ch t a u f g e r o l l t w u r d e , e r h i e l t P o l e n 
d i e A n e r k e n n u n g d e r g e n a n n t e n R e c h t s a k t e . 
D a r a n ä n d e r t n i ch t s d i e a l l g e m e i n g e h a l t e n e 
E r k l ä r u n g , „ d a ß d i e B u n d e s r e g i e r u n g d u r c h 
d e n A b s c h l u ß des V e r t r a g e s d i e m i t d e r V e r ­
t r e i b u n g v e r b u n d e n e n M a ß n a h m e n n i c h t a l s 
r e c h t m ä ß i g a n e r k e n n t " . F e h l t i h r d o c h d i e 
i m z w i s c h e n s t a a t l i c h e n V e r k e h r e r f o r d e r ­
l i c h e u n d ü b l i c h e P r ä z i s i o n . 

2. F o r t a n u n t e r s t e h e n d i e d e u t s c h e n O s t ­
g e b i e t e d e r S o u v e r ä n i t ä t P o l e n s . I n n e r h a l b 
s e ine s H o h e i t s b e r e i c h e s b e s t i m m t j e d e r 
S t aa t s e i n e R e c h t s o r d n u n g . A u c h d i e V e r ­
t e i l u n g des E i g e n t u m s a n G r u n d u n d B o ­
d e n u n t e r l i e g t a u s s c h l i e ß l i c h s e i n e n G e s e t ­
z e n . D a P o l e n n a c h I n k r a f t t r e t e n des W a r ­
s c h a u e r V e r t r a g e s a n d e r E n t e i g n u n g s g e ­
s e t z g e b u n g g e g e n ü b e r d e r d e u t s c h e n B e v ö l ­
k e r u n g k e i n e Ä n d e r u n g v o r n a h m , e r l a n g t e 
d i e s e t r o t z i h r e r u r s p r ü n g l i c h e n V ö l k e r ­
r e c h t s w i d r i g k e i t n u n m e h r v o l l e R e c h t s g ü l ­
t i g k e i t . D e n n d e r p o l n i s c h e S taa t i s t i n d e n 
d e u t s c h e n O s t g e b i e t e n d e r a l l e i n i g e u n d 
h ö c h s t e G e s e t z g e b e r . 

400000 Bauern betroffen 
W i r h a b e n i n d e n v e r g a n g e n e n J a h r e n a l l e 

z u s t ä n d i g e n S t e l l e n — d e n H e r r n B u n d e s ­
k a n z l e r u n d I h r e n H e r r n V o r g ä n g e r s o w i e 
H e r r n M i n i s t e r B a h r — m e h r f a c h u m A u s ­
k u n f t g e b e t e n , o b u n d g e g e b e n e n f a l l s w e l ­
che V e r e i n b a r u n g e n m i t d e r S o w j e t u n i o n 
u n d P o l e n a u ß e r h a l b d e r V e r t r ä g e ü b e r das 
o s tdeu t sche G r u n d e i g e n t u m g e t r o f f e n w o r ­
d e n s i n d . E i n e k l a r e A n t w o r t h a b e n w i r n i e 
e r h a l t e n . D a s h a t u n s aufs ä u ß e r s t e b e f r e m ­
d e t S c h l i e ß l i c h i s t es d o c h k e i n u n b i l l i g e s 
V e r l a n g e n , w e n n d i e B e t r o f f e n e n — h i e r z u 
g e h ö r e n u . a. 400 000 B a u e r n — e n d l i c h 
A u s k u n f t d a r ü b e r z u e r h a l t e n w ü n s c h e n , 
w a s aus i h r e m z u r ü c k g e l a s s e n e n E i g e n t u m 
g e w o r d e n is t u n d w i e d i e R e g i e r u n g d i e E n t ­
s c h ä d i g u n g s f r a g e z u r e g e l n g e d e n k t . 

m e h r , H e r r M i n i s t e r , e i n e I h r e r v o r d r i n g ­
l i c h s t e n A u f g a b e n s e i n . D i e v e r t r i e b e n e n 
B a u e r n a l s d i e G e s c h ä d i g t e n h a b e n n a c h d e r 
v ö l k e r r e c h t l i c h e n P r a x i s k e i n e r l e i C h a n c e n , 
r e n V e r t r e i b e r s t a a t e n v o r i r g e n d e i n e r n a t i o -
i h r e S c h ä d e n g e g e n ü b e r P o l e n u n d d e n a n d e -
n a l e n de r i n t e r n a t i o n a l e n I n s t a n z m i t A u s ­
s icht au f E r f o l g g e l t e n d z u m a c h e n . S i e s i n d 
au f d i e H i l f e d e r B u n d e s r e g i e r u n g a n g e w i e ­
sen . D i e s e a l l e i n ha t n a c h d e m g e g e n w ä r t i ­
g e n S t a n d d e r z w i s c h e n s t a a t l i c h e n B e z i e h u n ­
g e n d i e M ö g l i c h k e i t , e i g e n e v ö l k e r r e c h t l i c h e 
A n s p r ü c h e o d e r a l s H e i m a t s t a a t d e r B e t r o f ­
f e n e n „ p r o z e ß s t a n d l i c h " d e r e n E n t s c h ä d i ­
g u n g s f o r d e r u n g e n d e n b e g ü n s t i g t e n S t a a t e n 
g e g e n ü b e r z u v e r f o l g e n . I n s o w e i t bes teh t , 
so sche in t m i r , f ü r s i e s o g a r e i n e r e c h t l i c h e 
V e r p f l i c h t u n g s o w o h l u n t e r d e m G e s i c h t s ­
p u n k t d e r G e w ä h r u n g des d i p l o m a t i s c h e n 
Schu t ze s w i e a u c h i m H i n b l i c k au f A r t i k e l 14 
G G ( E i g e n t u m s g a r a n t i e ) . 

I n d e n W a r s c h a u e r V e r h a n d l u n g e n h a t 
P o l e n a u s d r ü c k l i c h au f „ w e i t e r e R e a p r a t i o n s -
l e i s t u n g e n " v e r z i c h t e t . D a d u r c h h a t es z u 
e r k e n n e n g e g e b e n , s o l c h e b e r e i t s v o n d e r 
B u n d e s r e p u b l i k e r h a l t e n z u h a b e n , u n d z w a r 
i n e i n e r H ö h e , d a ß es s i ch a l s v o l l a u f b e ­
f r i e d i g t a n s i e h t . A l s R e p a r a t i o n s l e i s t u n g 
k a n n i n d i e s e m Z u s a m m e n h a n g n u r das z u ­
r ü c k g e l a s s e n e deu t s che V e r m ö g e n v e r s t a n ­
d e n w e r d e n . D i e V e r t r i e b e n e n h a b e n a l s o 
S c h u l d e n b e g l i c h e n , d i e a l l e S t a a t s b ü r g e r 
b e t r a f e n . F ü r d i e s e V o r l e i s t u n g e n g e b ü h r t 
i h n e n m i t F u g u n d R e c h t e i n e a n g e m e s s e n e 
E n t s c h ä d i g u n g . E s w i d e r s p r ä c h e a l l e n s i t t l i ­
c h e n G r u n d s ä t z e n , w e n n j e n e n M e n s c h e n , 
d i e d u r c h d i e V e r t r e i b u n g H a u s , H o f u n d 
H e i m a t v e r l o r e n , a u ß e r d e m n o c h d i e m a t e ­
r i e l l e n L a s t e n des v e r l o r e n e n K r i e g e s auf­
g e b ü r d e t w ü r d e n . 

S o l a n g e das E i g e n t u m s - u n d E n t s c h ä d i ­
g u n g s p r o b l e m n i c h t i n g e r e c h t e r W e i s e g e ­

l ö s t w i r d , w e r d e n s i c h d i e p o l i t i s c h e n L e i ­
d e n s c h a f t e n s te ts aufs n e u e e n t z ü n d e n , so ­
b a l d es z u i r g e n d w e l c h e n V e r e i n b a r u n g e n 
m i t f i n a n z i e l l e n A u s w i r k u n g e n z w i s c h e n 
d e r B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d u n d d e n 
e i n z e l n e n O s t b l o c k m ä c h t e n k o m m t . D e r er ­
s t r eb t e N o r m a l i s i e r u n g s p r o z e ß w i r d au f 
d i e s e W e i s e i m m e r w i e d e r g e s t ö r t . D i e L ö ­
s u n g des P r o b l e m s i s t a l s o n i ch t a l l e i n e i n e 
F r a g e des R e c h t s u n d d e r M o r a l , s o n d e r n 
a u c h d e r p o l i t i s c h e n V e r n u n f t . 

N a c h I h r e m A m t s a n t r i t t , H e r r M i n i s t e r , 
s e h e n d i e v e r t r i e b e n e n B a u e r n m i t g r o ß e r 
S p a n n u n g d e n M a ß n a h m e n e n t g e g e n , d i e 
S i e z u r W i e d e r h e r s t e l l u n g d e r g e s t ö r t e n 
R e c h t s o r d n u n g e i n l e i t e n w e r d e n . 

A l s i h r S p r e c h e r b i t t e i c h i n d i e s e m Z u ­
s a m m e n h a n g u m B e a n t w o r t u n g f o l g e n d e r 
F r a g e n : 

1. S i n d a u ß e r h a l b d e r V e r t r ä g e z w i s c h e n 
d e r B u n d e s r e p u b l i k u n d P o l e n b z w . d e r S o ­
w j e t u n i o n i r g e n d w e l c h e V e r e i n b a r u n g e n 
ü b e r d a s p r i v a t e deu t s che G r u n d e i g e n t u m 
i n d e n a b g e t r e t e n e n G e b i e t e n g e t r o f f e n w o r ­
d e n ? 

2. S i n d S i e , H e r r M i n i s t e r , w i l l e n s , d i e 
G e l t e n d m a c h u n g v o n E n t s c h ä d i g u n g s a n s p r ü ­
c h e n d e u t s c h e r G r u n d e i g e n t ü m e r g e g e n ü b e r 
P o l e n u n d d e r S o w j e t u n i o n z u u n t e r s t ü t z e n , 
b e j a h e n d e n f a l l s i n w e l c h e r W e i s e ? 

3. S i n d S i e b e r e i t , d i e e r f o r d e r l i c h e n 
S c h r i t t e b e i d e r B u n d e s r e g i e r u n g z w e c k s 
E n t s c h ä d i g u n g d e r b e t r o f f e n e n G r u n d e i g e n ­
t ü m e r i n a n g e m e s s e n e r H ö h e u n d i n n e r h a l b 
e i n e r a n g e m e s s e n e n F r i s t i n d i e W e g e z u 
l e i t e n ? 

E s h a n d e l t s i c h b e i d e r h i e r a n g e s p r o c h e ­
n e n F r a g e n i c h t u m e i n e s o l c h e des L a s t e n ­
a u s g l e i c h s , s o n d e r n u m e i n e g a n z a n d e r e , 
d i e e r s t n a c h d e m I n k r a f t t r e t e n d e r O s t v e r ­
t r ä g e a k u t g e w o r d e n is t , n ä m l i c h d i e F r a g e 
d e r E n t s c h ä d i g u n g u n s e r e s z u r ü c k g e l a s s e ­
n e n E i g e n t u m s . I h r e R e g e l u n g w u r d e i m 
L a s t e n a u s g l e i c h s g e s e t z a u s d r ü c k l i c h a u f e i ­
n e n z u k ü n f t i g e n Z e i t p u n k t v e r s c h o b e n . D i e ­
s e r Z e i t p u n k t i s t j e t z t g e k o m m e n . " 

Hecht im ̂ Alltag 

Arbeits- und Sozialrecht 

Soziale Gerechtigkeit für alle 
Bayerische Verbände gegen Benachteiligung durch Regierung 

M ü n c h e n — A u f Einladung des Landesvorsitzenden des Bundes der Vertr iebenen 
in Bayern, des Bundestagsabgeordneten Dr . Fritz Wit tmann, trafen sich zur E r ö r t e r u n g 
eines gemeinsamen Vorgehens gegen die Absicht der Bundesregierung, die Kriegs­
folgengesetzgebung trotz bestehender H ä r t e n nunmehr a b z u s c h l i e ß e n , Vertreter der 
V e r b ä n d e der besonders betroffenen B ü r g e r . Es handelt sich hierbei u m die Arbeitsge­
meinschaft der Reservisten-, Soldaten- und T r a d i t i o n s v e r b ä n d e in Bayern, den Bund 
der Mitteldeutschen, der die F l ü c h t l i n g e u n d G e s c h ä d i g t e n aus Mitteldeutschland ver­
tritt, sowie den Bund der Vertr iebenen, d e n Dachverband der 18 Landsmannschaften 
der ostdeutschen Vertr iebenen. 

E s b e s t e h t d i e A b s i c h t , d a ß s i c h w e i t e r e 
G e s c h ä d i g t e n v e r b ä n d e d e m g e m e i n s a m e n 
V o r g e h e n g e g e n d i e E n t s c h e i d u n g d e r B u n ­
d e s r e g i e r u n g , d i e K r i e g s f o l g e n g e s e t z g e ­
b u n g o h n e R ü c k s i c h t a u f d i e L a g e d e r B e ­
t r o f f e n e n z u b e e n d e n , a n s c h l i e ß e n . 

D i e B e a u f t r a g t e n d e r G e s c h ä d i g t e n v e r ­
b ä n d e v e r t r a t e n b e i d e r Z u s a m m e n k u n f t d i e 
A u f f a s s u n g , d a ß e h e m a l i g e S o l d a t e n , K r i e g s ­
s a c h g e s c h ä d i g t e , F l ü c h t l i n g e a u s M i t t e l ­
d e u t s c h l a n d , v e r d r ä n g t e B e a m t e u n d V e r ­
t r i e b e n e n i c h t e n d g ü l t i g d i e e i g e n t l i c h e n 
V e r l i e r e r d e r g r o ß e n K a t a s t r o p h e b l e i b e n 
u n d a l s s o l c h e s o z i a l a b g e s t e m p e l t w e r d e n 
d ü r f e n . G e r a d e z u z y n i s c h s e i d e r H i n w e i s 
i n d e r R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g u n d i n a n d e r e n 
V e r l a u t b a r u n g e n d e r B u n d e s r e g i e r u n g a u f 
d i e „ Z u k u n f t s a u f g a b e n " . M a n k a n n d i e Z u ­
k u n f t e r s t b e w ä l t i g e n , w e n n m a n m i t d e r 
V e r g a n g e n h e i t f e r t i g g e w o r d e n i s t . 

D i e K r i e g s g e s c h ä d i g t e n s o l l e n o f f e n b a r 
d u r c h V e r z i c h t au f g e r e c h t e E n t s c h ä d i g u n g e n 
u n d i n s b e s o n d e r e S i c h e r u n g i h r e r L e b e n s ­
e x i s t e n z f r a g w ü r d i g e » Z u k u n f t s a u f g a b e n " 
f i n a n z i e r e n . M a n m ö c h t e u n t e r d i e K r i e g s ­
f o l g e n g e s e t z g e b u n g o f f e n s i c h t l i c h e i n e n 
S c h l u ß s t r i c h z i e h e n , a u c h w e n n d i e Ä r m s t e n 
d e r A r m e n d a m i t u n t e r d i e R ä d e r k o m m e n . 
D a es s i c h b e i d e n O p f e r n d e s K r i e g e s i n 
e r s t e r L i n i e u m ä l t e r e M e n s c h e n h a n d e l t , s e i 
d i e s b e s o n d e r s v e r w e r f l i c h u n d k ö n n e n u r 
a l s A u s n u t z u n g d e r h i l f l o s e n S i t u a t i o n d e r 
S c h w a c h e n g e w e r t e t w e r d e n , e i n e M e n t a l i ­
t ä t , d i e n i c h t a l s s o z i a l g e l t e n k ö n n e . W a s 
h e u t e d e n K r i e g s g e s c h ä d i g t e n g e s c h e h e , 
k ö n n e m o r g e n a n d e r e n S c h i c h t e n des V o l k e s 
w i d e r f a h r e n . S o w ü r d e n j e t z t s c h o n K i n d e r , 

D e r W a r s c h a u e r N o r m a l i s i e r u n g s v e r t r a g F a m i l i e n u n d ä l t e r e M e n s c h e n b e n a c h t e i l i g t . 
b e d a r f n o c h d e r K o n k r e t i s i e r u n g . B e i s e i n e m 
A b s c h l u ß w a r e n s i ch d i e P a r t e i e n d a r ü b e r 
e i n i g , d a ß v e r s c h i e d e n e F r a g e n i n b e s o n ­
d e r e n V e r t r ä g e n g e r e g e l t w e r d e n m ü ß t e n . 
Z u d e n w i c h t i g s t e n n o c h o f f e n e n P r o b l e m e n 
g e h ö r t m . E . e i n e K l ä r u n g d e r E i g e n t u m s ­
rech te a n d e m p r i v a t e n o s t d e u t s c h e n G r u n d ­
b e s i t z u n d d i e F r a g e d e r E n t s c h ä d i g u n g . I n 
d i e s e r R i c h t u n g e n d l i c h d i e n o t w e n d i g e n 
S c h r i t t e i n d i e W e g e z u l e i t e n d ü r f t e n u n -

A l l e B ü r g e r i n u n s e r e m L a n d e m ü ß t e n d a ­
f ü r s o r g e n , d a ß s o z i a l e G e r e c h t i g k e i t g e ü b t , 
u n d n i c h t e i n e Sch i ch t o h n e h i n S a t u r i e r t e r 
au f K o s t e n d e r S t e u e r z a h l e r u n d s o z i a l 
S c h w a c h e n s i ch n o c h m e h r W o h l s t a n d u n t e r 
d e r P i r a t e n f l a g g e d e r „ Z u k u n f t s a u f g a b e n " 
schaffe . 

E s i s t g e p l a n t , n o c h i m S o m m e r u n d H e r b s t 
m i t g e m e i n s a m e n A k t i o n e n a n d i e Ö f f e n t ­
l i c h k e i t z u t r e t en . 

D e r A r b e i t s g e m e i n s c h a f t d e r R e s e r v i s t e n - , 
S o l d a t e n - u n d T r a d i t i o n s v e r b ä n d e ( A R S T ) 
s i n d m e h r a l s 400 000 o r g a n i s i e r t e e h e m a l i g e 
S o l d a t e n a n g e s c h l o s s e n , d i e d e n ü b r i g e n 
V e r b ä n d e n a n g e h ö r e n d e n M i t g l i e d e r u m f a s ­
s e n e t w a w e i t e r e 600 000 P e r s o n e n . I n s g e ­
s a m t w i r d d e r b e t r o f f e n e P e r s o n e n k r e i s a u f 
ü b e r 2 000 000 g e s c h ä t z t 

D i e s e z u n ä c h s t i m v o r p a r l a m e n t a r i s c h e n 
R a u m s i c h b e s t ä t i g e n d e I n t e r e s s e n g e m e i n ­
schaft w i r d a u c h a l s e i n p o l i t i s c h e s G e w i c h t 
z u w e r t e n s e i n , d a ß v o n d e n P a r t e i e n n i c h t 
ü b e r s e h e n w e r d e n k a n n . H . R. 

Aufbaudarlehen verlängern 
M i t t e l w e r d e n i m m e r n o c h b e n ö t i g t 

B a d G o d e s b e r g — D e r K o n t r o l l a u s -
schuO b e i m B u n d e s a u s g l e i c h s a m t s t e l l t e i n 
e i n e r E n t s c h l i e ß u n g fest , d a ß a u c h U b e r d e n 
31. D e z e m b e r 1974 h i n a u s e i n B e d ü r f n i s für 
A u f b a u d a r l e h e n a u s d e m L a s t e n a u s g l e i c h 
b e s t e h t (nach g e l t e n d e m R e c h t l ä u f t d i e M i t ­
t e l z u t e i l u n g a m 31. D e z e m b e r aus ) . D e r 
S t ä n d i g e B e i r a t h a t t e w e n i g e T a g e z u v o r 
d i e g l e i c h e F e s t s t e l l u n g g e t r o f f e n . 

K e r n p u n k t d e s P r o b l e m s is t , o b n o c h B e ­
w e r b e r a u f l a n d w i r t s c h a f t l i c h e N e b e n e r ­
w e r b s t e l l e n ü b e r d a s 20 0 0 0 - S t e l l e n p r o -
g r a m m — d a s d e r B u n d e s t a g 1969 b e s c h l o ß 
— h i n a u s v o r h a n d e n s i n d . K o n t r o l l a u s s c h u ß 
u n d B e i r a t k a m e n z u d e r E r k e n n t n i s , d a ß 
i n s b e s o n d e r e a n g e s i c h t s d e r h e r a u f g e s e t z ­
t e n E i n k ü n f t e - H ö c h s t g r e n z e n n o c h z a h l r e i ­
che z u s ä t z l i c h e I n t e r e s s e n t e n e r s c h e i n e n 
w e r d e n . D a ß i m W o h n u n g s b a u s e k t o r n o c h 
e i n u n b e f r i e d i g t e r B e d a r f v o r h a n d e n is t , i s t 
n i e u m s t r i t t e n g e w e s e n . E i n e p o l i t i s c h e 
C h a n c e f ü r e i n e V e r l ä n g e r u n g d e r A u f b a u ­
d a r l e h e n f ü r z w e i b i s d r e i J a h r e b e s t e h t j e ­
d o c h n u r d a n n , w e n n s o l c h e M i t t e l a u c h i m 
L a n d w i r t s c h a f t s s e k t o r n o c h b e n ö t i g t w e r d e n . 

D e r B e s c h l u ß des K o n t r o l l a u s s c h u s s e s w a r 
i n e r s t e r L i n i e v o n d e n S t i m m e n d e r B o n ­
n e r O p p o s i t i o n g e t r a g e n . D a i m m e r h i n s i c h 
w e n i g s t e n s e i n i g e w e n i g e K o a l i t i o n s p o l i t i ­
k e r d e m V o t u m a n s c h l ö s s e n , i s t t r o t z R e g i e ­
r u n g s e r k l ä r u n g e i n e A u f b a u d a r l e h e n s v e r -
l ä n c i e r u n a n i ch t o a n z a u s o e s c h l o s s e n N . H 

In einem Berufsausb i ldungsver t rag kann 
ke ine Wei t e r a rbe i t sk l ause l des Inhalts vere in­
bart werden, d a ß der A u s z u b i l d e n d e drei 
M o n a t e v o r Beend igung des A u s b i l d u n g s v e r ­
h ä l t n i s s e s dem A u s z u b i l d e n d e n schriftlich an­
zeigen m u ß , d a ß er mit d iesem nach Beendigung 
des A u s b i l d u n g s v e r h ä l t n i s s e s k e i n Arbe i t sve r ­
h ä l t n i s e ingehen w i l l . E ine solche K l a u s e l ver ­
s t ö ß t gegen § 5 A b s . 1 Satz 1 des Bundesb i l ­
dungsgesetzes und ist nicht ig . ( B A G — 3 A Z R 
58/73). 

Der Ve r such einer strafbaren H a n d l u n g zu 
Lasten des Arbe i tgebers macht die Fortsetzung 
des A r b e i t s v e r h ä l t n i s s e s — selbst nur bis zum 
K ü n d i g u n g s f r i s t l a u f — r e g e l m ä ß i g unzumutbar . 
Deshalb ist versuchter Be t rug des A r b e i t n e h ­
mers g e g e n ü b e r se inem Arbe i tgebe r , w i e z. B. 
A n g a b e e r h ö h t e r Arbe i t s ze i t en bei Montage ­
arbeiten, stets e in wicht iger G r u n d zu fristloser 
Ent lassung. ( L A r b G B e r l i n — 5 Sa 99/73) 

Bei der V e r g a b e v o n W e r k s w o h n u n g e n darf 
der Arbe i t gebe r nicht zwischen le i tenden A n ­
gestel l ten u n d den ü b r i g e n A r b e i t n e h m e r n un­
terscheiden. Desha lb hat der Betr iebsra t ein 
Mi tbes t immungsrecht be i der Z u w e i s u n g und 
K ü n d i g u n g der werkse igenen W o h n r ä u m e . Das 
gleiche gi l t be i der a l lgemeinen Fes t legung der 
Nutzungsbed ingungen . E i n Mitspracherecht des 
Betr iebsrats k a n n nur durch eine gesetzliche 
oder tarifl iche Rege lung ausgeschlossen werden . 
( B A G , Beschl . 1 A B R 36/73) 

Mieturteile in Stichworten 

W i r d e in M i e t - oder Pachtver t rag g e k ü n d i g t , 
e in igen sich die Ver t ragspar tne r aber v o r A b ­
lauf der K ü n d i g u n g s f r i s t auf e ineFor t s e t zung des 
Ver t rags , so l ieg t nicht der A b s c h l u ß eines 
neuen M i e t - oder Pachtvertrags v o r ; v i e l m e h r 
b le ib t der berei ts abgeschlossene V e r t r a g i n 
Kraf t . E ine v o n der Landeszen t ra lbank geneh­
migte Wer t s i che rungsk lause l bedarf nicht der 
erneuten Genehmigung . ( B G H — V I I I Z R 31/73) 

Der Wohnungsmieter hat A n s p r u c h auf d ie 
M ö g l i c h k e i t e iner He izungs regu l i e rung , ge­
trennt für Schlaf- u n d W o h n r ä u m e . Der V e r ­
mieter ist deshalb verpflichtet — v o r a l l em, 
w e n n es bereits z u G e s u n d h e i t s s c h ä d i g u n g e n 
des M i e t e r s gekommen ist — diesen M a n g e l zu 
beheben. ( L G H a m b u r g — 7 S 36/68) , , , , 

In der Umstellung e iner koksbehe iz t en Saro-
me lhe i zung auf Ö l h e i z u n g l i eg t ke ine W e r t v e r ­
besserung, d ie e inen Mie t zusch l ag rechtfer t igt 
Der Gebrauchswer t der W o h n u n g e n oder der 
W o h n l a g e werden durch eine solche M a ß n a h m e 
nicht i m Sinne v o n § 12 A M V O auf Dauer ver­
bessert. (LG H a m b u r g — 11 S 84/73) 

Wird eine Wohnung ze i tweise gar nicht oder 
nur unzure ichend mi t W ä r m e u n d W a r m w a s s e r 
versorgt , so k a n n der M i e t e r d ie M i e t e m i n ­
dern. ( O L G Frankfur t — 3 U 142/70) 

Kraftfahrzeugrecht : 

Der Inhaber e iner Kfz -Waschan lage m u ß V o r ­
keh rungen treffen, d ie e in Auf fah ren zweier 
Fahrzeuge ve rh inde rn . U n t e r l ä ß t er dies, so ist 
er G e s c h ä d i g t e n g e g e n ü b e r selbst dann scha­
densersatzpflichtig, w e n n e in dr i t ter Kraf tfahrer 
durch Bremsen seines Fahrzeuges den Zusam­
m e n s t o ß verursacht hat. D ie s entschied das 
Ober landesger ich t M ü n c h e n gegen den Inhaber 
e iner Kfz -Waschan lage , i n der e in Kraftfahrer 
durch vorschr i f t swidr iges Bremsen die R ä d e r 
seines Fahrzeugs b lockier t hatte. Dadurch ge­
riet e in P k w unter die A n h ä n g e r k u p p l u n g des 
v o r i h m befindl ichen aufgefahrenen Fahrzeugs 
und wurde an den D a c h d ü s e n b a l k e n der Wasch­
anlage erhebl ich b e s c h ä d i g t . O L G M ü n c h e n — 
1 U 3104/73) 

B e i e inem A u f f a h r u n f a l l spricht normaler­
weise der Bewe i s des ersten Ansche ins gegen 
den Auffahrenden . Das g i l t nach e inem U r t e i l 
des Ober landesger ichts C e l l e jedoch nicht, 
w e n n der V o r d e r m a n n b e i u n ü b e r s i c h t l i c h e r 
Strecke se in Fah rzeug unmi t te lbar v o r dem Auf­
p r a l l z u r ü c k g e s e t z t hatte. In dem z u entscheiden­
den F a l l e hatte e i n Fahre r h in te r e iner Berg­
kuppe den R ü c k w ä r t s g a n g eingeschaltet, w e i l 
be i e inem U n f a l l B e n z i n auf d ie Fahrbahn ge­
laufen war . E i n nachfolgender Kraftfahrer 
konnte weqen mange lnder Sicht den zurück­
setzenden W a g e n nicht rechtzei t ig wahrnehmen 
u n d pra l l te auf. D e r Schadenersatz wurde bei­
den Fah re rn zur H ä l f t e a u f q e b ü r d e t . ( O L G 
C e l l e — 5 U 31/73) 

Ha t e in Kraf t fahrer ohne V e r s c h u l d e n eine 
Orts tafel nicht bemerkt , so ver le tz t er bei zu 
hoher G e s c h w i n d i g k e i t dennoch die innerhalb 
einer Ortschaft gel tende Geschwindigkei t s rege­
lung , w e n n der Bere ich der geschlossenen Ort­
schaft auf G r u n d der Bebauunq erkennbar war. 
( O L G H a m m 4 — Ss O W i 148/73) 

Stel l t der H a l t e r se in ve rwahr los tes Fahrzeug 
l ä n g e r e Ze i t auf e inem öf fen t l i chen Parkpla tz ab, 
m u ß er damit rechnen, d a ß der W a g e n v o n der 
S tad tve rwa l tung abgeschleppt u n d verschrottet 
w i rd . ( O v e r w G M ü n s t e r — I V A 1004/72) np 
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% Die 
M ostpreußische 
^ Familie 

Er ist stets in erster Linie Preuße 
Würdevoller Empfang anläßlich des 90. Geburtstages von Oberst Eberhard Schoepffer 

N e u m ü n s t e r — R u n d e i n h u n d e r t G ä s t e 
h a t t e n s i ch i m R e s t a u r a n t des H e i m a t t i e r ­
p a r k s v o n N e u m ü n s t e r e i n g e f u n d e n , u m 
e i n e n M a n n z u e h r e n , d e r i n b e w u n d e r n s ­
w e r t e r F r i s c h e u n d A g i l i t ä t s e i n 90. L e b e n s ­
j a h r v o l l e n d e t ha t : E b e r h a r d Schoepf fe r . 

A u f d i e F r a g e , w i e e r es f e r t i g g e b r a c h t 
habe , t r o t z d e r n e u n L e b e n s j a h r z e h n t e i m ­
m e r n o c h so j u n g u n d f l i n k z u s e i n , a n t w o r ­
tet d e r f r ü h e r e O b e r s t , d a ß e r t ä g l i c h g e r i t t e n 
habe , b e i W i n d u n d W e t t e r , i m S o m m e r w i e 
i m W i n t e r . E r s t v o r z w e i J a h r e n h a b e er 
das R e i t e n a u f g e g e b e n , a l s e r s e i n e g r o ß e 
A f r i k a r e i s e u n t e r n a h m . D a h a b e e r s i ch auch 
v o n s e i n e m e i g e n e n P f e r d , d e r d a m a l s 18-
j ä h r i g e n K a l a h a r i , g e t r enn t , d i e e r d e m R e i ­
t e r v e r e i n s c h e n k t e . I h m g e h ö r t e r se i t 1949 
an . 

S o w a r es a u c h n ich t v e r w u n d e r l i c h , d a ß 
de r R e i t e r v e r e i n N e u m ü n s t e r m i t e i n e r s tar ­
k e n A b o r d n u n g h o c h z u R o ß , a n d e r S p i t z e 
d e r j u n g e V o r s i t z e n d e H o r n , z u r G r a t u l a ­
t i o n s c o u r i m s c h m u c k e n R o c k e r s c h i e n . E h -
r e n m i t l i e d E b e r h a r d Schoepf fe r b e d a n k t e 
s ich b e i j e d e m P f e r d m i t e i n e r W u r z e l u n d 
b e i j e d e m R e i t e r m i t H a n d s c h l a g . 

D a d e r J u b i l a r n i e g r o ß e W o r t e u n d v i e l e 
S p r ü c h e l i eb t , f a ß t e n s i ch a u c h d i e w e n i g e n 
H e r r e n , d i e a u s e r k o r e n w a r e n , e i n i g e W o r t e 
z u s a g e n , so k u r z , w i e es d e r C h r o n i s t b i s ­
h e r n o c h n i ch t e r l e b t hat . F ü r d e n L a n d e s ­
v e r b a n d S c h l e s w i g - H o l s t e i n d e r L a n d s m a n n ­
schaft O s t p r e u ß e n , d e s s e n z w e i t e r V o r s i t z e n ­
d e r S c h o e p f f e r se i t J a h r e n ist , s p r a c h V o r ­
s i t z e n d e r G ü n t e r Pe t e r sdo r f , K i e l . E r be ton te 
b e s o n d e r s d i e j a h r e l a n g e g e m e i n s a m e u n d 
e r f o l g r e i c h e A r b e i t u n d d a n k t e s e i n e m M i t ­
a r b e i t e r f ü r d e n stets s e l b s t l o s e n E i n s a t z . 
A u c h s ag te e r i h m D a n k fü r s e i n e v o l l e H i n ­
g a b e „ f ü r u n s e r e A u f g a b e " w i e auch fü r d i e 
s tets e r w i e s e n e K a m e r a d s c h a f t . „ Ich h a b e S i e 
i m m e r a l s m e i n e n v ä t e r l i c h e n F r e u n d ange ­
s e h e n . " Schoepf fe r s g r o ß e S o r g e ge l t e nach 
w i e v o r d e r Z u k u n f t D e u t s c h l a n d s . „ V i e l e 
r e d e n v o n p r e u ß i s c h e n T u g e n d e n " , sag te P e ­
t e r s d o r f a b s c h l i e ß e n d , a b e r i ch k e n n e n i e ­
m a n d e n , d e r s i e so v e r k ö r p e r t w i e S i e ! " 

N a m e n s des B u n d e s v o r s t a n d e s d e r L a n d s ­
mannscha f t O s t p r e u ß e n g r a t u l i e r t e K r e i s ­
v e r t r e t e r H e i n r i c h L u k a s (F i schhausen) ; E r 
w ü n s c h t e „ u n s e r e m ä l t e s t e n a k t i v e n S t r e i t e r 
f ü r das R e c h t au f H e i m a t u n d S e l b s t b e s t i m ­
m u n g w e i t e r h i n V i t a l i t ä t u n d g u t e G e s u n d ­
h e i t f ü r v i e l e J a h r e " . D i e a k t i v e h e i m a t p o ­
l i t i s c h e A r b e i t v o n E b e r h a r d Schoepf fe r h a b e 
d i e L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n d u r c h i h r e 
h ö c h s t e A u s z e i c h n u n g , d e n P r e u ß e n s c h i l d , 
b e s o n d e r s a n e r k a n n t , d e r i h m b e r e i t s 1968 
v e r l i e h e n w u r d e . . W i r O s t p r e u ß e n s i n d 
s t o l z da rauf , d a ß u n s e r e H e i m a t M ä n n e r w i e 
S i e h e r v o r g e b r a c h t ha t , d i e d u r c h M u t , T a p ­
f e r k e i t u n d p r e u ß i s c h e P f l i c h t e r f ü l l u n g V o r ­
b i l d f ü r u n s a l l e g e w o r d e n s i n d . " 

I n h e r z l i c h e n W o r t e n d a n k t e d e r V o r ­
s i t z e n d e d e r G r u p p e d e r L a n d s m a n n s c h a f t 

de r S i e b e n b ü r g e r Sachsen , D r . M a t t h i a e , d e m 
J u b i l a r f ü r d i e r ege A k t i v i t ä t , d i e f ü r s ie 
s tets e r m u n t e r n d u n d v o n h o h e m E i n f l u ß ge­
w e s e n se i . F ü r d e n V e r b a n d D e u t s c h e r S o l ­
d a t e n s p r a c h G e n e r a l a. D . D a n i e l u n d fü r 
d e n T r a d i t i o n s v e r b a n d e h e m a l i g e r Schu tz -
u n d U b e r s e e t r u p p e n r ich te te O b e r s t a. D . 
R i c h e l m a n n W o r t e des D a n k e s u n d de r B e ­
w u n d e r u n g a n O b e r s t a. D . Schoepffer . D i e 
w e i t e s t e A n r e i s e ha t te de r V o r s i t z e n d e des 
W i c k e r K r e i s e s , O b e r s t a. D . H e n n e , K a i ­
s e r s l a u t e r n , h i n t e r s ich , de r s e i n e n U r l a u b 
a m B o d e n s e e u n t e r b r a c h . A l s V e r t r e t e r des 
O s t p r e u ß e n b l a t t e s ü b e r r e i c h t e H o r s t Z a n d e r 
i m N a m e n de r R e d a k t i o n d i e S i l b e r n e K a n t -
M e d a i l l e a l s ä u ß e r e s Z e i c h e n des D a n k e s 
fü r j a h r e l a n g e gu te M i t a r b e i t . 

O b e r s t Schoepf fe r l i e ß es s i ch n ich t n e h ­
m e n , nach e i n e m I m b i ß se lbs t e i n i g e W o r t e 
a n d i e g r o ß e Schar s e i n e r G ä s t e z u r i ch t en . 
In a l l z u g r o ß e r B e s c h e i d e n h e i t , d i e i h m ze i t ­
l ebens z u e i g e n ist , w i e s e r d a r a u f h i n , d a ß 

das , w a s e r v o l l b r a c h t habe , o h n e s e i n e M i t ­
a r b e i t e r g a r n i ch t m ö g l i c h g e w e s e n se i . „ D a s 
s i n d a l l e s D i n g e , d i e S i e s e h e n . U n d je tz t 
w e r d e i ch I h n e n m a l s agen , w i e i c h m i c h 
s ehe : Ich b i n P r e u ß e . U n d aus d e m P r e u ß e n -
t u m h e r a u s w u r d e i ch D e u t s c h e r . A u s i n n e ­
r e m G e f ü h l . " Schoepf fe r s ch i l de r t e d a n n 
k u r z s e i n e n W e r d e g a n g i n d e r H e i m a t u n d 
s e i n e T ä t i g k e i t b e i d e n d e u t s c h e n Schu tz ­
t r u p p e n , a u f g e l o c k e r t d u r c h k l e i n e E r l e b ­
n i s s e . „ Ich b i n i m m e r n o c h P r e u ß e , D e u t ­
scher , S o l d a t , J ä g e r u n d R e i t e r . A u f d i e s e m 
W e g m e i n e s L e b e n s i s t j e d e r v o n I h n e n e i n 
S t ü c k m i t m i r g e m e i n s a m g e g a n g e n . S o n s t 
w ä r e n S i e h e u t e n i ch t h i e r . U n d d a f ü r d a n k e 
i ch I h n e n , d a ß S i e m i t m i r H a n d i n H a n d ge­
g a n g e n s i n d i n a l l e n T a g e n u n d b e i a l l e n 
S t ü r m e n . W i r w e r d e n auch w e i t e r h i n z u s a m ­
m e n b l i e b e n . U n d m e i n s e h n l i c h s t e r W u n s c h 
a n d i e s e m A b s c h n i t t m e i n e s L e b e n s ist , d a ß 
das g a n z e D e u t s c h e V o l k w i e d e r e i n V a t e r ­
l a n d hat ." H F J 

Merseburger macht madig 
Schülerunion schließt tatsächlich eine Machtlücke 

P e t e r M e r s e b u r g e r u n d s e i n e M a n n e n h a ­
b e n w i e d e r e i n m a l z u g e s c h l a g e n . I n de r P a ­
n o r a m a - S e n d u n g v o m 15. J u l i w o l l t e de r 
se i t d e m K r a c h u m d e n § 218 u m s t r i t t e n e 
R e d a k t e u r d i e S c h ü l e r - U n i o n ins rechte L i c h t 
r ü c k e n . D a ß i h m d ieses V o r h a b e n n ich t ge­
l a n g , l i e g t w o h l a n de r p o l i t i s c h e n E i n s t e l ­
l u n g des H e r r n M e r s e b u r g e r . D e n n ans ta t t 
d i e S c h ü l e r - U n i o n a l s e i n e n n e u e n V e r s u c h 
z u w e r t e n , i n d e n deu t s chen S c h u l e n e i n e n 
a n d e r e n p o l i t i s c h e n W i n d w e h e n z u l a s sen , 
e n t s t a n d i n de r S e n d u n g e h e r e ine K a r i k a ­
tu r d i e s e r b e g r ü ß e n s w e r t e n V e r e i n i g u n g . 

K e n n z e i c h n e n d fü r d i e e i n s e i t i g e M a c h a r t 
des P r o g r a m m s w a r d i e D a r s t e l l u n g d e r B e ­
t ro f fenen . S o a n t w o r t e t e e t w a e i n S c h ü l e r 
au f d i e F r a g e des R e p o r t e r s , w a r u m er A n ­
h ä n g e r d e r S c h ü l e r - U n i o n se i , „ ich b i n A u t o ­
fan, u n d g e r a d e a m T e m p o 100 ha t m a n 
d o c h d i e E i n s t e l l u n g de r S P D / F D P g e s e h e n . " 

N a t ü r l i c h g i b t es ü b e r a l l J u g e n d l i c h e , d i e 
m i t d i e s e n u n d ä h n l i c h e n E r k l ä r u n g e n i h r e n 
p o l i t i s c h e n S t a n d o r t r ech t f e r t i gen . T a t s a c h e 
i s t j e d o c h , d a ß d i e m e i s t e n j u n g e n L e u t e v o n 
d e n l i n k e n G r u p p e n e n t t ä u s c h t s i n d . S i e ge­
b e n n ich t s m e h r au f P h r a s e n u n d P a r o l e n . 
D i e g r o ß e P o l i t i k n ü t z t i h n e n i n d e r S c h u l e 
k a u m e t w a s . S i e w o l l e n k e i n e O r g a n i s a t i o n , 
d i e s i ch u m i h r e „ k l e i n e n " P r o b l e m e k ü m ­
mer t . U n d g e r a d e i n d i e s e „ M a r k t l ü c k e " is t 
d i e S c h ü l e r - U n i o n g e s t o ß e n . 

O b w o h l d i e V e r e i n i g u n g ers t v o r z w e i 
J a h r e n g e g r ü n d e t w u r d e , z ä h l t s i e s c h o n 
ü b e r 22 000 M i t g l i e d e r , d i e v o r n e h m l i c h auf 
d e n b u n d e s r e p u b l i k a n i s c h e n O b e r s c h u l e n z u 
f i n d e n s i n d . S i e o r g a n i s i e r t u n e n t g e l d l i c h e 
H a u s a u f g a b e n h i l f e , r i ch te t S t u d i e n b e r a t u n ­

g e n e i n u n d geh t m i t F l u g b l a t t a k t i o n e n ge­
g e n M i ß s t ä n d e i m e i g e n e n S c h u l h a u s v o r . 

I n e i n e m o f f enen B r i e f d e r S c h ü l e r - U n i o n 
M ü n c h e n a n d e n A b g e o r d n e t e n B r u n o F r i e d ­
r i c h h e i ß t es : „ S i e (die S c h ü l e r - U n i o n ) l i e f e r t 
d e n S c h ü l e r n I n f o r m a t i o n e n u n d v e r t r i t t i h r e 
In t e re s sen . D i e S c h ü l e r - U n i o n w i d e r s e t z t 
s i ch i n s b e s o n d e r e d e m M i ß b r a u c h de r S c h u l e 
a l s S a n d k a s t e n d e r S y s t e m v e r ä n d e r e r . D e n n 
A u s b a u u n d h a r m o n i s c h e V e r b e s s e r u n g 
unse re s S c h u l s y s t e m s s i n d s i n n v o l l e r a l s 
s t ä n d i g e E x p e r i m e n t e , d i e n u r S c h ü l e r u n d 
E l t e r n das V e r s t ä n d n i s f ü r d i e s c h u l i s c h e n 
L e h r e r b e l a s t e n u n d v e r u n s i c h e r n u n d d e n 
N ö t e i h r e r K i n d e r e r s c h w e r e n . " 

A l s u n a b h ä n g i g e G r u p p e w i l l d i e S c h ü l e r -
U n i o n a l s o P o l i t i k aus d e r S c h u l e f e r n h a l t e n 
— a u c h d i e C D U - P o l i t i k . S i e l e h n t es des­
h a l b ab, s i ch d e r J u n g e n U n i o n o r g a n i s a t o ­
r i s c h u n d p o l i t i s c h u n t e r z u o r d n e n . D i e J u ­
g e n d o r g a n i s a t i o n d e r C h r i s t d e m o k r a t e n be­
a r g w ö h n t d e n n a u c h d e n e n g e n K o n t a k t , 
d e n e i n i g e C D U - S p i t z e n p o l i t i k e r z u de r 
S c h ü l e r - U n i o n p f l e g e n . S o l ö s t e de r E n t ­
s c h l u ß d e r M u t t e r p a r t e i , e i n e n S c h ü l e r - u n d 
L e h r l i n g s r e f e r e n t e n i n d i e K o n r a d - A d e ­
n a u e r - S t i f t u n g i n E i c h h o l z a u f z u n e h m e n , b e i 
d e r J u n g e n U n i o n e r h e b l i c h e B e d e n k e n aus. 
D e r L e i t e r d e r S t i f t u n g , B r u n o H e c k , heg t 
o f f ens i ch t l i ch g r o ß e S y m p a t h i e n fü r d i e 
S c h ü l e r - U n i o n . 

C D U - F u n k t i o n ä r e m e s s e n j e d o c h d e r R i v a ­
l i t ä t z w i s c h e n J u n g e r U n i o n u n d S c h ü l e r -
U n i o n k e i n e e rns t e B e d e u t u n g z u . D o d i 
m e i n e n w i r , d a ß u n t e r s c h i e d l i c h e S t a n d ­
p u n k t e das p o l i t i s c h e P a n o r a m a n u r b e l e b e n 
k ö n n e n . I n g o l f H e r m a n n 

Neubeginn in einer alten Baracke 
120 Jahre Königsberger Burschenschaft Gothia zu Göttingen — gelungenes Stiftungsfest 

Die K ö n i g s b e r g e r Go then feierten i n Gö t t i n ­
gen das 120. Stiftungsfest und zugleich die 50-
j ä h r i g e Z u g e h ö r i g k e i t zum S ü d d e u t s c h e n K a r ­
tel l . Noch e in Ereignis hatte Jahrestag: V o r 30 
Jahren begann das letzte Semester an der K ö ­
nigsberger A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t , um dann unter 
dem Z w a n g der Ereignisse vo rze i t ig abgebrochen 
zu werden. 

Im N o v e m b e r 1854 fand die erste Ver samm­
lung der G o t h i a statt, auf der sie sich als zweite 
Burschenschaft i n K ö n i g s b e r g konsti tuierte. Der 
Ursprung des Bundes reicht i n noch f rühe re Be­
reiche der Studentengeschichte und die erneute 
W a h l der Farben Schwarz-Gold-Blau steht da­
mit i n s inn fä l l i gem Zusammenhang. E i n Ere ig­
nis v o n Bedeutung war 1924 — also vo r 50 Jah­
ren — die Aufnahme der K ö n i g s b e r g e r Gothen 
ins S ü d d e u t s c h e K a r t e l l . D ie sechs Burschen­
schaften des S K empfinden sich als eine einzige, 
ü b e r sechs U n i v e r s i t ä t e n vertei l te Korpora t ion . 
Die enge Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t und die b r ü d e r ­
liche Bindung innerhalb des Kar t e l l s haben bis 
heute ihre B e w ä h r u n g bestanden. 

Nach der erzwungenen A u f l ö s u n g des Bundes 
1936 wurde die Go th i a im Sommersemester 1942 
ü b e r w i e g e n d v o n L u f t w a f f e n a n g e h ö r i g e n geheim 
wieder g e g r ü n d e t und erfreute sich seitdem re­
gen Zuspruchs v o n Studenten, die v o n der W e h r ­
macht abkommandier t oder beurlaubt ihr Stu­
dium fortsetzten. So v e r f ü g t e n die Gothen in je­
nen Kr iegs jahren bereits wieder ü b e r eine starke 
A k t i v i t a s , die vornehml ich aus Soldaten bestand. 

Das Schicksal der Ver t r e ibung teilte die Bur­
schenschaft Go th i a mit den meisten ihrer M i t ­
glieder. In G ö t t i n g e n fand der Bund seine neue 
Heimat und e rö f fne te dort 1949 das erste ak t ive 
Semester. A u s einer al ten Baracke, die vordem 
als Infektionsstation der U n i v e r s i t ä t s - K l i n i k ge­
dient hatte und v o n der Altherrenschaft der 
Flücht l ings-Burschenschaf t für 1000,— D M ge­

kauft worden war, errichtete die neue A k t i v i t a s 
mit g r o ß e m pe r sön l i chen Einsatz auf dem F l u g ­
platz das erste G ö t t i n g e r Gothenhaus. Sieben 
Jahre s p ä t e r ü b e r g a b das Phi l i s te r ium den jun­
gen Gothen die e n d g ü l t i g e Heimstatt i n G ö t t i n ­
gen: das neuerbaute Gothenhaus i n der E w a l d ­
s t r a ß e . H i e r hatte sich eine g r o ß e A n z a h l Bun­
d e s b r ü d e r anläßl ich des 120. Stiftungsfeste ein­
gefunden. 

Der A b e n d brachte mit dem Stiftungsfestkom­
mers den ersten H ö h e p u n k t . Der g r o ß e Saal des 
„Deutschen Gar ten" war dicht besetzt, als die 
Chargen des S K einmarschierten. Dr . Hermann 
He l l e r ü b e r b r a c h t e mit der Festrede zugleich die 
G r ü ß e und W ü n s c h e des S ü d d e u t s c h e n Kar te l l s , 
das i n G ö t t i n g e n stark vertreten war. Zur g le i ­
chen Zei t vereinte die Damen eine eigene V e r ­
anstaltung, i n deren Mi t t e lpunk t V o r t r a g und 
Diskuss ion ü b e r die Ste l lung der Frau in der mo­
dernen Gesellschaft stand. 

M i t besonderer Spannung sah man dem kom­
menden Tag entgegen, der einen Famil ienausflug 
der Gothen mit ihren G ä s t e n ins Weserberg land 
bescheren sollte. M i t der Eisenbahn ging es zu­
nächs t ins historische H a n n o v e r s c h - M ü n d e n , wo 
eine kurze S t a d t f ü h r u n g stattfand. E i n Dampfer 
der Oberweser-Dampfschiffahrt führ te die T e i l ­
nehmer dann nach Bursfelde. H i e r wurde die mit­
telalterliche Klosterkirche besichtigt, i n deren 
Turm eine Glocke des K ö n i g s b e r g e r Doms er­
kl ingt . Es war für alle die, die K ö n i g s b e r g kann­
ten und liebten, ein eigenartiges und eindrucks­
vol les Erlebnis, dem K l a n g der heimatlichen 
Glocke noch einmal im s t i l len Weserbergland 
zu lauschen. 

Bei munteren G e s p r ä c h e n , k l e inen Imbissen 
und frohem Umtrunk fuhr das Schiff wei ter nach 
Karlshafen. Dort standen nach einer Kaffeepause 
Autobusse bereit, die die frohe Gesellschaft i n 
die „ S p i e ß m ü h l e " bei L ö w e n h a g e n brachten. 

Platten mit s t ä r k e n d e n S p e z i a l i t ä t e n Niedersach­
sens waren aufgetragen und l a n d e s ü b l i c h e Ge­
t r ä n k e standen zur Labung bereit. E i n gemein­
sames Singen v o n Burschenliedern besch loß den 
Tag. 

Der Sonnabend begann mit einem Festgottes­
dienst i n der St . -Albani -Kirche , den Pfarrer A l ­
fred Kla t t gestaltete. Daran ansch l i eßend begab 
sich am Ehrenmal der Stadt G ö t t i n g e n , — i n dem 
die al ten o s t p r e u ß i s c h e n Regimenter eine w ü r ­
dige G e d e n k s t ä t t e fanden — e in sti l les Totenge­
denken mit einer Kranznieder legung. 

Es ist bei der Go th ia zur Trad i t ion geworden, 
in den Mi t t e lpunk t des Stiftungsfestes eine „Aka­
demische Feierstunde" zu stellen. Zunächs t 
sprach der scheidende Vors i tzende, Mi l i t ä rp fa r ­
rer Dietr ich W y s z o m i e r s k i , ü b e r die Go th ia i n 
ihrer Vergangenhei t , vo r a l lem aber ü b e r ihren 
W e g in die Zukunft. Den Festvortrag hiel t Prof. 
Dr . N ü r n b e r g e r , der Ordinar ius für Neuere Ge­
schichte i n G ö t t i n g e n , ü b e r „Die Frage nach der 
Einhei t der Deutschen Geschichte". Der Redner 
verstand es, durch seine k lugen und k la ren For­
mulierungen die Z u h ö r e r an das anspruchsvolle 
Thema zu fesseln. Der Festakt war umrahmt v o n 
Kammermusik . E i n B a l l i n festlichem Rahmen 
besch loß das Stiftungsfest. 

Rückläufige Tendenz 

Im amerikanisch-sowjetischen Hande l ist i n 
den letzten Mona ten e in merklicher Rückgang 
festzustellen. Das V o l u m e n des Warenaustau­
sches sank i n den ersten dre i Mona ten dieses 
Jahres g e g e n ü b e r dem Vergleichszei t raum des 
Vorjahres um 25 Prozent. Der Hande l erreichte 
nur noch einen W e r t v o n 64,3 M i o . Do l l a r gegen­
ü b e r 356,1 M i o . i m ersten Vie r t e l j ah r 1973. 

TDer (Züdtetscktmk 
U n s e r B ü c h e r s c h r a n k i s t w e d e r e i n e 

B u c h h a n d l u n g n o c h e i n A n t i q u a r i a t . 
A l l e a n g e z e i g t e n T i t e l s i n d j e w e i l s 
n u r i n e i n e m E x e m p l a r v o r h a n d e n . 
W e i t e r e s d a r ü b e r f i n d e n S i e i n de r 
s t ä n d i g e n R u b r i k „ D i e O s t p r e u ß i s c h e 
F a m i l i e " . F o l g e n d e S p e n d e n s tehen 
ab ru fbe re i t : 

R i c h a r d L e m m e : 
D e r W e r w o l f 

D r e i E r z ä h l u n g e n 

H a n s v o n Z o b e l t i t z : 
A u f m ä r k i s c h e r H e i d e 

R o m a n 

R u d o l f H e r z o g : 
D a s g r o ß e H e i m w e h 

R o m a n 

E r n s t W i e c h e r t : 
D i e J e r o m i n - K i n d e r 

R o m a n 

O s c a r W i l d e : 
D a s B i l d n i s des D o r i a n G r a y 

R o m a n 

H e r m a n n L ö n s : 
I n B r u c h u n d R o h r 

T i e r e r z ä h l u n g e n 

J a c q u e s C h e n e v i e r e : 
E r k e n n e d e i n H e r z 

R o m a n aus d e m F r a n z ö s i s c h e n 

E l s e H u e c k - D e h i o : 
J a , d a m a l s ! 

E s t l ä n d i s c h e G e s c h i c h t e n 

O . F . H i l d e b r a n d : 
D a s L i e b h a b e r t h e a t e r 

R o m a n 

W i l h e l m i n e F l e c k : 
D i e D e m o i s e l l e S c h e r t l i n g 

R o m a n 

A l j a R a c h m a n o w a : 
W e r a F e d o r o w n a 

E i n L e b e n s b i l d aus d e m a l t e n R u ß l a n d 

G u s t a v S d i r ö e r : 
I m Scha t t en des H e i b e r g e s 

B ä u e r l i c h e r R o m a n 

E . T . A . H o f f m a n n : 
E r z ä h l u n g e n 

I l l u s t r i e r t e A u s g a b e 

R u d o l f S t r a t z : 
M a d l e n e 

R o m a n aus d e m g r o ß e n B a u e r n k r i e g 

G o t t f r i e d K e l l e r : 
D a s v e r l o r e n e L a c h e n / D i e t e g e n 

Z w e i E r z ä h l - B ä n d e 

M a r t h a P o h l : 
N e m k a 

S i e b e n J a h r e i n r u s s i s c h e n L a g e r n 

J a k o b W a s s e r m a n n : 
D e r F a l l M a u r i z i u s 

R o m a n 

L u d w i g G a n g h o f e r : 
D e r l a u f e n d e B e r g 

H o c h l a n d s r o m a n 

D r . B r u n o S c h w a r k : 
I h r N a m e l e b t 

S c h i c k s a l e r m l ä n d i s c h e r P r i e s t e r 

M a n f r e d H a u s m a n n : 
D i e F r ü h l i n g s f e i e r 

G e s a m m e l t e N o v e l l e n 

R u d o l f H e r z o g : 
W i e l a n d d e r S c h m i e d 

R o m a n 

R u d o l f N a u j o k : 
S o g i n g e n w i r fo r t 

O s t d e u t s c h e A u t o r e n e r z ä h l e n 

E m i l S t r a u ß : 
L e b e n s t a n z 

R o m a n 

M o n i k a H u n n i u s : 
M e i n O n k e l H e n n a n n 

E r i n n e r u n g e n a n A l t - E s t l a n d 

K a r l K i n n d t : 
G e s e t z des Z u f a l l s 

R o m a n 

W i l h e l m K o t z d e : 
D i e B u r g im O s t e n 

S c h i c k s a l e i n e r R i t t e r scha f t 

F e r d i n a n d S t o l l e : 
1813 

R o m a n aus d e n F r e i h e i t s k r i e g e n 
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Wit gtatuUecen* . . 
zum 95. Geburtstag 

Kundler, Anna, aus Ruß, Kreis Heydekrug, und 
Kuwertshof, jetzt 23 Kiel 1, Bornholmer Weg 9, am 
23. Juli 

zum 92. Geburtstag 

Pelz, Hermann, aus Mohrungen, Brauhausstraße 8, 
jetzt 24 Lübeck, Masurenstraße 72, am 28. Juli 

zum 91. Geburtstag 
Rasokat, Gertrud, aus Seestadt Pillau I, Hindenburg-

straße 3. jetzt 23 Kiel-Dietrichsdorf, Carl-Peters-
Straße 8, am 2. August 

zum 90. Geburtstag 

Hauptmann, Georg, Kreisoberinspektor i. R., aus 
Königsberg. Dahlienweg 6, jetzt 894 Memmingen, 
Friedhofstraße 11. am 27. Juli 

Karzlnowsky, Otto, Kapitän, aus Königsberg, Neue 
Reichsbahnbrücke, jetzt zu erreichen über Charlotte 
Hoffert, 24 Lübeck, Richard-Wagner-Straße 72, am 
22. Juli 

Schmidt, Auguste, geb. Kühn, aus Laschnicken, Kreis 
Insterburg, jetzt 2117 Tostedt, Berliner Straße 7 ö, 
am 1. August 

Thiel, Hermann, Landwirt, aus Pakerau, Kreis 
Pr.-Eylau, jetzt 2143 Selsingen, Bockhorn 4. am 
31. Juli 

Tomzik, Anna, geb. Schnittkowski, aus Macharren, 
Kr. Sensburg, jetzt 1 Berlin 47, Bruno-Taut-Ring 16, 
am 28. Juli 

Uschkoreit, Gustav, aus Bergdorf und Tusseinen, 
Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt bei seiner Tochter Christa, 
73 Broadoaks Dr., Downsview, Ont. Kanada, 

zum 89. Geburts tag 
Banz, Anna, geb. Böhnke, aus Angerburg, jetzt 5427 

Bad Ems, Goethestraße 2, am 30. Juli 
Bernecker, Karoline, Gutsinspektorswitwe, aus Bai-

tenberg, Kreis Lyck, jetzt 8872 Burgau, Stadtstr. 24, 
am 16. Juli 

Brandt, Berta, geb. Wald, aus Schönbruch und Königs­
berg, Alter Graben 29, jetzt 47 Hamm, Schiller­
straße 38, am 23. Juli 

zum 88. Geburts tag 

Lindenberg, Emil, aus Seestadt Pillau II, Poststraße 7, 
jetzt 238 Schleswig, Königsberger Straße 2. am 
2. August 

Riegel, Johanna, geb. Krapat, aus Angermoor, Kreis 
Insterburg, jetzt 4 Düsseldorf, Höhenstraße 17, am 
23. Juli 

zum 87. Geburts tag 
Milewski, Wilhelmine, geb. Krück, aus Wehlau, Alt­

walde, jetzt bei 'hrer Tochter Charlotte Dudda, 
74 Tübingen. Amselweg 82, am 27. Juli 

Spanka Fritz, aus Zollernhöhe, Kreis Sensburg, jetzt 
4045 Kleinenbroich, Eichendorffstraße 27, am 23. Juli 

Tietz, Richard, Schmiedemeister, aus Reinlacken, 
Kreis Wehlau, jetzt 7737 Bad Dürrheim, Friedrich­
straße 14, am 31. Juli 

zum 86. Geburts tag 
Blankenstein, Otto, aus Steinwalde, Kreis Angerburg, 

jetzt 28 Bremen-Hemelingen, Bertramstraße 7, am 
2. August 

zum 85. Geburts tag 

Austellat, Franz, aus Waschingen, Kreis Ragnit, jetzt 
225 Husum, Goethestraße 46—48, am 28. Juli 

Keßler. Walter, Prokurist i. R., aus Tilsit, Hohe 
Straße 28, und Ebenrode, jetzt 238 Schleswig, Ber­
liner Straße 8, am 19. Juli 

Luckmann, Lina, aus Friedrichshof, Kreis Orteisburg, 
jetzt bei ihrer Tochter Anneliese, zu erreichen über 
Ruth Walter, 33 Braunschweig, Alte Leipziger 
Straße 15, am 2. August 

zum 84. Geburts tag 

Bärholz, Hedwig, aus Seestadt Pillau-Camstigall. jetzt 
304 Tatendorf'Soltau, am 3. August 

Jodeit, Franz, aus Timber, Kreis Labiau, jetzt 2 Nor­
derstedt, Kiebitzreihe 1, am 26. Juli 

zum 83. Geburts tag 

Draasch, Franz, aus Seestadt Pillau II, Siedlung 9, 
jetzt 2373 Audorf, Friedrich-Ebert-Straße 25. am 
3. August 

Jegutzki, Auguste, geb. Sych, Bäuerin, aus Pliwken, 
Kreis Treuburg, jetzt bei ihrem Sohn, 5844 Hennen, 
Karl-Meermann-Straße 20, am 24. Juli 

Klautke, Auguste, aus Königsberg, jetzt 29 Olden­
burg, Hochhauserstraße 26, am 1. August 

Remse, Johanna, aus Waltersdorf, Kreis Heiligenbeil, 
jetzt 2421 Malkwitz, am 28. Juli 

zum 82. Geburts tag 

Albrecht, Hermine, aus Borschinnen, Lyck und Lotzen, 
jetzt 334 Wolfenbüttel, E.-M.-Arndt-Straße 67, am 
3. August 

Maleyka, Ernst, aus Steinwalde, Kreis Angerburg, 
jetzt 213 Rotenburg (Wümme), Imkersfeld 48, am 
29. Juli 

Scheffler, Fritz, aus Pr.-Eylau, jetzt 238 Schleswig, 
Stadtweg 21, am 29. Juli 

Zacharias, Luise, aus Seestadt Pillau, jetzt 1 Berlin 13, 
Heilmannring 14, arh 28. Juli 

zum 81. Geburts tag 

Gomm. Anna, geb. Seydütz, aus Heidenberg, Kreis 
Angerburg, jetzt 8803 Röthenburg/Tauber, Stollen­
gasse 13, am 4. August 

Podschwadek, Auguste, aus Stangenwalde, Kreis 
Sensburg, jetzt 24 Lübeck-Krögerland, Wattstr. 60, 
am 3. August 

Raeder, Martha, geb. Radau, aus Königsberg, Weiß­
gerberstraße 2. jetzt 495 Minden, Gustav-Adolf-
Straße 6, am 22. Juli 

Rohde, Margarete, geb. Glaudien, gesch. Rutz, aus 
Domnau, TrUtenau, Stantau, jetzt bei ihrer Toch­
ter Irrriqard Sdirnid, 462 Castrop-Rauxel, Danziger 
Straße 3. am 29. Juli 

Sager, Gustav, aus Großgaften. Kreis Angerburg, 
jetzt 2 Hamburg 53, Franzosenkoppel 34, am 
4. August 

Zllz, Reinhold, Studienrat i. R., aus Braunsberg, jetzt 
565 Solingen, In der Freiheit. 16, am 30. Juli 

zum 80. Geburtstag 
Binsau, Anna, geb. Borszyn, aus Angerburg, Rade­

macherstraße 7, jetzt 23 Bremen 41, Carl-Goerdeler-
Straße 1, am 29. Juli 

Dudda, Helene, geb. Serwatzki, aus Jakunen, Kreis 
Angerburg, jetzt 29 Oldenburg, Theaterwall 34/36, 
am 22. Juli 

Gehrmann. Anna, geb. Neumann, aus Jommendorf, 
Kreis Alienstein, jetzt 2448 Burg/Fehmarn, Sund­
straße 11, am 23. Juli 

Jeroch, Marie, aus Gr.-Stürlack, jetzt 24 Lübeck, Am 
Landgraben 15 (bei Schulz), am 29. Juli 

Keppke, Auguste, aus Schloßberg/Pillkallen, jetzt 
5609 Hückeswagen, Wiehagener Straße 39, am 
1. August 

Koenig Klara, aus Heiligenbeil, Dietrich-Eckart-
Straße 22, jetzt 1 Berlin 46, Bruchwitzstraße 14 d, 
am 28 Juli 

Menning, Bruno, Lokführer, aus Goldap, Am Bahn­
hof 2, jetzt 2 Hamburg 13, Mittelweg 117 b, am 
25. Juli 

Meyke. Minna, aus Thierberg, Kreis Osterode, jetzt 
2363 Waldstedt, Rendsburger Straße 2, am 28. Juli 

Mler, Carl, aus Neidenburg, jetzt 1 Berlin 30, Nürn­
berger Straße 18, am 3. August 

Mohrenz, Friedrich, aus Gilgenburg, Kreis Osterode, 
jetzt 1 Berlin 22, Karlsbergallee 23 D, am 26. Juli 

Neuwald, Leo, aus Rittergut Stubbenheide-Schloßberg, 
jetzt 333 Helmstedt, Zwickauer Str. 12, am 29. Juli 

Plehn, Luise geb. Rothenberger, aus Arys, jetzt 236 
Bad Segeberg, Kirchstraße 38, am 3 August 

Porschel, Friedridi, jetzt zu erreichen über seine Toch­
ter Mela Schuster, 3221 Hohenbüchen, Hartmann-
g.isse 37, am 26. Juli 

zum 75. Geburts tag 

Balk, Frieda, geb. Poerschke, aus Saalfeld, jetzt 1 Ber­
lin 27, Illerzeile 7, am 30. Juli 

Dalchow, Walter, aus Weidicken, Kreis Lotzen, jetzt 
2371 Osterrönfeld, Schaferkatenweg, am 29. Juli 

Fritzsche, Anna, geb. Bleßmann, aus Tilsit, Sperlings­
lust 9, jetzt 8033 Krailling, Margarethenstraße 33, 
am 26. Juli 

(»<illin.it, Frida, geb. Kamann, aus Ragnit, Schützen­
straße, jetzt 3 Hannover, Goldener Winkel 4, am 
6. Juli 

Gronau, Lisbeth, geb. Laupichler, aus Wehlau, jetzt 
3151 Hämelerwald, Marienburger Straße 2, am 
25. Juli 

Lork, Marie, aus Ortelsburg, jetzt 1 Berlin 27, Bei­
schlagstraße 52, am 1. August 

Metzer, Anna, geb. Lossau, aus Königsberg, jetzt 35 
Kassel, Barthstraße 4, am 28. Juli 

Miesler, Kläre, geb. Grundies, aus Gedwangen/Nel-
denburg, jetzt 328 Bad Pyrmont, Erdfällenstr. 13 I, 
am 2. August 

Staffenski, Minna, geb. Nenber, aus Heinrichsdorf, 
Kreis Mohrungen, jetzt 2851 Albstedt 64, Kreis 
Wesermünde, am 29. Juli 

Stamm, Gertrud, geb. Anders, aus Mattenau und 
Pogegen, jetzt 3001 Arnum, Bockstraße 7, am 
2. August 

Stettinski Lisbeth, geb. Maschke, aus Benkheim, 
Kreis Angerburg, jetzt 586 Iserlohn, Pestalozzi­
straße 34, am 28. Juli 

zum 70. Geburts tag 
Albuschat, Heinrich, aus Benkheim, Kreis Angerburg, 

jetzt 2901 Benthullen, am 29. Juli 
Blank, August, aus Angerburg, jetzt 2 Hamburg 33, 

Ruthsweg 19, am 3. August 
Domnick, Walter, Landwirt, aus Lank, Kreis Heiligen­

beil, jetzt 2061 Neufresenburg über Bad Oldesloe, 
am 2. August 

Fischer, Lisbeth, aus Seestadt Pillau-Caddighaken, 
jetzt 2822 Schwanewede, Samtändweg 7, am 30. Juli 

Gronwald, Ernst, aus Seestadt Pillau II, Siedlung 
Camstigall, jetzt 23 Kiel-Friedrichsort, Skagerrak-
ufer 1, am 2. August 

Kiesling, Reinhold, Bauer, aus Schönhafen, Kr. Treu­
burg, jetzt 5227 Windeck 1, Langenberg, am 22. Juli 

Mozarski, Johanna, aus Insterburg, Göeringstraße 79, 
und Schröttersburg, Erich-Koch-Straße 28, jetzt 2B 
Bremen 41, Ludwig-Bech-Straße 13, am 28. Juli 

zur Go ldenen Hochzei t 
Joswig, Walter und Frau Liesbeth, geb. Rostek, aus 

Raken, Kreis Johannisburg, jetzt 673 Neustadt/ 
Weinstraße, Keltenstraße 8, am 2. August 

Scheffler, Kurt, Revierförster i. R., und Frau Waltraud, 
geb Galisch, aus Lenkhügel, Kreis Labiau, jetzt 607 
Langen, Lange Straße 35, am 29. Juli 

Schwark, Franz, Schlachtermeister, und Frau Marga­
rete, geb. Lange, aus Drengfurt, Kreis Rastenburg, 
jetzt 5804 Herdecke-Kirchende, Westender Weg 14, 
am 1. August 

Walinski, Gustav und Frau Johanna, geb. Didßeln, 
aus Angerburg, jetzt zu erreichen über Egon Mach­
müller, 213 Rotenburg (Wümme), Moorkamp 15, am 
2. August 

zur B e f ö r d e r u n g 
Nedebock, Horst (Emil Nedebock f, Kreisoberinspek-

tor und Leiter des Gemeindeprüfungsamtes, aus 
Labiau), ist zum Polizeikommissar befördert worden 
und erhielt gleichzeitig die Ernennung zum stell­
vertretenden Revierleiter in 2208 Gtückstadt (Hol­
stein). 

zum A b i t u r 
Fidorra, Hartmut (Richard Fidorra aus Gr.-Albrechts-

ort, Kreis Ortelsburg, und Frau Annemarie, geb. 
Andres, aus Königsberg, Liebigstraße 6), jetzt 414 
Rheinhausen, Friedrich-Ebert-Straße 101, am Städti­
schen Mathematisch-Naturwissensdiflftlichen Gym­
nasium 

Jakisch, Edelgard (Gerhard Jakisch, Amtsinspektor, 
und Frau Lydia, geb. Nareyeck, aus Widminnen, 
Kreis Lotzen), jetzt 415 Krefeld 1, Blücherstraße 57, 
an der Ricarda-Huch-Schule 

Kossack, Rainer (Friedrich-Karl Kossack f, Oberstleut­
nant i. R., und Frau Eva, geb. Barzewski, aus 
Königsberg, Schiefer Berg), jetzt 6901 Eppelheim, 
Görresstraße 7, am Gymnasium Schwetzingen 

Kondoch, Claudia (Heinz Georg Kondoch, Technischer 
Oberamtsrat, und Frau Ruth, geb. Draxel, Real­
schullehrerin, aus Grabnick), jetzt 53 Bonn, Kaisel-
straße 157, am Clarä-Schurhann-Gymndsium Bonn 

Krafczlck, Erika (Helmut KrafcZick, aus Ortelsburg, 
und Frau Herta, geb. Cfcyborra, aus Kreis Johannis­
burg), jetzt 422 Dinslaken, Bergerstraße 36, am 
Ernst-Barlach-Gymnasium in Dinslaken 

KUnemund, Dorothee (Dr. Andres Künemund, aus 
Danzig, und Frau Luise, geb. Daniel, aus Karpauen, 
Kreis Angerapp), jetzt 52 Siegburg, Taubenstr. 4, 
am Gymnasium Siegburg 

Nadolny, Ina-Angelika (Siegfried Nadölny, aus 
Preußenburg, Kreis Lotzen, und Frau Irmgard, geb. 
Jelowik, aus Ottenberge, Kreis Johannisburg), 
jetzt 78 Freiburg. Auwaldstraße 44, am Goethe-
Gymnasium 

Salewski, Petra (Kurt Salewski, ans Grammen, Kreis 
Ortelsburg, und Stablack, Kreis Pr.-Eylau, und 
Frau Christel, geb. Sprenger, aus Velbert), jetzt 
38 Hagen, Feithstraße 59, am Ricarda-Huch-Gymna-
sium in Hagpn 

Scheffler, Ingrid (Bruno Scheffler, Maurer, aus Reu-
sdierafeld. Kreig Gerdauen), jetzt 4628 Alt-Lünen, 
Heidestrriße 20, am Gesrhwistei-Scholl-Gymnasium 

•»cheffler, Werner (Bruno Scheffler, Maurer, aus Reu­
schenfeld. Kreis Gerdauen), jetzt 4628 Alt-Lünen, 
Heidestraße 20, hat das Fadiabilur Wirtschaft be­
standen 

Stawitz, Werner (Martin Stawitz und Frau Brigitte, 
geb Schmidt, aus Pronitten, Kreis Labiau), jetzt 
7477 Tailfingen, Gerberstraße 10 

Rokosdi, Bodo-Engelhard (Gottfried Rokosch, Zoll­
beamter und Landwirt, aus Bieberswalde, Kreis 
Osterode, und Frau Hildegard, geb. Hinz, aus 
Ganshorn), jetzt 23 Kiel 1, Schlieffenallee 6, hat 
das Abitur mit »gut" bestanden 

Tessarek, Jürgen (Otto Tessarek und Frau Gertrud, 
geb. Löst, aus Karwik, Kreis Johannisburg, und 
Angerapp), jetzt 475 Unna-Königsborn, Flieder­
straße 19, an der Oberschule in Wuppertal mit der 
Gesamtnote 2,1 

Pfarrer mit gutem Herzen 

Liese l Richter, kommunist ische Lehre r in a. D . 
i n Gelsenki rchen, hat geistliche F ü r s p r e c h e r er­
halten. 63 evangelische Pfarrer aus N o r d r h e i n -
Wes t fa len haben an Kul tusmin i s t e r Gi rgensohn 
das Ersuchen gerichtet, sie i m Schuldienst e in­
zustel len. L iese l Richter w i r d wegen ihrer M i t ­
gliedschaft i n der D K P bisher die Ü b e r n a h m e 
i n den Schuldienst verweiger t . 

Kunstausstellung in Ratzeburg 
Die G r u p p e Ratzeburg, d ie sich mi t besonde­

rem Eifer der Pflege he imat l ichen Kul tu rgu tes 
annimmt und durch ihre j ä h r l i c h v i e r m a l durch­
g e f ü h r t e n Verans t a l tungen „ P r e u ß i s c h e Tafe l ­
runde" bekannt ist, w i r d die 14. Tafe l runde die­
ser A r t am 4. September unter dem T h e m a „Ost -
und W e s t p r e u ß i s c h e M a l e r u n d B i l d h a u e r der 
Gegenwar t" gestalten. D e n Fes tvor t r ag hal t der 
Schriftsteller P a u l Brock. 

Im K r e i s m u s e u m „ H e r r e n h a u s am Dörnhof" i n 
Ratzeburg w i r d aus d iesem A n l a ß v o m 28. A u ­
gust b is zum 15. September e ine A u s s t e l l u n g zu 
sehen sein, i n der ost- u n d w e s t p r e u ß i s c h e M a ­
ler u n d Bi ldhaue r mit typischen W e r k e n ver t re-
en s ind ; i n der Hauptsache solche, die jetzt i n 

Schleswig-Hols te in , H a m b u r g oder Niedersach­
sen leben. 

K ü n s t l e r , die sich an der A u s s t e l l u n g be te i l i ­
gen m ö c h t e n , werden gebeten, sich m ö g l i c h s t um­
gehend mit dem V o r s i t z e n d e n der G r u p p e Ratze­
burg, H e r r n L e o p o l d Schmidt, 2418 Ratzeburg, 
Bauhof 4, Ruf 0 45 41/28 72, i n V e r b i n d u n g zu 
setzen. 

%ennen Sie die &teimat witklitk* 
Die richtige Antwort auf die Bildfrage R 119 

Das H e i m a t b i l d mit der Kennzi f fer R 119, das 
w i r i n Fo lge 26 v o m 29. J u n i ve rö f f en t l i ch t en , 
zeigte i n der Tat das Rathaus v o n Bar ten i m 
K r e i s Rastenburg, w i e a l le Einsender r icht ig er­
kannten. Das Honora r v o n 20,— D M geht dies­
ma l an F rau Chr i s t e l M a t h i e u , 53 B o n n 1, Droste-
H ü l s h o f f - S t r a ß e 30. Ihre E r k l ä r u n g ist z w a r et­
was umfangreich, aber u n g e w ö h n l i c h ins t ruk t iv . 
Sie schreibt: 

„Auf dem B i l d erkenne ich sofort e inen T e i l 
der H a u p t s t r a ß e des l ieben, al ten S t ä d t c h e n s Bar­
ten. G l e i c h vorne hinter den L i n d e n b ä u m e n steht 
das Rathaus, das „ M a g i s t r a t * genannt wurde 
und genau im M i t t e l p u n k t der Stadt l ag . Es w a r 
das neue Rathaus, denn die S tad tverwal tung zog 
erst nach dem Ersten W e l t k r i e g dort e in , nach­
dem i m Jahre 1920 die dort untergebrachte L a n d ­
wirtschaftsschule nach der Kre iss tad t Rastenburg 
ver legt worden war . Brauereibesi tzer Pla tz hat­
te dieses schmucke H aus i n den ersten Jah ren 
des neuen Jahrhunder ts erbaut, aber bereits 1909 
kaufte es die Stadt. Das G e b ä u d e hatte als Be­
sonderheit d ickwandige Ke l l e rmaue rn , die sich 
nach A r t der K r e u z g e w ö l b e zu einer v e r h ä l t n i s ­
m ä ß i g hohen Decke sch lössen . So erkennt man 
auf dem B i l d e die g r o ß e n Kel lerfenster , u n d die 
L u k e n unter dem B a l k o n boten be im Sp ie len w i l l ­
kommene Vers tecke . 

Das neue Rathaus wurde i m Jahre 1921 v o n 
der S tad tverwal tung bezogen, w e i l g e w i ß das 
alte, danebenstehende Rathaus z u k l e i n gewor­
den war . D ie Umbaukos t en haben damals 12 907 
Reichsmark betragen, w o v o n 10 252 Reichsmark 
durch S t a a t s z u s c h ü s s e gedeckt w u r d e n ; so las ich 
i m al ten Tagebuch meines Va te r s , des damal igen 
B ü r g e r m e i s t e r s v o n Bar ten . 

Dieses B i l d ist 1935 oder 1936 entstanden. In 
der vo rne gehenden Person k ö n n t e man eine 
Tochter des L a n d j ä g e r m e i s t e r s G ö h l k e e rken­
nen. D i e Jahreszahl 1935 nehme ich mi t Sicher­
heit an, w e i l an dem Hause eine Fahnenstange 
angebracht ist. Solange me in V a t e r amtierte (von 
Dezember 1918 bis 19. 6. 1935), w u r d e n immer 
z w e i Fahnen geh iß t , und z w a r aus den be iden 
Dach luken ; so w a r Platz für die Reichsflagge 
und im Bi lde nicht sichtbar, l i n k s für die Stadt­
fahne, die die Farben G r ü n - W e i ß - R o t hatte, ü b e r 
der E i n g a n g s t ü r — braungestr ichene Eiche — 
sieht man deutl ich das Schi ld mit dem W a p p e n 
der Stadt Bar ten. Laut C h r o n i k , 1911 v o n B ü r g e r ­
meister Ot to M ü l l e r geschrieben, „bes i t z t die 
Stadt Bar ten e in aus dem Jahre 1359 stammen­
des W a p p e n , das eine aufgerichtete Barte zeigt 
und noch heute i m Gebrauch ist." Ich z i t iere 
wei te r : „Im roten Fe lde des Schildes befindet 
sich fein k le inerer , g r ü n e r Schi ld , w o r i n eine 
aufgerichtete Barte (Beil) mit goldenem St ie le 
und s i lberner Schneide v o n der Jahreszah l 13 
bis 59 beseitet w i r d . " Z u r 575-Jahr-Feier der 
Stadt wurde das W a p p e n i n seinen Farben re­
stauriert. Z u r V e r l e i h u n g dieses W a p p e n z e i ­
chens so l l es gekommen sein, w e i l sich die E i n ­

wohne r dieser A n s i e d l u n g i n K r i e g s - u n d N o t ­
zei ten stets durch M u t ausgezeichnet hat ten. 

U b e r die brei te Steintreppe gelangte man ins 
Rathaus, das Haus wurde 1945 b e i m Einmarsch 
der russischen Truppen z e r s t ö r t u n d brannte aus. 

A u f der l i n k e n Sei te i m Par terre w a r die 
Staatskasse untergebracht und die Zwe igs t e l l e 
der Rastenburger Kre i ssparkasse . A u f der rech­
ten Seite war das B ü r g e r m e i s t e r z i m m e r . 

Im 1. S tockwerk des Hauses befand sich u n ­
sere W o h n u n g . Ä n g s t e hatte ich immer b e i 
Feuera la rm. D a n n st ieg m e i n V a t e r mit dem P o ­
l ize ibeamten, es w a r lange Jahre H e r r Zander , 
auf den Boden des Hauses . M a n hatte v o n dort 
eine wei te Sicht ins Bar tener L a n d . Ich g i n g z i t ­
ternd nach, denn nichts stell te ich m i r schreck­
l icher vo r , als abzubrennen. B i s auf wen ige Ü b e r ­
reste der s te inernen Eingangst reppe gibt es heu­
te nichts mehr v o m M a g i s t r a t s g e b ä u d e . 

Das hohe, sp i tzgiebel ige Nebenhaus g e h ö r t e 
b is Ende der 20er Jahre K a u f m a n n K l e i n u n d w a r 
durch eine rotgeziegel te Einfahrt , d a r ü b e r z w e i 
„ T o r s t ü b c h e n " , mi t dem Rathaus ve rbunden . Es 
gab da r in e inen K a u f l a d e n mit Lebensmi t te ln , 
eine Gasts tube mi t Ausschank u n d e inem gro­
ß e n E i ske l l e r . D i e Braue re ien v o n Ras tenburg 
und G e r d a u e n l i e ß e n h ie r das feste E i s des ho­
hen M ü h l e n t e i c h e s e infahren. D i e quadrat isch 
g e s ä g t e n E i s s t ü c k e rutschten ü b e r e in langes 
Brett v o m W a g e n i n d ie K e l l e r l u k e . Das w a r e ine 
j ä h r l i c h wiede rkehrende Win t e r f r eude für urts 
K i n d e r . S p ä t e r kaufte H e r r Q u e d n a u das G r u n d ­
s tück . Es s c h l ö s s e n sich an die H ä u s e r Q u e d n a u 
u n d G o r s z a l k a . In e iner H ä l f t e des Hauses Q u e d ­
nau, oder ganz eng angebaut, befand sich das 
T e x t i l g e s c h ä f t v o n F a m i l i e Lammerz . Es hatte 
g r o ß e Schaufenster und ü b e r eine brei te Treppe 
k a m man i n den Laden . Oft haben w i r v o r den 
Schaufenstern gestanden, u n d sahen gerne, we lch 
s c h ö n e Stoffe, H ü t e und K l e i d e r dort ausgestel l t 
waren . Z u m Nachbarhaus, dem H o t e l „Pr inz v o n 
P r e u ß e n " , gab es w iede r eine Einfahrt . A l s die 
Aufnahme gemacht wurde , w a r bereits das K o ­
l o n i a l w a r e n g e s c h ä f t eingebaut . 

N o c h e inma l stehe ich i n G e d a n k e n auf dem 
B a l k o n u n d meine die v i e l e n M i l c h w a g e n an m i r 
vorbe i ra t te rn zu h ö r e n , w e n n sie gegen 18 U h r 
nochmals zur M o l k e r e i fuhren. D ie S t r a ß e g ing 
hier e twas bergab u n d v e r f ü h r t e Pferde und 
Kutschen zum G a l o p p . D a n n sank i m W e s t e n die 
Abendsonne u n d schien genau v o m M a r k t her 
die H a u p t s t r a ß e ent lang. D i e Nacht k a m , und 
es wurde s t i l l i n der k l e i n e n Stadt. N u r der 
N a c h t w ä c h t e r ve r sah se inen Diens t u n d k a m 
s t ü n d l i c h auf seiner Runde am M a g i s t r a t vorbe i , 
bediente die Steckuhr und schaltete die S t r a ß e n ­
beleuchtung aus, w e n n M o n d s c h e i n war . Das 
Gebot , die Sparsamkei t damals, u n d ke ine Ener­
g iekr i se . Jetzt ist die H e i m a t dunke l , ob es Tag 
ist oder Nacht . A b e r i n uns leuchtet die Er inne­
rung und w e n n w i r ih re r Gedenken , sehen w i r 
sie i m Sonnenschein, w i e auf dem al ten B i l d der 
H a u p t s t r a ß e v o n Bar ten . 
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Landsmannschaftliche Arbeit 

Aus der landsmannschaftlichen Arbeit in . . . 

BERLIN 
Vorsitzender der l..mdest;ruppe: Werner GuillaUme, 
l Berlin bi, StrcsenuiwitraBe M, Haus der ostdeut­
schen Heimat. Telefon 0 30 2 51 07 Ii 

Heimatkreise Pillkallen/Stallupönen Das für 
Sonnabend, 10. August, gemeldete Treffen findet nicht 
um 19 Uhr, sondern bereits um 15 Uhr statt. 

HAMBURG 
Vorsitzender der Landesgruppe: Fritz Scherkus, Harn 
bürg. Geschäftsstelle: Hugo Wagner, 2 Hamburg 74 
Triftkoppel 6. Telefon 0 40 / 7 32 94 68. 
Bezirksgruppen 

Bergedorf — Sonntag, 4. August, 6.45 Uhr, ab ZOB-
Bergedorf, Sommerausfahrt nach Hannover und zum 
Steinhuder Meer. Anmeldung bis zum 27. Juli bei 
Woll-Scharffetter, Am Bahnhof 11. 

SCHLESWIG-HOLSTFINI 
Vorsitzender der Landesgruppe: Günter Fetersdorf 
Kiel. Geschäftsstelle: 23 Kiel, Wilhelminenstr. 47/49, 
Telefon 04 31/4 02 11. ' 

Kiel — Sonntag, 18. August, 15 Uhr. Kählers Gast­
hof, Sommerfest in Neuheikendorf. Der Vorstand 
hotft auf eine rege Beteiligung und es ergeht an alle 
Ostpreußen um Kiel herum die herzliche Bitte, sich 
rechtzeitig anzumelden! Von Parkplatz-Sophienblatt, 
14 Uhr, wird ein Bus eingesetzt. Fahrpreis 4,50 DM. 
Es wird gekegelt, geschossen (mit Preisen) und ge­
würfelt. Glücksraddrehen, Dosenwerfen und viele 
Kinderspiele extra werden zur Belustigung und Unter­
haltung beitragen. Am Anfang gemeinsame Kaffee­
tafel, Kosten tragen die Teilnehmer selbst. Frohe 
Stimmung bitte auch mitbringen. Anmeldungen neh­
men die Geschäftsstelle, Kassierer und Bezirksleiter 
bis zum 13. August entgegen. Das Geschäftszimmer 
ist dienstags und freitags von 10.30 bis 13.00 Uhr und 
ab 15.30 bis 18 Uhr geöffnet. Anschrift: Ostpreußen-
Hilfsgemeinschaft, Kreisverein Kiel e. V., 23 Kiel, 
Wilhelminenstraße 47/49, Telefon 4 02 11. Rückfahrt 
ab Neuheikendorf etwa 19 Uhr. 

Plön — Sonnabend, 3. August, Busfahrt nach Laten-
dorf, Kreis Segeberg. Von dort Besuch des nahegelege­
nen Wildparks mit Wildfütterung. Kaffeetafel in Linde­
manns Gasthof. Abfahrt Hipperstraße um 13.15 Uhr, 
ab Markt 13.30 Uhr. Ankunft in Latendorf 14.30 Uhr, 
16 Uhr Wildpark, Rückfahrt 17.30 Uhr. Kostenbeitrag 
(enthält Fährtkosten, Kaffeegedeck, Wildparkbesuch) 
für Mitglieder und Ehepartner je 10,— DM, für Gäste 
13,— DM. Letzter Anmeldetermin Dienstag, 30. Juli, 
bei den Vorsitzenden oder bei Waltraut Seeger, Plön, 
Wäschetruhe. 

NIEDERS ACHSEN 
Vorsitzender: Fredl Jost. West: Fredl Jost, 457 
QuakenbrUck, Hasestraße 60, Telefon 0 54 31 / 35 17. 
Nord: Werner Hoffmann, 3112 Ebstorf, Max-Eyth-
Weg 3, Telefon 0 58 22/8 43. Süd: Horst Frischmuth, 
3 Hannover 1, Hildesheimer Straße 119, Telefon 
Nr. 05 11 / 80 40 57. 

Göttingen — Frauengruppe: Um den Damen und 
Herren, die nicht rn Urlaub fahren können, eine 
Freude zu bereiten, wird am Montag, dem 5. August, 
um 13 Uhr eine Nachmittagsfahrt nach Hilgershausen 
an» Fuße des Meißners unternommen. Da noch Plätze 
frei sind, wird um schnelle Anmeldung per Postkarte 
•in logeborg Heckendorf, Göttingen, Uber dem Dorfe 
Nr. 3, erbeten. Gäste und Freunde können mit­
gebracht werden. 

Westerstede — In einer Vorstandssitzung mit den 
Vertretern der Heimatgruppen gedachte der 1. Vor­
sitzende Faerber der Bedeutung des Abstimmungs­
tages vor nunmehr 54 Jahren in Ost- und West­
preußen, Der Obmann der Ost- und Westpreußen, 
R. Malzahn, sprach über die Geschichte der Ost- und 
Westpreußen. Er ging dabei zurück bis auf die Zeit 
vor Christi Geburt und betonte dabei den preußisch-
deutschen Charakter dieses Landes. »Unsere Regie­
rungen haben vor und nach der Abstimmung immer 
die Verträge gehalten, und niemand wurde jemals 
vertrieben*, sagte Mateahn u. a. Uber Ostpreußen 
sprach auch die Frauengruppenleiterin Meta Urban 
und über die Abstimmung in Oberschlesien Victor 
Gawlick. Es waT eine schlichte aber ergreifende 
Gedenkstunde. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vorsitzender der Landessruppe: Harry Poley, Duis­
burg. Stellvertreter: Erich Grimoni, Detmold. Ge­
schäftsstelle: 4 Düsseldorf, Duisburger Straße 71, 
Telefon 0211/48 26 72. 

Hemer — Die Gruppe führte eine kulturelle Ver­
anstaltung und eine Busfahrt durch das schöne 
Saterland durch unter dem Motto .Ostpreußen und 
Westpreußen froh und heiter". Sie diente vor allen 
Dingen der Betreuung der älteren Landsleute, die 
nicht mit dem eigenen Wagen Fahrten machen 
können. Während der Fahrt wurden Heimatlieder ge­
sungen und kleine Späßchen von Dr. Lau vorgetra­
gen. Schon nach einer Stunde Fahrt war eine lustige 
Gemeinschaft beisammen. Hauptziel war ein Wild­
gehege im Rothaargebirge mit einer ausgedehnten 
Wanderung, wobei auch ältere Landsleute gut durch­
hielten. Nach einem guten Mittagessen ging es weiter 
in die Grafschaft (Hochsauerland), bekannt durch ein 
altes Kloster, und dort bot sich Gelegenheit zu 
schönen Spaziergängen bzw. fanden jüngere Fahrt­
teilnehmer Abwechselung und Unterhaltung in den 
Räumen des Restaurants Kloster Grafschaft. Viele, 
die das Hochsauerland noch nicht kannten, waren be­
geistert von den Naturschönheiten. 

Holzwickede — Vergangenen Sonntag unternahmen 
Wickede ihr enersten gemeinsamen Ausflug. Die Be-
die beiden Gruppen Unna-Königsborn und Holz-
teiligung war so stark, daß zweimal ein größerer Bus 
vom Vorsitzenden Otto Tessarek bestellt werden 
mußte. Die Fahrt ging erst zum Halterner Stausee, 
wo gute Gelegenheiten zu Spaziergängen und einer 
Dampferfahrt waren. Dann ging es zum EWG-Muster­
hof nach Sythen bei Haltern. In den gemütlichen 
Räumen dieses Hofes erhielten die Landsleute ein 
derart reichliches Mittagessen, daß die großen Por­
tionen einfach nicht zu schaffen waren. Anschließend 
wurden die Stallungen und das Museum der alten 
Maschinen und Geräte des fast 1000jährigen Hofes 
besichtigt. Der Abschluß dieses wunderbaren Aus­
fluges wurde im Lager Massen gefeiert, zu dem auch 
Spätaussiedler aus dem Wohnheim eingeladen waren. 
Dieser schöne Ausflug kann auch anderen Gruppen 
der Landsmannschaft empfohlen werden. 

R \ D F N - W Ü R T T E M B E R G 

Vorsitzender dei Landesgruppe: Erwin Seefeldt, 
7417 Urach, Mauchentalstraße 45. Tel. 0 71 25/44 25. 

Karlsruhe — Nach ehrendem Gedenken an das ver­
storbene lnagjährige und treue Mitglied der Frauen­

gruppe, Frau Radtke, nahm Frau Kaul am Juli-Nach­
mittag die Geschichte der Salzburger, Vertreibung 
und Ansiedlung sowie kulturelle Wechselwirkung auf 
die neue Heimat Ostpreußen zum Thema, unterstützt 
durch die Ausführungen des hiesigen Obmanns des 
Salzburger Vereins, Herrn Jorga. — Im Anschluß an 
den Augustnachmittag im Kolpinghaus ist gemein­
samer Spaziergang zum Beiertheimer Friedhof ge­
plant, um dort die Gräber von Landsleuten zu be­
suchen. Um einen Besuch aller verstorbenen Lands­
leute auf dem Hauptfriedhof vorzubereiten, bitte bal­
dige Angabe von Lage und Feld der Gräber. Die 
Frauen wollen den verstorbenen Mitgliedern einen 
Blumengruß hinlegen, dazu sind Blumenspenden sehr 
willkommen. Treffpunkt wird im Ostpreußenblatt be­
kannt gegeben. — Anmeldungen für eine Altenfahrt 
in den Schwarzwald auf Einladung der Stadt, Diens­
tag, 15 bis 17 Uhr, Adlerstraße 25. 

Tuttlingen — Vor einer Sommer- und Frühherbst­
pause von etwa zehn Wochen hat die Gruppe ihr 
Kalenderprogramm zunächst mit einer Kaffeefahrt im 
Juli abgeschlossen. Mit einer Feier zum Erntedank­
fest und — nachträglich — zum Tag der Heimat wird 
sie am 6. Oktober ihre Tätigkeit fortsetzen. — Die 
Halbtagsfahrt führte nach Schachern, heute in die 
drittkleinste Stadt der Bundesrepublik, nämlidi 
Fürstenberg, eingemeindet. Statt des angekündigten 
Regens schien bei der Ankunft vor dem .Alten Forst­
haus" die Sonne, und so wurde gleich die Wande­
rung hinauf auf den Berg, der bis 1641 die Stamm­
burg der Fürstenberger getragen hatte, angesetzt. Für 
die Mühen des meist steinigen Weges entschädigte 
von der Höhe ein weiter Blick über die sich ringsum 
dehnende Waldlandschaft. Die Tafel an der Innen­
seite der offenen Wallfahrtskapelle erzählte vom 
Vernichtuncjsbrand von Burg und Stadt vor 103 Jah­
ren. Frau Wirtin hatte gut vorgesorgt, als sich nach 
und nach auch die letzten Wanderer zur Kaffeestunde 
im Forsthaus einfanden. Auf die Stärkung des Leibes 
folgte ein einstündiger Lichtbildervortrag von Pro­
fessor Dr. Schienemann, dem Vorsitzenden. Er 
charakterisierte zunächst kurz doch einprägsam 
Wesen und Werk des großen romantischen Malers 
Caspar David Friedrich aus Pommern an Hand eines 
Beispiels typischer Bildegestaltung, in der sich kos­
misches Naturgefühl, Frömmigkeit, Einsamkeits­
bewußtsein und Schwermut miteinander vereinigen. 
Sicher freuten sich besonders die mitgereisten 
Pommern über diese Ehrung ihres Landsmannes, der 
vor 200 Jahren am 5. September geboren wurde. Den 
zweiten Teil seiner illustrierten Ausführungen hatte 
der Redner mit dem Titel .Meine schönsten Auf­
nahmen" versehen. Sie gaben ihm Gelegenheit, in 
fünf Schritten den Anblick des Schönen mit der Mit­
teilung von Bildungsgut zu verknüpfen und Einsicht 
in Gefüge zu vermitteln. Zehn Bilder von Statuen 
und Gedenksteinen rührten an das Ausgreifen der 
menschlichen Existenz über die materielle Diesseitig­
keit; diese Reihe begann mit dem gefesselten 
Prometheus im Park der Tuilerien und endete mit dem 
Findlingsblock über Hermann Löns" Grab in der 
Lüneburger Heide. Fernweh und Heimweh verkör­
perte ein Adlerehrenmahl für den Marienburger 
Segelflieger Ferdinand Schulz auf der Röhn und eine 
seltsame Wolkenburg über der Ostsee, von Hohwacht 
her betrachtet. Fünfzehn Aufnahmen verkündeten 
Kompositionsmannigfaltigkeit von Gebirgs-, Seen-, 
Fluß- und Waldlandschaften, untermischt mit Blumen­
anlagen.. In der vierten Serie reihten sich Mßister-
leistungen der Architektur vom römischen Pont du 
Gard bei Nimes über Gotik, Renaissance und Barock 
bis zum oberbayerischen Wohnhaus in Neubauern an­
einander. Menschliche Verspieltheiten und Passionen 
rundeten die kulturphilosophische und zugleich unter­
haltsame Betrachtung ab, in der auch die kritischen 
Notizen nicht fehlten. 

Das Erinnerungsfoto (24) 

Landwirtschaftsschule Lotzen — D a s F o t o ze ig t das I. S e m e s t e r de r L a n d w i r t s c h a f t s -
schu le L o t z e n i n d e n J a h r e n 1924/25. E i n g e s c h i c k t w u r d e es v o n u n s e r e m L e s e r 
D e t l o f E l f r e i c h , de r heu t e i n W u p p e r t a l - E l b e r f e l d lebt . D a s B i l d z e i g t v o n l i n k s 
nach rechts, obe re R e i h e : D r o s t , R a u t e n b e r g , B i s s e n d o r f , K e r s c h l i n g , O s s a , N e u ­
m a n n , K o t z a u , P r ä t o r i u s , D z i e r a n . Z w e i t e R e i h e : K o p p e t s c h , E v e r t , J a n k o w s k i , 
M a k o h l , P o s c h r a l l a , R e i m a n n , H e h s , Pas t e rnack , J o t z o . D r i t t e R e i h e : P e l z , T h i e l , 
e i n e n L e h r e r , D i r e k t o r W i e b a c h , E l f r e ich , S k o p n i c k , S c h u l z . V i e r t e R e i h e : N i k o l a i , 
L a d d a c h , K i e n , S t ruck . 

Ein Langstreckler aus Königsberg 
Gust l Pauls v o m K ö n i g s b e r g e r Postsportver­

ein, jetzt wohnhaft i n 8015 Markt-Schwaben, 
Loderergasse 24, feierte kürz l ich seinen bisher 
g r ö ß t e n sportlichen Erfolg. Be i den siebenten 
W e l t b e s t e n k ä m p f e n im 10 000-m-St raßenlauf ge­
wann Gus t l Pauls i n seiner Al tersk lasse und 
wurde damit inoffiziel ler Wel tmeis ter . 

Teilnahmeberechtigt waren Leistungssportler 
ü b e r 39 Jahre. Die 1100 Sportler, v o n denen 400 
ü b e r die 10 000-m-Distanz starteten, kamen aus 
28 Nat ionen. Ver t re ten waren u . a. Argent in ien , 
F innland, Israel, Japan, Jugoslawien, Kanada, 
Ko lumbien , Korea , Libanon, Tschechoslowakei 
und die U S A . 

Nach v i e l en nat ionalen und internationalen 
Erfolgen gelang Gus t l Pauls auf der 10 000-m-
Strecke sein bedeutenster Sieg. Er gewann den 
Wet tbewerb seiner Al te rsk lasse ü b e r l e g e n und 
verwies folgende Konkur ren ten auf die n ä c h s t e n 
P l ä t ze : 2. Ashcroft , England, 3. Stober, Köln/BRD, 
4. G u i l l o n , Frankreich, 5. Takashima, Japan, 6. 
Debeurme, Belgien . 

Gus t l Pauls z ä h l t e schon in seiner o s t p r e u ß i ­
schen Heimat als Jugendlicher zur deutschen 

Ehrung der ostpreufoischen Gefallenen 

Spitzenklasse der M i t t e l - und L a n g s t r e c k e n l ä u ­
fer. V i e l e Erfolge konnte er auch in den Geher-
Wet tbewerben erringen. 1955 wurde der damals 
38 jäh r ige Pauls Deutscher Meis te r i m 20-km-
Lauf. Damals starteten al le Tei lnehmer ab 32 
Jahren in einer Klasse . Diesem Ti t e l folgten 
zahlreiche Siege i n a l len Al te rsk lassen . Seine 
Vie l se i t igke i t stellte er bei den oberbayerischen 
Meisterschaften mit einem zwei ten Platz im in ­
ternationalen Fünfkampf unter Beweis . 

1969 nahm Gus t l Pauls zum ersten M a l an den 
W e l t b e s t e n k ä m p f e n te i l . In Köln belegte er im 
25-km-Lauf den neunten Platz. In Kar l sbad konn­
te er sich zwe i Jahre s p ä t e r i n der gleichen Dis­
z i p l i n auf den drit ten Platz verbessern. 1972 be­
legte Pauls im 5000-m-Lauf i n 17:03,4 M i n . den 
fünften Platz und kam im vergangenen Jahr im 
25-km-Lauf auf der Insel M a n unter 160 T e i l ­
nehmern auf den 16. Platz. 

In diesem Jahr wurde nun der u n e r m ü d l i c h e 
Tra in ingsf le iß des nun 57 jäh r igen O s t p r e u ß e n 
mit dem Wel tmeis ter t i te l in der Klasse der 55 bis 
59 jäh r igen belohnt. O b er seinen T i t e l ver te id i ­
gen kann, ist fraglich. Die n ä c h s t e n Weltbesten­
k ä m p f e der Al te rsk lassen finden näml ich im 
September 1975 in Tok io statt. Es w i r d davon ab­
h ä n g e n , ob diese Reise finanziert werden kann. 
Bisher hat Gus t l Pauls die meisten seiner inter­
nationalen Starts aus eigener Tasche finanziert. 

Kamerad, ich rufe Dich 
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Zum 21. Male seit 1953 sollen im Göttinger Rosengarten an dem Ehrenmal, dem Standbild des 
unbekannten Soldaten mit den Tafeln der ostpreußischen und niedersächsischen Divisionen, 
am Sonntag, 1. September, um 11 Uhr in einer Gedenkstunde unsere Gefallenen und Toten 
geehrt werden. Es wird wie immer eine Stunde tiefer Dankbarkeit sein, als deren äußeres Zei­
chen die Tafeln in dem Geviert aus rotem Sandstein mit Blumen geschmückt und der Innenraum 
mit den zahlreichen Kranzspenden unserer ost preußischen Vereinigungen gefüllt werden. 

Unsere ostpreußischen Landsleute aus allen Teilen der Bundesrepublik aber werden wieder 
Gelegenheit haben, die eindrucksvollste Ausschmückung selbst vorzunehmen, indem sie durch 
die Gruppe Göttingen Tausende von Blumensträußen in großen Blumenfeldern vor dem 
Ehrenmal ausbreiten lassen. Jeder Strauß wird auf einer weißen Schleife den Namen eines 
Toten tragen. Jede ostpreußische Familie kann ab sofort für tote Verwandte, Freunde oder 
Nachbarn oder auch für unbekannte Soldaten bei der Gruppe Göttingen Blumensträuße be­
stellen. Die Bänder werden von freiwilligen Helfern mit den aufgegebenen Namen beschriftet. 
Jeder Strauß mit handgeschriebener Schleife kostet 3,— (drei) DM. 

Der Beitrag ist zusammen mit der zu vermerkenden Bestellung auf einer Zahlkarte an die 
LANDSMANNSCHAFT OSTPREUSSEN Gruppe Göttingen Stadt und Land e. V., 34 Göttingen, 
Reinhäuser Landstraße 150, Konto-Nr. 878 18-300, Postscheckamt Hannover, zu überweisen oder 
auch auf- das Konto Nr. 464 17 bei der Kreissparkasse Göttingen unter genauer Angabe des Ver­
wendungszwecks einzuzahlen. 

An dieser ostpreußischen Totenehrung beteiligt sich wie alljährlich die Garnison Göttingen 
mit der Bereitstellung eines Ehrenzuges und eines Doppelpostens am Denkmal. Musikalische 
Umrahmung eriolgt durch das Heeresmusikkorps 2 (Kassel). 

Je ein katholischer und evangelischer Geistlicher werden die Andachten halten, die Toten­
ehrung vollzieht der ehemalige Direktor des Gymnasiums Bartenstein, Oberstudiendirektor a. 
D. Dr. Hugo Novak. 

An der Kranzniederlegung beteiligen sich auch wieder französische und belgische Gäste, die 
im Zweiten Weltkrieg in Ostpreußen als Kriegsgefangene im Arbeitseinsatz standen. 

Soldatische Traditionsverbände aus allen Teilen der Bundesrepublik entsenden ihre Abord­
nungen zur Kranzniederlegung. 

Kavallerie-Regimenter Ulanen 8, 12 und Jäger zu 
Pferde 9 

Paderborn — Im Andenken an die Zeit vor 60 Jah­
ren mit ihren vielen Gefechten, Patrouillenritten und 
langen Märschen zur Verteidigung und Befreiung Ost­
preußens treffen sich alle noch lebenden Teilnehmer 
mit Angehörigen am Sonnabend, dem 31. August, 
ab 16 Uhr in Göttingen im Schwarzen Bären, Kurze 
Straße 12. Anmeldungen bzw. Anfragen für Ulanen-
Regiment Graf zu Dohna (Ostpreußisches) Nr. 8 an 
Oberst a. D. Günther Borcherdt, 4790 Paderborn, Ar-
minusstraße 50, Telefon 0 52 51 5 67 17, für Littauisches 
Ulanen-Regiment Nr. 12 an Oberst a. D. Gerhard 
Schaeper, 8000 München 90, Wirthstraße 14, und für 
das Jäger-Regiment zu Pferde Nr. 9 an Oberst a. D. 
Fritz Walter Kautz, 5351 Kommern-Süd, Am Bruch 10 
Telefon 0 24 43/27 88. 

21. (ostpr./westpr.) Infanterie-Division 

Duisburg — Am 5./6. Oktober findet in Mayen 
(Eifel) das 12. Treffen des Kameradenhilfswerk e. V. 
der ehem. 21. (ostpr./westpr.) Infanterie-Division 
statt. Das Treffen ist zugleich ein Wiedersehen nach 
35 Jahren mit der alten Stadt Mayen an der Nette. 
Im Herbst 1939 bezog die Truppe, aus dem Osten des 
deutschen Reiches kommend, Quartier in Mayen, Bad 
Neuenahr, Daun, Polch, Allenz und vielen anderen 
Orten der Schnee-Eifel. Die Bande, die diese Division 
seit damals mit den Bewohnern und dieser herben 
und schönen Landschaft verbinden, sind niemals ab­
gebrochen. Es gibt noch heute Angehörige dieser Ein­
heit, die mit ihren damaligen Quartiersleuten Ver­
bindung pflegen. Alle Ehemaligen der 21. ID mit 
Frauen und Angehörigen, sowie Freunde dieser Ein­
heit, sind zu dem Wiedersehenstreffen herzlich ein­
geladen. Das Programm sieht u. a. vor: Sonnabend, 
5. Oktober, Platzkonzert in der Fußgängerzone am 
Brückentor, Gedenkfeier auf dem Bannerberg, Wie­
dersehensfeier mit Tanz im Hotel Steingarten. Sonn­
tag, 6. Oktober, .Wecken" durch ein Tambourkorps, 
Besichtigung und Ausflug in die nähere Umgebung, 
Ausklang. Anmeldungen (Karte genügt) sind zu rich­
ten an Paul Puschke, 5488 Adenua, Bertrodtstraße 32. 
Quartierarameldungen nimmt das Verkehrsamt der 
Stadt Mayen mit Angabe des Stichwortes — 21. ID — 
des Kostenbeitrages von 10,— DM pro Person und 
entgegen. Auch hier genügt eine Karte. Einsendung 
freiwillige Spenden auf das Postscheckkonto 5 Köln, 
Nr. 146 50-508 und der Volksbank in 5483 Bad Neuen­
ahr-Ahrweiler, Konto Nr. 8 868, mit Angabe des 
Stichwortes — 21. ID —. Weitere Auskünfte erteilt 
der Traditions-Verband-Kameradenhilfswerk e. V. 
21. (ostpr./westpr.) Inf.-Div., z. Hd. Willy Wagemann, 
41 Duishurrr 9<; TThor Hein Bruch 31. Tel. 02131/787178 
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Aus den ostpreußischen Heimatkreisen . . . 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungs­

wechsel. Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben. 

Heimattreffen 1974 
August 
374. Lyck: Jahrestreffen, Hagen 
3.—6. Fischhausen: Seestadt Pillau. Eckern­

förde 
25. Rastenburg: Haupttreffen, Wesel, Nieder­

rheinhalle 
31. August/1. September Goldap: Jahres-

haupttreffen, Stade 
September 
1. Osterode: 20 Jahre Patenschaft, Osterode' 

Harz, Stadthalle 
7./8. Angerburg: Angerburger Tage, Roten­

burg/Wümme 
7./8. Bartenstein: Haupttreffen, Nienburg' 

Weser 
7. /8. Neidenburg: Hauptkreistreffen, Bo­

chum, Ruhrlandhalle 
8. Johannisburg: Haupttreffen, Dortmund, 

Reinoldi-Gaststätte 
8. Memel/Heydekrug/Pogegen: Ostseetref­

fen, Travemünde 
8. Ortelsburg: Kreistreffen, Essen, Huyssen-

allee 53/57, Städtischer Saalbau 
8. Pr.-Holland: Kreistreffen, Itzehoe. Gast­

stätte Lübscher Brunnen 
14. /15. Gumbinnen: Haupttreffen, Bielefeld, 

gemeinsam mit dem Salzburger Verein 
15. Alienstein Stadt und Land: Herbsttreffen. 

Hamburg, Haus des Sports, Schäferkamps­
allee 1. 

15. Ebenrode: Kreistreffen, Winsen (Luhe), 
Bahnhofshotel 

15. Fischhausen: Hauptkreistreffen, Pinneberg, 
Hotel Cap Polonia 

15. Lotzen: Regionaltreffen, Essen, Huyssen-
allee 53'57, Städtischer Saalbau 

Mitte September Gerdauen: Hauptkreistref­
fen, Düsseldorf 

21. /22. Königsberg-Land: Hauptkreistreffen. 
Minden 

22. Braunsberg: Jahrestreffen, Münster'West­
falen 

22. Heilsberg: Kreistreffen, Köln, Flora-Gast­
stätten 

22. Memel/Heydekrug/Pogegen: Regionaltref­
fen Süd, Stuttgart-Feuerbach, Im Föhrich. 
Freizeitheim 

22. Osterode: Kreistreffen, Recklinghausen, 
Stadt. Saalbau 

22. Rößel: Heimatbund, Meppen (Ems). Kol-
pinghaus 

22. Tilsit-Stadt/Tilsit-Ragnit/Elchniederung: 
Kreistreffen, Wanne-Eickel. Volkshaus, 
Röhlinghausen 

29. Angerapp: Jahreshaupttreffen, Mettmann, 
Adlerstraße 5, Kolpinghaus 

t9. Johannisburg: Kreistreffen, Hamburg, Haus 
des Sports 

Oktobe r 
6. Memel, Heydekrug, Pogegen: Regional­

treffen für den Bezirk West, Münster, 
Festsaal Lindenhof, Promenade am Hin-
denburgplatz 

19. /20. Mohrungen: Haupttreffen, Gießen, 
Kongreßhalle 

20. Lyck: Bezirkstreffen, Hannover, Haupt­
bahnhof, Gaststätte 

20. Ortelsburg: Kreistreffen in Ratzeburg, 
Wittler's Hotel, Gr. Kreuzstraße 11 

die Heimatliebe. Die Ostverträge seien von den Ver­
triebenen als Herausforderung empfunden worden. 
Hier sei freilich das Rechtsempfinden des deutschen 
Volkes stärker als das der Politiker. Weiter forderte 
er eindringlich mehr Verständnis und Hilfsbereit­
schaft gegenüber den Aussiedlern aus der Heimat. 
Die Menschen im freien Deutschland leben vielfach 
„im Rhythmus eines Tanzes um das goldene Kalb". 
Hier müsse der allgemeinen Gleichgültigkeit entgegen 
gewirkt werden. Mit der dritten Strophe des Deutsch­
landliedes schloß die Kundgebung. Nach der Mittags­
pause begann der gemütliche Teil mit Schabbern und 
Tanz. Die Spielschar „Junges Ostpreußen" unter der 
Leitung von Hans Linke war aus Kamen mit einem 
Bus angereist. Sie zeigte in „Oberlander Tracht* ost­
preußische und andere Volkstänze. 

Braunsberg 
Kreisvertreter: Dr. Hans Preuschoff, 5 Köln 1, 
ZUlpicher Straße 181, Telefon 02 21/41 69 12. 

Elisabethschule Braunsberg — An den Abi-Jahr­
gang 1934: Ich hoffe, daß Ihr gern zum 40jährigen 
Abi-Treffen nach Münster kommt, und zwar Sonn­
abend, 21. September, dem Vorabend des Brauns­
berg Kreistreffens. Meldungen bitte an meine Adresse, 
ich gebe Euch dann Näheres bekannt: Josefa Schulz, 
565 Solingen, Wiener Straße 45. 

Gumbinnen 
Kreisvertreter: Dipl.-Ing. Dietrich Goldbeck, 4812 
Brackwede 1, Winterberger Str. 14, Tel. 05 -1 1110 55. 

Gerda Walther * — Am 26. Juni starb nach langer 
Krankheit in Arolsen in einem Altenheim, das von 
ihren Vorfahren errichtet wude, Frau Gerda Walther, 
Witwe unseres langjährigen Landrats und späteren 
Kreisältesten Roderich Walther. Frau Walther, aus 
Marburg stammend, war eng mit unserer ostpreußi­
schen Heimat und ihren Menschen verbunden. Sie 
führte ein gastfreies Haus und hat auch nach der 
Vertreibung unserer Kreisgemeinschaft treu bei­
gestanden. Wir werden ihr liebevolles Wesen in 
guter und dankbarer Erinnerung behalten. 

Hans Kuntze, Kreisältester 

A l l e n s t e i n Stadt u n d L a n d 

Stadtvorsteher: Georg Hermanowski, 53 Bonn. Kreis­
vertreter Land: Hans Kunigk, 3582 Gensungen. 

Da wir das Jahrestreffen in unserer Patenstadt 
Gelsenkirchen in diesem Jahre aus technischen Grün­
den auf Pfingsten vorverlegen mußten, wollen wir 
im Herbst, zur gewohnten Zeit, ein Treffen für alle 
Allensteiner aus Stadt und Land, die vor allem im 
norddeutschen Raum beheimatet sind, in Hamburg 
durchführen. Dieses Treffen findet Sonntag, 15. Sep­
tember, nachmittags im Haus des Sports in Hamburg 
statt. Es beginnt gegen 13 Uhr und endet am späten 
Abend. An Ort und Stelle ist die Möglichkeit zum 
Mittag- und Abendessen gegeben. Auf kluge Reden 
und allerlei Brimborium wollen wir verzichten. Es soll 
ein Tag des Wiedersehens und des Gedankenaus-
tauschs mit Verwandten und Bekannten werden. Wir 
wollen uns für ein paar Stunden gemütlich wieder 
wie daheim fühlen, wo es auch keiner großen Pro­
gramme und Parolen bedurfte, um miteinander glück­
lich zu sein. Alle Allensteiner aus Stadt und Land 
sind zu diesem Hamburger Treffen herzlich eingela­
den. Audi Landsleute aus anderen ostpreußischen, 
speziell ermländischen, Kreisen sind herzlich willkom­
men. Das Haus des Sportes ist mit der U-Bahn (Sta­
tion Schlump) und mit der S-Bahn (Station Stern­
schanze) zu erreichen. Die genaue Anschrift: 2 Ham­
burg 6, Schäferkampsallee 1. Weitere Nachrichten fol­
gen an dieser Stelle. Bitte den Termin unbedingt vor­
merken. 

AUenstein-Land 
Kreisvertreter: Hans Kunigk, 3582 Gensungen, Mel-
sunger Weg 22, Geschäftsstelle: Bruno Krämer. 3012 
Langenhagen, Schnittenhorn 6, Telefon 05 11773 «3 36. 

Unser Jahrestreffen beim Landkreis Osnabrück be­
gann mit Gottesdiensten beider Konfessionen. Die 
Katholiken feierten die Hl. Messe in der Kapelle des 
Marienkrankenhauses; zur selben Zeit war der evan­
gelische Gottesdienst in der Katharinenkirche. Dar­
nach ging es zur Feierstunde in die Gaststätte am 
Schloßgarten, gegenüber dem Kreishaus. Landrat 
Teglew begrüßte die Patenkinder von Allenstein-
Land und bekundete unter Beifall, daß auch der junge 
Großkreis Osnabrück die Patenschaft des alten Land­
kreises fortsetzen werde. Hier sei die Möglichkeit 
gegeben, Kulturgut und Miteinander zu pflegen. Vor 
allem die jungen Menschen sollten bei einem Besuch 
der früheren Heimat neue Erkenntnisse sammeln. 
Dann begrüßte Kreisvertreter Kunigk alle Landsleute 
und Gäste. Dann sprach Fredl Jost als Vorsitzender 
der Landesgruppe Niedersachsen. Er betonte: .Es ist 
ein bedrückendes Gefühl, daß das diesjährige 
Heimattreffen von AUenstein-Land erneut im Zeichen 
nur einer Waffenruhe und nicht des Friedens steht!" 
Er appellierte an die Teilnehmer, die Heimat nicht zu 
vergessen. F* gäbe kein edleres Menschenrocht, als 

Heiligenbeil 
Kreisvertreter: Georg Vögerl, 1 Berlin 41 (Steglitz), 
Buggestraße 6. Telefon 0 30 / 8 21 20 96. 

Das Sondertreffen der ehemaligen Angehörigen des 
Deutschen Roten Kreuzes in Verbindung mit dem 
Hauptkreistreffen 1974 wurde zu einem großen Er­
eignis und schönen Erfolg. Frau Lieselotte Krause, 
Heiligenbeil/Lübeck, die in langer Zeit und müh­
samer Kleinarbeit dieses Sondertreffen vorbereitet 
hatte, konnte bei der Begrüßung am Sonnabend etwa 
50 Kameradinnen und Kameraden des früheren Orts­
und Kreisverbandes Heiligenbeil willkommen heißen, 
die von nah und fern nach Burgdorf gekommen 
waren. Ihr besonderer Gruß und Dank galt der DRK-
Führerin Frau Riedel (Heiligenbeil), Frau Margarete 
Wohlgethan (ehem. Oberwachtführerin), Kreisvertre­
ter Vögerl und Kreisgeschäftsführer Kuhn. Frau 
Krause sagte, daß sie von dem guten Besuch und der 
Treue aller Teilnehmer überwältigt sei. Sie entnehme 
daraus die Gewißheit, daß Menschen nach kinger Zeit 
das Bedürfnis haben, sich im Kreise alter lieber Be­
kannter wiederzusehen. Menschen mit denen man in 
der Heimat und im Kriege ehrenamtlich zum Wohle 
der Kranken im DRK zusammen gearbeitet und diese 
dankenswerte Aufgabe gern verrichtet habe. Ehrend 
wurde der Verstorbenen gedacht. Kreisvertreter 
Vögerl überbrachte die Grüße der Kreisgemeinschaft 
und dankte allen, die an dem Zustandekommen des 
Sondertreffens beigetragen haben. Solche Sonder­
treffen seien immer nutzbringend und eine zusätzliche 
Bereicherung für das Hauptkreistreffen. Dankbar hob 
er die Arbeit und Einsatzbereitschaft des DRK her­
vor, das besonders in den Kriegen unschätzbare Hilfe 
geleistet habe und derer er sich selbst als mehrmals 
verwundeter Fliegeroffizier dankbar erinnere. In An­
erkennung der vielfachen Verdienste verlieh er Frau 
Krause die „Silberne Ehrennadel der Kreisgemein­
schaft Heiligenbeil". Anschließend ergriff Frau 
Susanne Riedel das Wort. Von der Tätigkeit als 
Rote-Kreuz-Schwester im Ersten Weltkrieg aus­
gehend, entwickelte sie ein interessantes Bild über 
das DRK in Heiligenbeil mit seinen Aufgaben in Krieg 
und Frieden. An Hand vieler Erlebnisse, auch teils 
humorvoll dargebracht, würdigte sie die freiwillige 
und stets ehrenamtliche Tätigkeiten aller Helfer und 
Helferinnen. Von der Ausbildung als Helferin und 
Schwester, von den Tätigkeiten in den Kranken­
häusern und Lazaretten, den Flüchtlingsauffangs-
lagern bis Ambulanz. Bescheiden erwähnte sie die 
Jahre des letzten Krieges und der unerfreulichen Er­
lebnisse in russischer Gefangenschaft in Fischhausen 
zusammen mit Frau Wohlgethan und Frau Bormann. 
Abschließend dankte sie allen Kameradinnen für die 
Treue, die sie immer dem DRK entgegengebracht 
haben. Frau Krause bedankte sich bei Frau Riedel 
mit einem Blumenstrauß. Erinnerungen mit Bilder­
austausch usw. hielten die ehemaligen Samariterinnen 
noch viele Stunden beisammen. Eine schöne Wieder­
sehensfeier nach 30 Jahren, die bei allen Beteiligten 
noch lange in Erinnerung bleiben wird. Emil Kuhn 

Heilsberg 
Kreisvertreter: Dr. Erich Gross, 506 Bensberg, 
Kölner Straße 6, Telefon 0 22 04/23 85. 

Unser Kreisheimattreffen findet in diesem Jahr 
wieder in Köln statt, und zwar am Sonntag, dem 
22. September. Um 10 Uhr wird für unsere katholi­
schen Kreisangehörigen ein Gottesdienst in der 
St.-Agnes-Kirche in Köln gehalten. Die evangelischen 
Kreisangehörigen haben Gelegenheit, einen Gottes­
dienst in der Kreuzkirche m der Stammheimer Straße 
in Köln, in der Nähe der „Flora" zu besuchen. Das 
Haupttreffen beginnt um 14 Uhr in den „Flora-Gast­
stätten". Im Anschluß daran ist ein gemütliches Bei­
sammensein wie in früheren Jahren. Rektor Krassuski 
wird Dias neueren Datums aus unserem Heimatkreis 
zeigen, die sicherlich für viele unserer Kreisangehöri­
gen interessant sein dürften. Alle Kreisangehörigen 
werden recht herzlich zur Teilnahme am Treffen ein­
geladen. 

Die ehemaligen Angehörigen der Oberschule für 
Jungen in Heilsberg, der Agnes-Miegel-Schule in 
Heilsberg und der höheren Schulen in Guttstadt tref­
fen sich im Zusammenhang mit dem Kreisheimat­
treffen zu einer gesellschaftlichen Veranstaltung am 
Sonnabend, dem 21. September, ab 17 Uhr im Kol­
pinghaus in Köln-Ehrenfeld, Fröbelstraße (gegenüber 
der Firma VW Fleischhauer). Alle «Ehemaligen" sind 
zu dem Treffen herzlich eingeladen. 

Unsere diesjährige Kreistagssitzung wird am 
12. und 13. Oktober in Cassel-Niederheckenbach im 
eifeler ermländischen Siedlungsgebiet abgehalten. Zu 
flieser Kreistagssitzung ergehen nähere Einladungen. 

Königsberg-Stadt 
Stellv. Stadtvorsitzende: Erich Grimoni, 493 Detmold. 
Postfach 296, und Günter Boretius, 4 Düsseldorf, Bis 
marckstraße 90 (zugleich Geschäftsstelle). 

Burgschulgemeinschaft Königsberg — Das Jahres­
treffen wird vom 4. bis 6. Oktober in 53 Bonn-Bad 
Godesberg 10, An der Rheinfähre Mehlem/Königs­
winter, Hotel ARERA, Telefon 0 22 21 / 34 50 03, ver­
anstaltet. Neben mehreren Klassentreffen am 4./5 
Oktober finden die Mitgliederversammlung und am 
6. Oktober ein festlicher Gesellschaftsabend statt. 
Gäste sind zu den Veranstaltungen herzlich will­
kommen. Die Mitglieder erhalten alle Hinweise zuni 
Jahrestreffen mit den Rundbriefen. Weitere Inter­
essenten wenden sich an Kurt Erzberger, 4 Düssel­
dorf 30, Theodor-Storm-Straße 4. 

Neidenburg 
Kreisvertreter: Paul Wagner, 83 Landshut II. Post­
fach 502, Telefon 08 71 7 19 20. 

Einladung zur Jahreshauptversammlung / ordent­
liche Mitgliederversammlung des Vereins „Kreis Nei­
denburg e. V., Patenkreis der Stadt Bochum — Mit­
glied der Landsmannschaft Ostpreußen" und der Not­
gemeinschaft Vertriebener Neidenburger von 1949 — 
Zur Jahreshauptversammlung / ordentliche Mitglie­
derversammlung lade ich gemäß § 5 der Satzung ein. 
Die Jahreshauptversammlung findet Sonnabend, 
7. September, in Bochum, Verwaltungs- und Wirt­
schaftsakademie (Sitzungszimmer), Wittener Str. 61, 
Beginn 11 Uhr, statt (ab Hauptbahnhof 5 Minuten mit 
Linien 2, 10, 20, 30 bis Akademie). Die Mitglieder 
werden unter Hinweis auf die Beschlußfähigkeit ohne 
Rücksicht auf die Zahl der Erschienenen hiermit frist­
gemäß eingeladen. Anträge zur Tagesordnung sind 
bis zum 1. August schriftlich und begründet an den 
Unterzeichneten einzureichen. Tagesordnung: 1. Er­
öffnung, Totenehrung. 2. Feststellung der Anwesen­
den, der Tagesordnung und der frist- und sarzungs-
gemäßen Eniladung. 3. Bericht über das abgelaufene 
Geschäftsjahr 1973/74. 4. Kassen- und Finanzbericht. 
5. Berichterstattung der Kassenprüfungskommission 
über erfolgte Prüfungen und Prüfung der Jahres­
abschlußrechnung. 6. Entlastungen. 7. Bekanntgabe 
der Wahlergebnisse im Kreistag für Kreisvertreter, 
Kreisausschuß pp. 8. Haushaltsplan für das kommende 
Geschäftsjahr. 9. Erteilung von Vollmachten für den 
geschäftsführenden Vorstand. 10. Verschiedenes. 

Ortelsburg 
Kreisvertreter: Max Brenk, 3280 Bad Pyrmont, Post­
fach 1147, Telefon 0 52 81/27 11. 

Waldburg — Für die Veröffentlichung eines Arti­
kels über Waldburg im Heimatboten Nr. 12 benötigen 
wir dringend einige Aufnahmen. Wir bitten die 
Landsleute, die noch im Besitz von Bildern von Wald­
burg sind, sehr herzlich, uns diese kurzfristig zu 
überlassen. Die Fotos werden nach Auswertung so­
fort zurückgesandt. 

Osterode 
Kreisveitreter: Hans Strüver, 333 Helmstedt, 
Schützenwall 13, Telefon 0 53 51 «3 20 73. 

Kreistreffen in Osterode am Harz am 31. August/ 
1. September — Das diesjährige Kreistreffen in 
Osterode am Harz steht im Zeichen der 20jährigen 
Wiederkehr des Tages, an dem der Landkreis 
Osterode am Harz die Patenschaft über unseren 
Heimatkreis übernahm. Aus diesem Grunde erfolgen 
die Einladungen, die Anfang August verschickt wer­
den, gemeinsam durch den Patenkreis und die Kreis­
gemeinschaft. Am Sonnabend, dem 31. August, tref­
fen sich die Angehörigen der Kameradschaft des ehe­
maligen III. Bataillons um 14.30 Uhr in der neuen 
Stadthalle. Dort findet anschließend die feierliche Tra­
ditionsübergabe an die 4. Kompanie des dortigen 
Pz.-Gren.-Btl. statt. Um 17 Uhr ist die gemeinsame 
Gedenkfeier mit Kranzniederlegung am Ehrenmal. 
Der Kameradschaftsabend beginnt um 19 Uhr in der 
neuen Stadthalle. Am Sonntag, dem 1. September, 
findet das eigentliche Kreistreffen in der neuen 

Stadthalle statt, die Feierstunde ^ " " * n J t

1 f a Ä J 
sehaftsübernahme vor 20 Jahren beginnt um 11 Uhr. 
Die neue Stadthalle hegt am Kurpark. P^mogh h-
keit auf dem Gelände der früheren Gasts a te „Kur­
park". Für in Hamburg wohnende Landsleute wird 
ein Bus bereitgestellt; Interessenten wenden sich an 
Lm. Otto Coden, 2 Hamburg 13, Rappstraße 4. Für 
Interessenten aus dem Raum Kiel soll versucht wer­
den Fahrgemeinschaften zusammenzustellen, bzw. 
Freiplätze in privaten Pkws zu vermitteln Wer wäre 
bereit, Landsleute im eigenen Pkw mitzunehmen? 
Wer wäre überhaupt bereit, nach Osterode am Harz 
zu fahren? Rechtzeitige Meldung erbeten an Lands­
mann Kuessner, 23 Kiel 14, Bielenbergstraße 36 Tele­
fon 04 31 /73 29 49. Am 31. August findet außerdem 
ein Sondertrefien der ehemaligen Schüler und Schu­
lerinnen der Jahnsdrule und der Lutberschule im 
Berghotel „Zur alten Harzstraße" ,n Osterode am 
Harz statt, dies liegt etwa 150 m von der B 24 lzwi-
Osterode und Clausthal-Zellerfeld-Goslar entfernt. 
Anmeldungen erbeten an Lm. Behrendt.8674 Nada. 
Griesbacher Weg 31, Telefon 0 92 82 / 83 70 Uber-
nachtungswünsche bitte an das Verkehrs- und Reise­
büro in Osterode am Harz, Drögestraße 40, richten 
(Telefon 0 55 22 / 68 55). 

Osteroder Zeitung — Es ist erfreulich festzustellen, 
daß mehr denn je ältere Folgen der Osteroder Zei­
tung bei uns abgefordert werden. Als Grund dafür 
wird nicht nur das heimatpolitische Interesse an­
gegeben sondern auch die Verpfliditung der Alteren, 
den Kindern und Enkelkindern ein Stück Heimat zu 
vermitteln und zu erhalten. Gerade die letzte Aus­
sage hat uns bewogen, alle bisherigen Leser unserer 
Zeitung — alte wie neue — zu bitten, überzählige 
Folgen nicht dem Papierkorb oder der Altpapier­
sammlung zu überantworten, sondern sie der All­
gemeinheit zur Verfügung zu stellen. Es gehen 
monatlich mehrere Bestellungen für komplette Samm­
lungen ein, die leider nicht ausgeführt werden kön­
nen, weil unser Bestand immer gering gehalten wer­
den muß und ältere, interessante Folgen sehr schnell 
vergriffen sind. Liebe Landsleute, durchforsten Sie 
bitte Ihren Bestand, wenn Sie nicht zu den Samm­
lern gehören, und senden Sie bitte die Nr. 1 bis 8, 
11 bis 14, 16 bis 18, 26 bis 34 sowie 36 und 40 an 
Lm. Kuessner, 23 Kiel, Bielenbergstraße 36: er dankt 
Ihnen schon jetzt im Namen vieler Landsleute, die 
mithelfen wollen, ein Stück ostpreußischer Geschichte 
der Nachwelt zu erhalten. 

Rastenburg 
Kreisvertreter: Heinrich Hilgendorff, 2321 Flehm, 
Post Kletkamp, Telefon 0 43 45/3 66. 

Hauptkreistreffen — Eine Reihe von Anfragen ver­
anlaßt mich, auf folgendes hinzuweisen: „Wer zu 
unserem Hauptkreistreffen in Wesel am 24. und 
25. August Quartier braucht, wende sich an das Ver­
kehrsbüro, 423 Wesel, Rathaus, oder für Quartiere im 
Hochhaus, die noch in bescheidener Zahl zur Ver­
fügung stehen, zu gemäßigten Preisen, an die Ge­
schäftsstelle Patenschaft Rastenburg, 423 Wesel, 
um die Rastenburg" wird von der Buchbinderei 
Brüner Torplatz 7." — Unser Nachrichtenblatt „Rund 
Stephansstift, 3000 Hannover-Kleefeld, Kirchröder 
Straße 44 J, bis Nr. 12 gerne eingebunden. Es müssen 
dazu natürlich die Hefte dorthin eingesandt werden. 
Die Kosten sind auf der letzten Seite der Nr. 12 ver­
merkt. 

Tilsit-Stadt 
Stadtvertreter: Dr. Fritz Beck. Geschäftsstelle: Ingolf 
Koehler. 23 Kiel. Muhliusstr. 70 Tel. 04 31 / 24 22 14. 

Vereinigung ehemaliger Schiller des Staatlichen 
Gymnasiums Tilsit — Unser diesjähriges Treffen fin­
det vom 18. bis 20. Oktober in Hannover statt. Alle 
Ehemaligen und Freunde des Gymnasiums sind mit 
ihren Angehörigen herzlich eingeladen. Der genaue 
Plan über den Ablauf der Veranstaltung wird im 
Ostpreußenblatt veröffentlicht. Wir weisen darauf 
hin, daß wir wie in den vergangenen Jahren preis­
werte Unterkunft in günstiger Lage vermitteln. An­
frage bitte richten an Fred Spannenberger, 3 Hanno­
ver, Oskar-Winter-Straße 5, Telefon 05 11-66 8156. 

Im ersten bedeutenden d i e s j ä h r i g e m Leicht­
a t h l e t i k l ä n d e r k a m p f gegen Po len be i u n g ü n s t i ­
ger W i t t e r u n g i n A u g s b u r g mi t deutschem S ieg 
der M ä n n e r und Niede r l age der F rauen gab es 
wenige Wel tk l a s se l e i s tungen , v o n denen neben 
den deutschen 400-m-Läufe rn (45,2) die d re i ­
fache polnische S ieger in ü b e r 100, 200 und 4 ma l 
100 m Irena S z e w i n s k a u n d die 4 0 0 - m - H ü r d e n l ä u -
ferin mit neuem W e l t r e k o r d , Kaspe rcz ik , i n 56,5 
Sekunden die besten waren . V o n den w e n i g e n 
Ostdeutschen — be i A b s a g e n wegen V e r l e t z u n ­
gen der Speerwurfmeis ter in A m e l i K o l o s k a - Z o p -
pot und der o s t p r e u ß i s c h e n H ü r d e n l ä u f e r i n M a r ­
l ies K osch in sk i , L e v e r k u s e n — siegte wenigstens 
der K ö n i g s b e r g e r O l y m p i a s i e g e r ü b e r 50 k m G e ­
hen Be rnd Kannenberg , F ü r t h , i m 20 k m B a h n ­
gehen in 1:35:06,8 Std., w ä h r e n d Chr i s t i ane K r a u ­
se, Osterode/Darmstadt , ü b e r 100 m d iesmal nur 
11,9 Sek. und ü b e r 200 m 23,7 Sek. erziel te , was 
nur zum 6. bzw. 5. Pla tz reichte. In der 4mal-100-
m-Staffel mit E lgfard Schit tenhelm, Sudetenland/ 
West-Berl in am Start u n d Chr i s t i ane K r a u s e auf 
Platz drei s iegten die P o l i n n e n i n 45,5 z u 45,6 
Sekunden . Auch der deutsche Diskuswurfmeis te r 
Klaus-Peter H e n n i g , T a p i a u / L e v e r k u s e n , k a m 
beim Regen nicht zurecht und wurde mi t nur 
56,18 m Letzter. In der polnischen Mannschaft 
b e w ä h r t e n sich wie schon bei der F u ß b a l l w e l t ­
meisterschaft einige j ü n g e r e A t h l e t e n mit deut­
schen N a m e n . Die deutschen Jun io r en t rugen die 
L ä n d e r k ä m p f e in War schau aus und ve r lo ren 
mit ganz knappen Ergebnissen. H i e r w a r ü b e r 
100 m der J u n i o r i n n e n Susanne K i n d e r , W u p ­
p e r t a l / K ö n i g s b e r g , die schnellste Deutsche i n 
12,0 Sek. hinter den be iden Po l innen . S ie l i e f 
auch in der 4mal 100-m-Staffel, die disqual i f iz ier t 
werden mußte. 

Ein erfreuliches Comeback gab es bei den deut­
schen Mehrkampfrneisterschaften i n Tros tberg 
für den Zehnkampfwel t rekord le r v o n 1967 mit 
8319 Punkten , Kurt B e n d l i n (31), T h o r n / K ö l n , mit 
dem deutschen Mei s t e r t i t e l mit 7945 Pkt . v o r den 
M a i n z e r n Stroot (7846 Pkt.) und Swoboda (7715 
Punkten). Acht Opera t ionen an den K n i e n , e i ­
nem E l lenbogen und Ach i l l e ssehnen haben den 
„ K r ü p p e l der N a t i o n " , wie sich Bend l in M l b s l 

bezeichnete, i n den s ieben J a h r e n der V e r l e t z u n ­
gen nicht un t e rk r i egen k ö n n e n . Schwer banda­
gier t trat der W e s t p r e u ß e nach mehrmal igen 
Feh lversuchen w iede r an u n d g e w a n n mehr als 
ü b e r r a s c h e n d den 2. Deutschen M e i s t e r t i t e l i n 
e inem m ö r d e r i s c h e n Z w ö l f s t u n d e n k a m p f be i un­
g ü n s t i g e m W e t t e r u n d erreichte be inahe schon 
die in te rna t iona len 8000 Punkte , die neben ihm 
auch die Ostdeutschen D r . W a l d e , Schlesien 
(8122), D e m m i g , Schles ien (8130) u n d Wesse l , 
K ö n i g s b e r g (8021) i n den J a h r e n 1969 bis 1971 
erz ie l t hat ten. B e n d l i n hofft n u n wei te r unver­
letzt z u b le iben , sich i m L ä n d e r k a m p f gegen die 
U d S S R i n R e d a l we i t e r s te igern z u k ö n n e n und 
damit die Q u a l i f i k a t i o n für die Europameister­
schaften A n f a n g September i n R o m zu erreichen. 
In der Jun io renk la s se w u r d e der für den V f B 
Ste t t in be i den ostdeutschen Tradi t ionswet t ­
k ä m p f e n startende G u i d o Kra tschmer , M a i n z , mit 
7894 den T i t e l v o r dem Schlesier K l a u s Marek , 
Bochum, mi t 7575 Punk ten . 

Der 32 Jahre a l te D a n z i g e r Hochspringer Wol f ­
gang S d i i l l k o w s k i , der 1965 seine beste Leistung 
mi t 2,14 m i n M e x i k o - C i t y erreicht hatte, star­
tete nochmals be i den T i t e l k ä m p f e n i n Hanno­
ve r u n d ü b e r s p r a n g 2,11 m, nachdem er kurz 
z u v o r be i e inem Abendspor t fes t i n W ü n s t o r f 
2,10 m geschafft hatte. D i e Europameis t e r in ü b e r 
1500 m, K a r i n K r e b s , Burne le i t , Gumbinnen /Os t -
B e r l i n , startete mit i h ren 31 J a h r e n be i den mit­
teldeutschen Meis terschaf ten i n L e i p z i g und wur­
de i m K a m p f gegen die J u g e n d noch Dri t te in 
4:10,7 M i n . , doch die mit teldeutsche Mei s t e r in 
erreichte nicht d ie Bes t l e i s tung v o n K a r i n Bur­
nele i t mi t 4.01,4 M i n . M i t A S K V o r w ä r t s Pots­
dam wurde der junge O s t p r e u ß e Die te r Kurra t 
mit teldeutscher M e i s t e r in der 4mal 100-m-Staf-
fel in 40,0 Sekunden . 
c J ? C r o s t P r e u 8 , s d » e F u ß b a l l s p i e l e r Manfred 
Schafer i n der Nat ionalmannschaf t Aus t ra l i ens 
bei der Weltmeis terschaf t , der auch das Endspiel 
für das austral ische Fernsehen komment ier te , hat 
noch ü b e r 500 A u t o g r a m m w ü n s c h e z u erfül len . 
„ M e i n e Fans bit te ich, sich noch etwas zu ge­
dulden denn ich m u ß wiede r j eden T a g in Sid-
ney M i l c h ausl iefern. A b e r ich werde jeden Brief 
und jede K a r t e beantwor ten ." 
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S&as ist unsez kUeinas S&oz<fl <^uknkan 
Von der Heimat des Vaters im Kreis Labiau erzählt Herbert Boborowski 

Ei g e n t l i c h n i ch t r i c h t i g , w e n n i ch m i c h d a 
so e i n f a c h e i n b e z i e h e , so m i t : U n s e r 
D o r f . B i n j a i n d e r H a u p t s t a d t d i e s e r 

P r o v i n z z u H a u s e , a b e r w a s s i n d s c h o n d i e 
r u n d e n d r e i ß i g K i l o m e t e r b i s D u h n a u , w o 
m e i n V a t e r h e r s t a m m t . D a is t n ich t b l o ß 
d i e F r e i h e i t d e r S c h u l f e r i e n ü b e r n k u r z e n 
W e g z u h a b e n , l a n g t a u c h m a n c h e s W o c h e n ­
ende z w i s c h e n d u r c h . S o g a r e i n m a l r i c h t i g 
r a u s m a r s c h i e r t , m i t T o r n i s t e r , n u r k l e i n e 
d r e i b i s v i e r K i l o m e t e r u n t e r w e g s m i t g e f a h ­
r e n au f e i n e m P f e r d e w a g e n , i n d e r G e g e n d 
v o n K u g g e n . F i e l d e m J u n g e n e i n f a c h so 
e i n , u n d d i e E l t e r n d a c h t e n , d e r f ä h r t m i t 
S t r a ß e n b a h n u n d E i s e n b a h n w i e i m m e r . 

S p ä t e r , m i t e i g e n e m F a h r r a d , d a h ä t t e 
m a n d i e s e B a h n e n ü b e r h a u p t n i ch t ge­
brauch t . B l o ß R e i c h s s t r a ß e 126 R i c h t u n g L a ­
b i a u l a n g , d a n n d i e l e t z t e n a n d e r t h a l b K i l o ­
m e t e r v o n N a u t z k e n b i s D u h n a u C h a u s s e e , 
a m t l i c h k l a s s i f i z i e r t a l s I A - S t r a ß e , m u ß t j a 
n i ch t d u r c h a l l e k l e i n e n S c h l a g l ö c h e r d u r c h -
s t r a m p e l n . W i r d k e i n e s w e g s m i t r i c h t i g e r 
E r r u n g e n s c h a f t , d i e s e s F a h r r a d , da s d o c h d i e 
M i t f r e u d e b e g r ü ß t i n D u h n a u , m e i n e n e u e s t e 
W e g e v e r k ü r z e n s o l l , w i e b e i d e n e n auch . 
H a b e n s c h l i e ß l i c h s e l b e r e i n e n g a n z e n F u h r ­
p a r k a n s o l c h e n F o r t b e w e g u n g s m i t t e l n b e i ­
e i n a n d e r . A b e r : D u w o h n s t i n d e r S tad t , d i e 
s i eh t m a n m i t a n d e r e n M a ß s t ä b e n , b r auchs t 
d a e i n F a h r r a d ? 

U n t e r w e g s , d i e g a n z e Z e i t , sanf te l e h m i ­
ge H ü g e l , d i e i n s g e s a m t i m m e r n i e d r i g e r 
w e r d e n . D e n n i m g a n z e n K r e i s L a b i a u , d a 
k a n n s t l a n g e r u m s u c h e n a u f d e r K a r t e , b i s 
d u e i n H ü g e l c h e n f indes t , a n d e m m e h r a l s 
z w a n z i g M e t e r d r a n s t e h e n . D e n n o c h k e i n e 
g l a t t e E b e n e , d i e Landscha f t , e b e n w e l l i g , 
d e r B l i c k u n t e r b r o c h e n a u c h d u r c h d i e B a u m ­
r e i h e n a n d e n S t r a ß e n u n d e i n z e l n e W a l d ­
s t ü c k e . U n d das a l l e s s o l l f r ü h e r w e i t h i n 
r i c h t i g e r W i l d n i s w a l d g e w e s e n s e i n . D i e 
w a h r e E b e n e , d i e k o m m t e rs t j e n s e i t s de r 
D e i m e u n d m e h r n a c h N o r d e n . N u r a n e i n ­
z e l n e n S t e l l e n g i b t es e i n e n k l e i n e n V o r g e ­
schmack darauf , u n d g e r a d e z u r e r s t e n S t e l l e 
d i e s e r A r t , v o n K ö n i g s b e r g aus gerechne t , 
d a w i l l i c h h i n . R e i s e z i e l i n j e d e m F a l l , so 
o d e r so g e f a h r e n , das g r o ß e l t e r l i c h e H a u s . 
D i e O m a n o c h d a , M a n n i m H a u s i s t j e t z t 
i h r S o h n F r a n z , d e r m a c h t d e n D a m m e i s t e r 

w i e f r ü h e r s e i n V a t e r . W e n i g e r , abe r i m m e r 
noch g e n u g z u t u n i n d i e s e m A m t , l a u f e n d e 
U n t e r h a l t u n g dessen , w a s s e i n V a t e r aufge­
bau t hat . 

K a i m e n - L a b l a c k e r D e i c h v e r b a n d , e i n e S a ­
che, d i e e in fach f ä l l i g w a r u n d d a h e r d u r c h ­
g e f ü h r t w u r d e . B a u v o n e i n g e d e i c h t e n K a ­
n ä l e n , d i e das v o n o b e n k o m m e n d e W a s s e r 
m i t e i n f a s sen , d e n U d e r g r a b e n u n d d i e 
M ü h l e n f l i e ß e v o n K a i m e n u n d B o t h e n e n . 
D a n e b e n A u s h e b e n v o n E n t w ä s s e r u n g s g r ä ­
b e n , t e i l w e i s e l i e g t das L a n d un t e r N o r m a l ­
n u l l . E i n f a c h so e i n S t u m m e l U r s t r o m t a l , 
i n n o r d s ü d l i c h e r R i c h t u n g , m i t d e m w i r es 

Schiffswerft an der Deime 

Im K a n t - J a h r 1974 ein 
besonders begehrtes Geschenk: 
Die K A N T - T A F E L , 
Bronze 20 x 14 cm, 
der gediegene Wandschmuck 
ostpreußischer Häuser DM 46,— 

Anzeigen knüpfen neue Bande 

KAnlgib«rg/Pr. 
8011 München-BALDHAM 

Bahnhofsplatz 1 
V ' 

f " "N 
Am 29. Juli 1974 feiern meine 
Eltern 

Revierförster i. R. 
Kurt Scheffler und Frau 

Waltraut Schelfler 
geb. Galisch 

aus 
Lenkhügel, Kr. Labiau, Ostpr. 

ihre GOLDENE HOCHZEIT 
wohnhaft in 

607 Langen (Hess), Langestr. 35 
Tochter Gisela Findor 
und Enkelin Claudia Findor 

Am 28. Juli 1974 feiert unser 
Vater und Großvater 

Heinrich Wolff 
geboren In Ragnit 
später Insterburg, 

Gumbinner Chaussee 
jetzt 8503 Altdorf b. Nbg., 

Ludersheim 48 

seinen 6 0. G e b u r t s t a g . 

Die Familie gratuliert herzlich. 

*4itzeigeHsiHtuß 

jeweils Sonnabend 

Meine liebe Frau, unsere 
Mutter, Schwiegermutter und 
Oma, Frau 

Gertrud Stamm 
geb. Anders 

aus Mattenau und Pogegen 
begeht am 2. August 1974 ihren 
Geburtstag. 
Wir danken für alles, wünschen 
ihr alles Gute und einen er­
träglichen Lebensabend. 
Nicht vergessen sei unser älte­
ster Sohn U l r i c h , der im 
September 1944 an der Grenze 
Ostpreußens gefallen ist. 

Ewald Stamm 
Ursula Hake, geb. Stamm 
Ernst Hake, Wolfgang Stamm 
und Cornelia 

3001 Arnum, Bockstraße 7 

h i e r z u t u n h a b e n , m ü n d e t n a c h N o r d e n ins 
K u r i s c h e H a f f . J e t z t a b g e s c h l o s s e n d u r d i 
D a m m u n d Sch leuse , u n d das W a s s e r v o n 
d e n W i e s e n a b g e p u m p t m i t e i n e m D a m p f ­
s c h ö p f w e r k , i n d e n e i n g e d e i c h t e n K a n a l . D a s 
mach t B o d e n fü r a l l e , n ich t b l o ß fü r d i e se s 
D u h n a u a m W e s t k a n a l , auch w e n n d i e nach 
d i e s e m D o r f b e n a n n t e B e e k a l s A c h s e des 
n a t ü r l i c h e n G e f ä l l e s i m m e r n o c h d a ist , aber 
i m O b e r l a u f ins B e g r a d i g t e ü b e r g e h t . F r ü h e r 
k a m e n ü b e r e i n e b r e i t e W a s s e r s t r a ß e d i e 
F i s c h e r v o m H a f f rauf, fast v o r d i e T ü r , u n d 
b o t e n i h r e B e u t e an . 

D a s is t i n z w i s c h e n a l l e s v o r b e i , ganz 
a n d e r s g e w o r d e n n u n auch d ieses S t ü c k c h e n 
Landscha f t . D i e S t i n t e g i b t es p e r P fe rde ­
f u h r w e r k , das geh t b i s n a c h K ö n i g s b e r g 
r e i n , s i n g e n d a u s g e r u f e n : „ S t i n t , h o l t ho l t ! " 
V o r n e e i n k l e i n e s s t r u p p i g e s P f e r d , u n d h i n ­
t e n au f d e m W a g e n w e r d e n d i e F i s che ab­
g e m e s s e n , m e i s t e n s nach R a u m m a ß , so geht 
es s c h n e l l e r . E i n e r n i m m t d i e k l e i n e n T i e r e 
n i ch t m a l aus, d e r a n d e r e p u l t a l l e s s ä u b e r ­
l i c h v o n d e n G r ä t e n run te r . B i l l i g e F i s c h ­
s u p p e i n j e d e m F a l l , m i r schmeckt s ie . A b e r 
i ch h a b e e i n e n O n k e l i n B e r l i n , d e m s t i n k e n 
d i e S t i n t e e in fach . D e r b r i n g t es fe r t ig , nach 
d e n p a a r h u n d e r t K i l o m e t e r n B a h n f a h r t s i ch 
g l e i c h a n d e r W o h n u n g s t ü r u m z u d r e h e n : 
„ F r e u t m i c h , E u c h g e s e h e n z u h a b e n , e s sen 
t u ' i c h w o a n d e r s . " 

Z u r ü c k auf d i e V e r ä n d e r u n g e n de r L a n d ­
schaft u n d d e r e n F o l g e n . K i e b i t z e u n d S t ö r ­
che w e n i g e r , abe r i m m e r n o c h r e i c h l i c h , 
F i s c h o t t e r z u r r e i n e n S e l t e n h e i t g e w o r d e n . 
K a u m z u g l a u b e n , d a ß es h i e r m a l B i b e r ge­
g e b e n hat . U n t e r d e n P f l a n z e n w e n i g R o h r 
z u s ehen , n u r e i n z e l n e S t e l l e n e n t l a n g de r 
B e e k u n d i h r e n N e b e n g r ä b e n . M u m m e l n , 
K a l m u s , B i n s e n , d i e l e b e n noch . I n sgesamt 
m e h r W e i d e f ü r ' s V i e h , u n d d i e k o n n t e m a n 
b r a u c h e n . 

H a n d w e r k e r o d e r L ä d e n s i n d k e i n e i n 
d i e s e m D o r f . W a s b i e t e t es sons t noch , ge­
r a d e e i n e Schu le , s i n d j a auch k a u m m e h r 
a l s h u n d e r t S e e l e n , ü b e r a l l e A l t e r s k l a s s e n 
gerechnet . F r ü h e r , b e i m J u r k s c h a l s L e h r e r , 
d a w a r a l l e s n o c h n ä h e r m i t de r N a t u r v e r ­
b u n d e n , z u m B e i s p i e l auch d e r U n t e r r i c h t 
m i t d e m G a r t e n des L e h r e r s u n d d e n A r b e i ­
t en , d i e d o r t z u v e r r i c h t e n w a r e n . S p ä t e r , 
b e i s e i n e m N a c h f o l g e r , d a v e r m e r k t m a n 
b l o ß , d a ß e r i n d e r B i e n e n z u c h t z w e i t e S t e l l e 
h ä l t i m Dor f , g l e i c h h i n t e r m e i n e r O m a u n d 
n o c h v o r m G u t . A u ß e r d e m h ä n g e n d i e 
K i r s c h b ä u m e z i e m l i c h r ü b e r au f d e n F u ß ­
w e g , d a k a n n m a n i m V o r b e i f a h r e n auf d e m 
F a h r r a d g a n z l e i ch t m a l w a s i n d e n M u n d 
s ch i eben . 

E n d l i c h au f das Z e n t r u m des D o r f s , n a c h 
l a n d e s ü b l i c h e n M a ß s t ä b e n s chon e i n G u t s ­
hof, g e w ö h n l i c h sp r ich t m a n e in fach v o m 
H o f . D i e B e z e i c h n u n g G u t feh l t a l l e r d i n g s 
auf d e n L a n d k a r t e n , das m u ß d e n e n e i n f a d i 
e n t g a n g e n s e i n , w i e d i e l e t z t e n B a u e r n i n 
D u h n a u a u f g e g e b e n h a b e n . D a b e i f i n g d i e 
g a n z e L a n d w i r t s c h a f t a n d i e s e r S t e l l e v o r 
r u n d s e c h s h u n d e r t J a h r e n m i t R o d u n g s ­
b a u e r n a n . U n d a ls de r W a l d w e g w a r , d a 
e r so f fen s ie ers t m a l i m l e h m i g e n S c h l a m m , 
g a n z z u s c h w e i g e n v o m m o o r i g e n B r u c h i m 
O s t e n . D a b r a u c h t e n s ie s chon e i n e n D o r f ­
k r u g , heu t e g i b t es k e i n e n m e h r . 

Deutliche Schrift 
verhindert Satzfehler! 

Unseren lieben Eltern, den 
Eheleuten, 

Schachtmeister 
Franz Schwark 

und Frau Margarete 
geb. Lange 

aus Drengfurt, 
Kreis Rastenburg, Ostpreußen 

Rastenburger Straße 104 

zu ihrer Goldenen Hochzeit am 
1. August 1974 die herzlichsten 
Glückwünsche 

von ihren Kindern 
Elsa, Gertrud. Elfriede, 
Irmgard, Ingrid 
Schwiegersöhnen 
und 6 Enkelkindern 

5804 Herdecke-Kirchende/Ruhr, 
Wtstender Weg 14 

Am 29. Juli 1974 feiert meine 
liebe Frau, unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter 
und Urgroßmutter, Frau 

Minria Staffensky 
geb. Neuber 

aus Heinrichsdorf, 
Kreis Mohrungen, Ostpreußen 

jetzt 2851 Albstedt 64, 
Kreis Wesermünde 

ihren 7 5. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich 
ihr Mann 
die Kinder, Schwiegertöchter 
Enkel und Urenkel 

Am 29. Juli 1974 feiert meine 
liebe Mutti, Großmutter und 
Urgroßmutter 

Anna Binsau 
geb. Borszym 

aus 
Angerburg, Rademacherstr. 7 

jetzt wohnhaft in 
28 Bremen 41, 

Carl-Goerdeler-Straße 1 
ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren recht herzlich 
die dankbare Tochter 
mit Kindern 
und Enkelkindern 

Geburt — Ver lobung 

Hochzeit — Jub i läum 

IHRE F A M I L I E N A N Z E I G E 

in 
D A S O S T P R E U S S E N B L A T T 

Am 3. August 1974 feiert unsere 
liebe Mutter und Großmutter 

L u i s e P l e h n 
geb. Rotenberger 

aus Arys 
jetzt wohnhaft in 

236 Bad Segeberg, Kirchstr. 38 

den 8 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren 
m Liebe und Dankbarkeit 

i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

A l t e r Ziehbrunnen in der Labiauer Niederung 

Fotos Landesbildstelle Hessen (2) 

D e r H o f l i e g t a l s o k l o t z i g m i t t e n d r i n i m 
Dor f , d a w o l l e n w i r n ich t ers t P f e r d e u n d 
K ü h e n a c h z ä h l e n , e i n e Schafhe rde h a t t e n 
s ie z e i t w e i l i g auch . D i e E i n f a h r t m i t K o p f ­
s t e inp f l a s t e r u n d A l l e e b ä u m e n , d a s teht 
v o r n e g l e i c h das a b w e i s e n d e S c h i l d . P r i v a t ­
w e g ' , abe r o h n e d i e U n t e r s c h r i f t , D e r B e ­
s i t ze r ' . D e s h a l b is t d i e f e h l e n d e R e c h t s v e r ­
b i n d l i c h k e i t e i n i g e n i m D o r f b e k a n n t , t ro t z ­
d e m geh t m a n n ich t g e r n r ü b e r . B l e i b t a l s o 
n u r das V i e r e c k des W e i d e n w e g s u m s D o r f 
r u m , l e h m i g u n d n a ß . D a fah r m a l ers t e i n e r 
m i t F u h r w e r k , w o d i e R ä d e r so t i e f e i n s i n ­
k e n , m a n c h m a l b i s a n d i e N a r b e , d i e se 
s c h l u c h z e n d e n G e r ä u s c h e i m D u r c h m a h l e n . 
D a g e h m a l ers t e i n e r n ä c h t l i c h l a n g , w o d i e 
W e i d e n m i t i h r e n G e s p e n s t e r s c h a t t e n g l e i c h 
n e b e n d r a n s t ehen , e i n e a n de r a n d e r e n , 
d i e s e b e u n r u h i g e n d e n u n d w e c h s e l n d e n F i ­
g u r e n . D a n n n o c h N e u m o n d u n d w o m ö g l i c h 
P f e r d e auf de r K o p p e l , d i e so r u m p r u s t e n , 
d a ß m a n s ie n i ch t g l e i c h a l s P f e r d e e r k e n n t . 
I n z w i s c h e n is t m a n a u f g e k l ä r t e r u n d d e n n o c h 
f roh , z u H a u s e a n g e k o m m e n z u s e i n . 

A b e r d i e Sache m i t m e i n e m n e u e n F a h r ­
r a d w u r m t m i c h i m m e r n o c h D e n n d i e 
O m a sag t g e n a u das , w a s m a n v o n i h r er­
w a r t e t . D a b e i sons t d i e r e i n e G ü t e . D a ß 
K i n d e r v o r a l l e m A u s l a u f u n d i m m e r w a s 
z u m F u t t e r n b r a u c h e n , das w e i ß s ie , h a t j a 
v o n i h r e n e i g e n e n K i n d e r n n o c h n e u n er­
w a c h s e n s e h e n k ö n n e n . G i n g j a n ich t ande r s 
a l s m i t v i e l A r b e i t u n d S p a r s a m k e i t . D e s ­
h a l b sagt s ie eben , w o r t w ö r t l i c h v o r a u s g e -
s e m s c h ö n e n b l a n k e n D i n g : „ N a , w e e r dat 
n e e d i g ? " A b e n d s , w i e s ie in s Be t t s te igt , 
d a s i eh t s ie i m m e r n o c h m a l au f i h r e n S p r u c h 
sehen , s o w e i t k e n n t m a n s ie schon, z u d i e -
a n de r W a n d , s e l b e r i n K r e u z s t i c h saube r 
h i n g e p r i e m e l t , j e t z t g e r a h m t : „ B e k l a g e n ie 
d e n M o r g e n , de r M ü h ' u n d A r b e i t g ib t , es 
is t so s c h ö n z u s o r g e n , fü r M e n s c h e n , di 
m a n l i eb t . " 

G e n a u so, so l eb t s ie auch. 

Eigentlich verboten: 

Die Bernsteinsucher bei Danzig 
Faustgroße Stücke „Ostseegold" wurden gefunden 

Die Danziger Bucht zieht immer mehr M e n ­
schen an. U n d zwar keineswegs der gigantische 
„ N o r d h a f e n " , der hier entsteht, und auch nicht 
die g r ö ß t e Erdöl ra f f iner ie Polens, die hier mit 
schwedischer Hi l fe gebaut w i r d . V i e l m e h r ist 
es der Bernstein, der hier massenweise gefun­
den wi rd , obwohl es verboten ist, p r iva t nach 
dem „ O s t s e e g o l d " zu suchen, und die letzten 
Lizenzen im Januar ausliefen. Dennod i berichtet 
die polnische Presse i n r e g e l m ä ß i g e n A b s t ä n d e n 
v o n einem „ B e r n s t e i n - D o r a d o " und nimmt sich 
die i l lega len Bernsteinsucher aufs K o r n . A b e r 
weder die Angriffe der polnischen Presse noch 
die nächt l i chen M i l i z p a t r o u i l l e n scheinen d ie 
Menschen v o n der Jagd nach diesem K l e i n o d 
abzuschrecken. 

Die Di rek t ion des „ N o r d h a f e n s " , in dessen 
Bereich die Arbe i te r f aus tg roße Stücke fanden, 
hat sogar V e r s t ä n d n i s dafür, d a ß ihre Arbe i tneh­
mer nach dem „ O s t s e e g o l d " suchen: Die Leute 
k ä m e n v o n weit her und der Bernstein sei für 
die Baukolonnen geradezu ein Werbemit te l . 
Wenige r V e r s t ä n d n i s dagegen zeigt die Presse 
dafür, d a ß die Suche w ä h r e n d der Arbei tszei t ge­
schieht. 

Auch die anderen Sucher organisieren sich im­
mer mehr. Im vor igen Jahr b e s a ß e n sie bereits 
in Heimarbei t gebastelte Motorpumpen, mit de­
nen der K ü s t e n s a n d du rchspü l t wurde. Die Bür­
germil iz beschlagnahmte 1973 rund 80 dieser 
Pumpen. Schon damals brachte es einige Sudler 

zu Wohls t and : Der eine l ieß sogar sein stilles 
Ö r t c h e n mit Bernstein auslegen. Der andere mie­
tete r e g e l m ä ß i g einen ganzen T a x i k o n v o i , um 
Freunde zum Festessen in die besten Restau­
rants zu transportieren. Jetzt wetterte das Par­
teiorgan „ T r y b u n a Ludu" , d a ß die Bernstein­
sucher sogar „haup tamt l i ch" ihrer i l legalen Tä­
t igkei t nachgehen und sich Pferde gekauft ha­
ben, mit denen die Molo rpumpen v o n Platz zu 
Platz transportiert werden. Sie seien schon so 
dreist, d a ß man das G e r ä u s c h der Motorpumpen 
an der Endhaltestelle der S t r a ß e n b a h n i m H a r 

fen vernehme und sie sich v o n Neugier igen bei 
ihrer „Arbe i t " gar nicht s t ö r e n l i eßen . N u r beim 
A n b l i c k eines Fotoapparates werden sie aggres­
siv. 

Fre i l ich gibt es auch eine legale staatliche K o n ­
kurrenz. Doch dieses „Danz iger Unternehmen 
für geologische Forschungsarbeiten" scheint es 
noch toller zu treiben. Es hat mit seinen „Spezia l -
baggern" — laut polnischer Presse — derart den 
Strand au fgewüh l t , d a ß es dort aussieht, als habe 
da ein Mau lwur f -Go l i a th gehaust. Dre i bis fünf 
Mete r tiefe Krater seien keine Seltenheit, die 
B ä u m e w ü r d e n von den staatlichen Saugpumpen 
u n t e r s p ü l t , trockneten aus und s t ü r z t e n schl ieß­
lich ein. Der W a l d , der als U m w e l t s c h u t z g ü r t e l 
des Hafen-Industrieviertels für die B e v ö l k e r u n g 
gedacht ist, gehe ein. U n d das Wicht igs te : Seit­
dem das Unternehmen auf den Plan gerufen 
wurde, als Ende Januar die Lizenzen für Privat­
schürfer ausl i t ten, hat es ü b e r h a u p t noch ke i ­
nen Bentitetfl zotttje mtmtait. nn 
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r 
Am 29. Juli 1974 feiert mein lieber Mann, guter 
Vater, Schwiegervater, Opa und Uropa 

Leo Neuwald 
Rittergut Stubbenheide — Schloßberg 

seinen 8 0. G E B U R T S T A G . 

Es gratulieren herzlich Else Neuwald, geb. Rogge 
Herbert Neuwald und Familie 
Leo Neuwald und Familie 
Karl-Heinz Neuwald und Familie 
Ruth Soltner und Familie 
Helga Anders und Familie 

333 Helmstedt, Zwickauer Straße 12 

r 
So hat sie stets mit saurem Schweiß 
ihr Brot in Ehr' und Zucht gegessen 
und ausgefüllt mit treuem Fleiß 
den Kreis, den GOTT ihr zugemessen. 

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Ur­
großmutter, Frau 

Auguste Schmidt 
geb. Kühn 

aus Laschnicken, Kreis Insterburg 
jetzt 2117 Tostedt, Berliner Straße 7 c 

feiert, so Gott will, am 1. August 1974 ihren 80. GEBURTSTAG. 

Mit allem Respekt vor einem arbeitsreichen und ausgefüllten 
Leben gratulieren sehr herzlich 

ihre Kinder Lenchen, Lydia, Franz und Oskar 
mit allen Familien 

J 
Unsere liebe Mutter, Groß­
mutter und Urgroßmutter 

Auguste Keppke 
aus Schloßberg/Pillkallen 
jetzt 5609 Hückeswagen, 
Wiehagener Straße 39 

vollendet am 1. August 1974 das 
8 0. L e b e n s j a h r . 

Voller Dankbarkeit gratulieren 
recht herzlich und wünschen 
weiterhin gute Gesundheit 
die Kinder, 
Enkelkinder und Urenkel 
aus Wuppertal, 
Livermore, Calif., USA, 
Soltau und Walsrode 

Geburt 

Ver lobung * 
Hochzeit 

* 
J u b i l ä u m 

Ihre Famil ienereiqnisse 
im Ostpreußenh lat i 

Am 4. August 1974 feiert unsere 
liebe Mutter, Großmutter und 
Urgroßmutter, Frau 

Martha Behlau 
verw. Keuchel 

geb. Scheidemann 
aus Gronau (Ostpreußen) 

ihren 9 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren recht herzlich 
und wünschen, daß Gott ihr 
noch schöne Jahre in Gesund­
heit schenken möge, 

ihre dankbaren Kinder, 
Enkel und Urenkel 

4355 Waltrop, 
Dortmunder Straße 43 a 

Nach langem Leiden, jedoch 
unerwartet, hat Gott unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, 
Oma, Uroma, Tante und 
Schwägerin zu sich gerufen. 

Maria Pluquett 
geb. 8. 12. 1891 gest. 30. 6. 1974 

Hildegard Trosien, 
geb. Pluquett 

68 Mannheim, 
Friedrichsring 32 

Jedes Abonnement 
stärkt unsere Gemeinschaft 

Am 28. Juli 1974 feiert unsere 
liebe Mutter und Oma 

Anna Tomzik 
geb. Schittkowski 

aus Macharren, Kreis Sensburg 

ihren 9 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren und wünschen 
noch viele Jahre Gesundheit 
und Gottes Segen 

Töchter Mia und Emmy 
Schwiegersohn Karl 
Enkel Annemarie und Detlef 

1 Berlin 47, Bruno-Taut-Ring 16 
V J 

Am 30. Juni 1974 erlöste Gott, 
der Herr über Leben und Tod, 
unseren herzensguten Vater, 
Großvater, Urgroßvater 

Wilhelm Schulz 
aus Lindental, 

Kreis Elchniederung, Ostpr. 
im Alter von 83 Jahren aus 
diesem Leib der Vergänglich­
keit und nahm ihn in Gnaden 
zu sich in die ewige Heimat. 
Er folgte seiner lieben Frau, 
unserer lieben Mutter, die 
schon im November 1967 heim 
gehen durfte. 

Er darf nun schauen, 
was er geglaubt hat. 

Die feierliche Bestattung fand 
am 4. Juli um 13.00 Uhr in 
Stuttgart 31 statt. 

Im Namen 
aller Hinterbliebener 
Siegfried Schulz 

7410 Reutlingen, 
Georg-Friedrich-Händel-Str. 155 

Deutliche Schrift 
verhindert Satzfehler 

Am 28. Juli 1974 vollendet unser 
lieber Vater, Schwiegervater 
und Opa 

Georg Hauptmann 
Kreisoberinspektor a. D. 

aus 
Königsberg (Pr), Dahlienweg 6 

sein 9 0. L e b e n s j a h r . 

Es gratulieren und wünschen 
weiterhin beste Gesundheit 

seine dankbaren Kinder 

894 Memmingen. 
Friedhof straße 11 

Am 25. Juni 1974 verstarb nach 
schwerer Krankheit mein lie­
ber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, Groß- und Ur­
großvater, Bruder, Schwager, 
Onkel und Vetter 

Christoph Pauliks 
aus Lompönen (Memelland) 

im 74. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Ulrike Pauliks, geb. Sagomast 
Erich und Familie, USA 
Walter und Familie, Helmstedt 
Lothar 
Familie Stulgaitis, Memelland 

235 Neumünster, 
Boostedter Straße 13 

Der Augenblick nimmt, 
was Jahre gegeben. 

Nach schwerer Krankheit wurde mir meine liebe Frau, uns 
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin 
und Tante 

Martha Weinert 
geb. Herbst 

aus Königsberg (Pr), Unterhaberberg 20 

für immer genommen. 

In stiller Trauer 
Erich Weinert 
Horst Weinert und Frau Doris, 

geb. Schwietzke 
und Angehörige 

28 Bremen, Geschwornenweg 4, den 13. Juli 1974 
Die Trauerfeier fand im engsten Kreise statt. 

Unsere liebe Mutter 

Margarethe Putschien 
geb. Schweiger 

aus Tilsit 

ist am 3. Juli 1974 nach schwerer Krankheit im 74. Lebensjahre 
von uns gegangen. 

In stiller Trauer ' 

Paul Putschien 
Erika Putschien 

Christel Teubner, geb. Putschien 

3004 Isernhagen NB Süd, Am Fasanenbusch 25 

Meine liebe, gute Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma, 
Schwester und Tante 

Martha Borkowski 
geb. Lömpg 

* 3. 9. 1890 t 25. 6. 1974 
aus Kanitz, Kreis Angerburg 

ist fern ihrer geliebten Heimat nach einem erfüllten Leben 
und kurzer, schwerer Krankheit für immer von uns gegangen. 

In Liebe und Dankbarkeit 
trauern um sie 
Helene Warkentin, geb. Borkowski 
Horst Warkentin 
Helgard Arnold, geb. Warkentin 
Werner Arnold 
Carola und Annette (Urenkel) 
sowie alle Verwandten 

Am 16. Juni 1974 entschlief nach kurzer Krankheit unsere 
geliebte Mutter 

Olga Springstein 
geb. Sonntag 

aus Döllstädt, Kreis Pr.-Eylau, Ostpreußen 

im 70. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Margot Raihs, geb. Springstein 
nebst Familie 
und allen Angehörigen 

6081 Büttelborn, Kreis Gr.-Gerau, Schulstraße 24 

Gott der Herr nahm meine liebe Frau, unsere gute Schwester, 
Schwägerin und Tante 

Hildegard Fuchs 
geb. Nikulka 

• 30. 3. 1923 t 15. 7. 1974 
aus Borschimmen, Kreis Lyck, Ostpreußen 

nach langer Krankheit, doch plötzlich und unerwartet, zu sich 
in die ewige Heimat. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Erhard Fuchs 

2 Hamburg 60, Genslerstraße 34 
Trauerfeier war am Montag, dem 22. Juli 1974, um 14 Uhr auf 
dem Neuen Friedhof, Finkenwerder. 

Nach einem erfüllten Leben voll Liebe und Güte ist unsere 
geliebte Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Urgroß­
mutter 

Helene Voigdt 
geb. Kroll 

aus Eibenburg (Ostpreußen) 

im Alter von 92 Jahren, durch einen sanften Tod erlöst worden 
und in den ewigen Frieden eingegangen. 

Im Namen der Angehörigen 

Ursula Wollmann, geb. Voigdt 
Emma Voigdt, geb. Lorscheid 
4 Enkel und 7 Urenkel < 

53 Bonn-Bad Godesberg, Heerstraße 83, den 17. Juri 1974 

Die Trauerfeier war am Montag, dem 22. Juli 1974, um 14 Uhr 
in der Kapelle des Rüngsdorfer Friedhofs (Heerstraße). 

Fern ihrer unvergessenen Heimat entschlief heute unsere liebe 
Mutter, Großmutter, Urgroßmutter, Schwester und Tante 

Frieda Bremert 
geb. Wegner 

aus Bremertshof (Ostpreußen) 

im Alter von 76 Jahren. 

Ihr Gottvertrauen gab ihr die Kraft, ihre lange, schwere 
Krankheit geduldig zu ertragen. 

In Liebe und Dankbarkeit 
Gerda Stöver, geb. Bremert 

und Jürgen Stöver 
Uda-Barbara Schweneker, geb. Gussow 

und Wilfried Schweneker 
Gertrud Siedler, geb. Wegner 

und Arno Siedler 

3139 Hitzacker, Waldweg 2, den 16. Juli 1974 

Nach kurzer Krankheit verstarb am 6. Juli 1974 meine liebe 
Schwester, unsere gute Schwägerin, Tante und Großtante 

Martha Oelberg 
geb. Zimmermannn 

aus Allenstein, Ostpreußen, Kleeberger Straße 

im 82. Lebensjahre. 

Im Namen 
aller trauernden Hinterbliebenen 
Familie August Jesehner 

3501 Zierenberg, Ehlener Straße 12, den 8. Juli 1974 

Jesus Christus spricht: 
Laß dir an meiner Gnade genügen, 
denn meine Kraft 
ist in den Schwachen mächtig. 

2. Korintherbrief 12, 9 

Gott nahm am 4. Juli unsere liebe Mutter und Großmutter, Frau 

Martha Konopka 
geb. Immer 

aus Lotzen, Ostpreußen 

in ihrem 88. Lebensjahr zu sieh. 

Auf dem Friedhof der bayerischen Diakonenanstalt Rummels­
berg haben wir sie unter obigem Wort, das für ihr Leben 
bestimmend war, zur letzten Ruhe gebettet. 

Martin Konopka 
Pastor in der Lobetalarbeit-Innere Mission 

und Familie 

:il Celle, Fuhrberger Straße 221. lm Juli 1974 

Nach einem erfüllten Leben verstarben 

Marie Ranta 
verw. Meyer, geb. Tertel 

* 1. 3. 1887 f 7. 5. 1974 

Emil Ranta 
* «• 7- 1890 f 11. 7. 1973 

aus Dullen, Kreis Treuburg 

Es trauern um sie 

Waltraud Schönfeld. geb. Meyer 

Christo Fox, geb. Ranta 

und Familien 

865 Kulmbach-Burghalg, Bergsteig S 
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Von langem Leiöen e r l ö s e der Tod .m Sonnt.«, dem 
14. Juli 1974, meinen herzensguten Mann, unseren heben 
Bruder, Schwager und Onkel 

Dr. Ing. Hellmut Gaefke 
Heimat Ostpreußen 

t 14. 7. 1974 * ß 9 1892 

In stiller Trauer 
Im Namen aller Angehörigen 
Gertrud Gaefke, geb. Gruber 

758 Buhl (Baden), Robert-Koch-Straße 38 
Die Trauerfeier fand am Donnerstag, dem 18. Juli 1974, um 
13.45 Uhr Im Krematorium Baden-Baden statt. 
Von Kranz- und Blumenspenden bitte Abstand zu nehmen. 

Plötzlich und unerwartet verstarb heute mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Schwiegervater. Großvater. Bruder, 
Schwager und Onkel 

Bernhard Liedtke 
. M I im.;, u,i' m a. D. 

aus Königsberg (Pr). rrelstraüe l 

im Alter von Ts Jahren. 

In stiller Trauer 
Annemarie I.tedtke, geb. Laudage 
Gert Liedtke und Frau Erika, 

geb. Steinhausen 
Wolfgang Liedtke 
Frank und Dirk als Enkel 
und Anverwandte 

Dortmund-Wickede, Emkraft 13. den 30. Juni 1974 

Am 14. Mal 1974 entschlief nach einem arbeitsreichen Leben, 
mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater und 
Großvater 

Gustav Platz 
aus Korschen, Kreis Rastenburg, Ostpreußen 

Im 83. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Gertrud Platz, geb. Sehmadtke 
und Kinder 

3139 Httzacker, Drawehnertorstraße 20 

a m i t i e n a n t e i g e n und y\faehtufe 

können auch telefonisch 
oder telegrafisch aufgegeben werden 

Nach langer, mit Geduld ertragener Krankheit Ist mein gelieb­
ter Mann, unser treusorgender Vater, Schwiegervater und Opa 

Gustav Marks 
* 26. 6. 1901 f 13. Juli 1974 

Landwirt 
aus Klöwenhorst, (Ostpreußen) 

inft entschlafen. 

Es trauern um ihn 
Gertrud Marks, geb. Kowitz 
Karl Herzog und Frau Gerd, 

geb. Marks 
Willi Marks und Frau Edith, 

geb. Mattern 
Dieter Chrtstmann und Frau Ruth, 

geb. Marks 
sowie 9 Enkelkinder 
und alle Angehörigen 

2418 Ratzeburg, Schrangenstraße 21 
Die Trauerfeier fand am Mittwoch, dem 17. Juli 1974, um 
16 Uhr in der Friedhofskapelle, Seedorfer Straße, statt. 

S j i i i l a l M . i l 

Am 11. Juli 1974 verstarb mein lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, Opa, Schwager und Onkel 

Otto Hermann 
aus Rositten, Kreis Pr.-Eylau 

im Alter von 81 Jahren. 

In stiller Trauet 
Anna Hermann, geb. Gemlin 
Alfred Hermann und Frau Gerhilde, 

geb. Kochllng 
Ii. in/ « . u m h e r und Krau Elsbeth, 

geb. Hermann 
Angelika als Enkelkind 
und alle Verwandten 

4 Düsseldorf 1, Kölner Straße 43 a 

Gott der Herr hat unseren lieben Vater, Schwiegervater, Opa 
und Schwager 

Gottfried Ulrich 
aus Langenreihe, Kreis Pr.-Holland. Ostpreußen 

am S. Juli 1974 nach langer, schwerer Krankheit im Alter von 
fast 83 Jahren zu sich gerufen. 

In stiller Trauer 
Lore Bauer, geb. Ulrich, mit Familie 
Georg Ulrich 
und Verwandte 

8999 Helmenkirch, Kirchhalde 11 

Fern seiner ostpreußischen Heimat entschlief nach längerer 
Krankheit, jedoch plötzlich und unerwartet, mein herzensguter 
Mann, mein treusorgender Vater, Bruder, Schwager und Onkel, 

Landwirt 

Friedrich Arndt 
aus Hermsdorf, Kreis Pr.-Holland 

im Alter von 66 Jahren. 

In stiller Trauer ß* y wsaal tb*r. 
tioll »s.v.-.. rw 

Helene Arndt, geb. Neuber 
Kurt Arndt 
Wigand März und Frau Anny, geb. Arndt 
und alle Angehörigen 

2851 Nordholz, Bahnhofstraße 12 

Die Trauerfeier fand am 9. Juli 1974 in der Friedhofskapelle 
Nordholz-Ort statt. 

Friedrich Freudenhammer 
* 8. 7. 1896 t 22. 7. 1974 

früher Landwirt in Kutzen, Kreis Treuburg 

ist nach kurzer Krankheit heimgegangen. 

Im Namen aller Angehörigen 
Walter Freudenhammer 
und Frau Magda, geb. Fröhlich 
Gerhard Funk 
und Frau Liesbeth 

geb. Freudenhammer 

2841 Schobrink, den 22. Juli 1974 
Die Beerdigung fand am 25. Juli 1974, um 13 Uhr, In der Fried­
hofskapelle in Aschen statt. 

Dr. med. Siegfried Glaubitt 
Facharzt für Orthopädie 

• 28. 8. 1915 t 11. 6. 1974 

aus Osterode (Ostpreußen), Wi lhe lmstraße 7 

In tiefer Trauer 

Erni Glaubitt, geb. Wilhekni 
Wolfgang Glaubitt, Arzt 
und Monika, geb. Raschke, und Thomas 
Gabriele Glaubitt, A r z t i n 
Helene Saxlehner, geb. Glaubitt 

311 Uelzen 1, E c k e r m a n n s t r a ß e 39 

x 1275 Eggersdorf bei Ber l in , über Strausberg 2 

Die Beisetzung fand in Eggersdorf statt. 

Am« aentexte bitte "eutlich schreiben 

Nach langer, schwerer Krankheit entschlief am 16. Juli 1974 
mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Opa, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Gustav Waga 
• 28. 10. 1902 f II. 7 1974 
aus Rosengarten (Ostpreußen) 

In stiller Trauer 
Wilhelmine Waga, geb. Sowa 
Kinder, Enkelkinder 
und alle Angehörigen 

2411 Koberg 

Unser lieber Vater, Schwiegervater, Großvater, Urgroßvater, 
Schwager und Onkel wurde aus unserer Mitte genommen. 

Wilhelm Erwin 
• 1. 2. 1883 t 9- 7. 1974 
aus Winsken, Kreis Neidenburg 

Wir gedenken seiner 
in Liebe und Dankbarkeit 
Otto Erwin 

und Frau Klara, geb. Pankoke 
Helmut Rottmann 

und Frau Margarete, geb. Erwin 
Wilhelm Erwin 

und Frau Elly, geb. Bolk 
Enkel und Urenkel 

48 Bielefeld, Heeper Straße 266 
Die Beerdigung fand am 12. Juli 1974 auf dem Nicolai-Friedhof 
statt. 

7888 Rheinfelden (Baden), im Juni 1974 

Nach einem langen, schweren Leiden ging am 16. Juni 1974 
unser lieber Onkel, Großonkel und Urgroßonkel 

Zahnarzt 

Dr. Erich Born 
einst Widminnen (Ostpreußen) 

im 79. Lebensjahre von uns. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 
Dr. Friedrich Meyer-Born 

3251 Aerzen 2, Laatzener Straße 4 

Durch den plötzlichen Tod unseres langjährigen 

Vorsitzenden 

Horst Tinschmann 
hat die Landsmannschaft Ost- und Westpreußen 
Uetersen einen sehr schmerzlichen Verlust er­
litten. 

Seine aufopfernde Arbelt galt seiner Heimat! 

In tiefer Dankbarkeit 

Landsmannschaft der Ost- und Westpreußen 

Uetersen (Schleswig-Holstein) 

Otto Rosenhahn 
aus Osterode, Ostpreußen, Treudankstraße 
geb. am 14. 3. 1890 gest. am 9. 7. 1974 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Anna Rosenhahn, geb. Sobotka 

8711 Mainbernheim, Gartenweg 4 

Heute hat der Herr über Leben und Tod meinen lieben, guten Mann, Bruder, Schwa­
ger und Onkel 

Eugen Schräder 
aus Ackerbach, Kreis Tilsit-Ragnit 

geb. 11. 2. 1895 gest. 15. 7. 1974 

heimgerufen. Er folgte seinem einzigen Sohn Eugen, der in Rußland gefallen ist. 

In tiefer Trauer 

Frida Schräder, geb. Bensing 
und Angehör ige 

Bramsche, Moselstraße, Heim II, den 15. Juli 1974 

http://SjiiilalM.il


Reportage 
27. J u l i 1974 — F o l g e 30 — Seite 20 

ü b e r v i e l e Wochen , die dem v o r j ä h r i g e n Bun­
destreffen der O s t p r e u ß e n in Köln voraus­
gingen, haben w i r uns b e m ü h t , den Landsleuten 
die Me t ropo le des Rheinlandes n ä h e r zu b r in ­
gen. W i r haben dabei auch einen Gr i f f i n die 
Geschichte der „Co lon i a A g r i p p i n a " getan und 
einen G a n g i n das r ö m i s c h e Kö ln unternommen. 
Doch w ä r e n die O s t p r e u ß e n e in Jahr s p ä t e r i n 
K ö l n gewesen, e twa zu Pfingsten dieses Jahres, 
so h ä t t e n sie es noch sehr v i e l leichter gehabt, 
die Geschichte dieser Stadt zu e r g r ü n d e n . Denn 
unmittelbar an den D o m angebaut, befindet sich 
heute das R ö m i s c h - G e r m a n i s c h e M u s e u m , das i n 
der Tat als e in neues „Schmucks tück" der Stadt 
Kö ln bezeichnet werden kann . 

H i e r zeigt sich, d a ß die R ö m e r durch al le 
Jahrhunderte hindurch auf vielfache W e i s e mit 
der Stadt Kö ln verbunden gewesen sind. 
Selbst heute noch s ind die K ö l n e r stolz auf 
„ ih re " R ö m e r . So ist es nicht verwunder l ich , d a ß 
das Bestreben der B ü r g e r immer dah in gerichtet 
war, die Zeugnisse der r ö m i s c h e n Zei t zu sam­
meln. Z u diesem Zweck schrieben Rat u n d V e r ­
wal tung der Stadt Kö ln i m Jahre 1962 einen 
Archi tektenwet tbewerb für den N e u b a u des 
R ö m i s c h - G e r m a n i s c h e n M u s e u m s aus. Nach v i e ­
len Vorbere i tungen wurde 1970 mit dem Bau des 
eigentlichen Museums begonnen, das selbst für 
N i c h t - K ö l n e r leicht zu finden ist. Der B a u l iegt 
nur wenige Schritte v o m Hauptbahnhof entfernt 
an der S ü d s e i t e des Doms. E r wurde an der 
Stelle errichtet, an der man i m Jahre 1942 beim 
Bau eines Luftschutzkellers das Dionysos-
M o s a i k fand. 

ü b e r die R ö m e r , ihre Schlachten, K r i e g e und 
Eroberungen, k ö n n e n w i r i n jedem Schulbuch 
lesen. Doch v e r s t ä n d l i c h e r w e i s e k re i sen unsere 
Fragen mehr um die Lebensgewohnhei ten i m 
A l l t a g und an Festtagen. A n H a n d v o n W e r k ­
zeug, Tr ink- , E ß g e s c h i r r e n und a l l den anderen 
Uber l ieferungen aus alter Zeit , die h ie r i m 
M u s e u m für jeden Besucher sichtbar s ind, 
k ö n n e n w i r uns mit e in w e n i g Fantasie vor­
stellen, w i e es um das Leben der R ö m e r i n Köln 
bestellt war . 

Z u n ä c h s t : E inen g r o ß e n Einfluß auf das Den­
ken und Hande ln der R ö m e r b e s a ß e n die G ö t t e r , 
sie waren veran twor t l ich für S ieg und Niede r ­
lagen, für Glück u n d Unglück . Römische G ö t t e r 
gaben den einheimischen G ö t t e r n N a m e n und 
Gestal t . Besonders häuf ig wurde i n den L ä n d e r n 
am Rhe in „ M e r k u r " , der Got t des Hande l s und 
der Kaufleute verehrt . A l s T r ä g e r r ö m i s c h e r 
Ko lon i s a t i on gelangten auch der Kr iegsgot t 
„ M a r s " und besonders die G ö t t i n des H a n d ­
werks und G e w e r b e f l e i ß e s , „ M i n e r v a " , zu hoher 

Bedeutung. V i e l e Zeichen l ä n d l i c h e n u n d s t ä d t i ­
schen Lebens erhiel ten durch G o t t e s s ä u l e n und 
-pfeiler einen p r ä g e n d e n A k z e n t . A u f dem 
K ö l n e r N e u m a r k t wurde das bedeutende Frag­
ment eines solchen Gottespfeilers gefunden, der 
eine ind iv idue l l e Re ihung und Grupp ie rung 
r ö m i s c h e r Got thei ten v o r f ü h r t . 

In r ö m i s c h e r Zei t w a r es nicht übl ich , sich am 
M o r g e n und A b e n d g r ü n d l i c h zu waschen; v i e l ­
mehr „ b e n e t z t e " man sich H ä n d e u n d Gesicht 
nur mit ka l t em Wasser . F ü r H y g i e n e - A p o s t e l 
besteht jedoch k e i n G r u n d zur Beunruhigung, 
sie sol l ten sich e inmal die aufwendigen, palast­
ä h n l i c h e n Badeanlagen ansehen. Woh lhabende 
Leute v e r g n ü g t e n sich i m Pr iva tbad , der andere 
T e i l der B e v ö l k e r u n g hie l t sich i n „ T h e r m e n " , 
w i e man die öffent l ichen B ä d e r nannte, auf. 
B e i m Betreten der „ T h e r m e n " , nach dem A b ­
legen der K l e i d u n g , folgte eine lange Prozedur 
v o n Kal t - , W a r m - , H e i ß - u n d S c h w i t z b ä d e r n , 
a b g e l ö s t durch Ruhepausen, Massagen , Schwim­
men i m Bassin , Turnen, Gymnas t ik , e inen Be­
such be im Kosme t ike r oder durch a l l das, was 
man heute als K l u b - und Ve re in s l eben bezeich­
nen w ü r d e . Der eigentliche Zweck eines Ther­
menbesuches, die g r ü n d l i c h e Rein igung , wurde 
nicht e twa durch W e c h s e l b ä d e r erreicht, sondern 
durch die schon aus griechischer Ze i t b e w ä h r t e 
Methode , den K ö r p e r mit ö l e inzureiben und 
mittels einer gebogenen Streichschaufel (strigi-
les) wieder abzuschaben. In K ö l n fand man v i e l e 
dieser „ s t r ig i l e s " . Im ü b r i g e n : D ie R ö m e r w u ß ­
ten den W e r t guten Tr inkwasse r s zu schä tzen . 
So bauten sie ü b e r hunderte v o n K i l o m e t e r eine 
Wasserzufuhr , die aus der E i fe l nach Köln 
füh r t e . 

B e i den Mah lze i t en wurde nicht an e inem 
Tisch gesessen, sondern man lagerte am F u ß ­
boden und hiel t dabei das Geschirr i n der Hand . 
D i e Reichsten protzten mit Tafelgeschirr aus 
G o l d und Silber , die nicht so b e g ü t e r t e n R ö m e r 
kauften für w e n i g G e l d das sogenannte „ T e r r a -
Sigel la ta-Geschirr" , feintonige, n a t ü r l i c h g l ä n ­
zende K e r a m i k , deren Ober f l äche mit M a l e r e i e n 
u n d k l e inen F iguren verz ier t war . 
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E i n M a k e - u p , eine kuns tvo l l e Fr isur , das s ind 
ke ine Errungenschaften unserer Zeit , v i e lmehr 
wa ren auch sie damals schon modern und genau 
w i e heute machten sich die He r r en der Schöp­
fung ü b e r a l l z u v i e l Farbe i m Gesicht lus t ig : „In 
100 Töpfen , G a l a , bis D u enthalten, u n d D e i n 
Gesicht schläft nicht mit D i r " , so a m ü s i e r t e sich 
der Dichter M a r t i a l ü b e r die S c h ö n e n seiner 
Zeit , die ih r Ä u ß e r e s z u v e r ä n d e r n suchten, i n ­
dem sie sich die W a n g e n mi t roter u n d w e i ß e r 
Schminke bestrichen, sich die Brauen s c h w ä r z ­
ten, k ü n s t l i c h e W i m p e r n und Schönhe i t sp f l ä s t e r ­
chen benutzten, ih r H a a r i n eine wa l lende 
Lockenpracht ve rwande l t en und sogar Haar t e i l e 
und P e r ü c k e n i n A n s p r u c h nahmen. A l s o : A l l e s 
schon m a l dagewesen. 

Die vornehme Dame l i eß sich v o n ihrer 
Diene r in e inen aus b lank geputztem M e t a l l be­
stehenden Spiege l vo r s Gesicht halten, u m sich 
kuns tvo l l e F r i su r zu legen. D i e verschiedenen 
Salben, ö l e u n d Schminken, die wohlr iechenden 
Essenzen u n d P a r f ü m s scheinen eine bedeutende 
Erwerbsque l le der r ö m i s c h e n K ö l n e r gewesen zu 
sein. Das bezeugen die zahlreichen S a l b e n g e f ä ß e 
angefangen v o m einfachen H e n k e l k r u g bis h i n 
zu putz igen G e b i l d e n i n Tier form, die neben 
dem Grabs te in des S a l b e n h ä n d l e r s „ H a r p a -
ronius" stehen. Der W u n s c h nach S c h ö n h e i t w a r 
den Erf indern neuer M i t t e l d i en w i e auch heute 
— Befehl . W e n n auch i n k e i n e m Zusammenhang, 
aber doch interessant, d a ß aus der Stadt, i n der 
v o r 2000 Jahren schon die W o h l g e r ü c h e g r o ß e 
M o d e waren , i n der Neuze i t das bekannte 4711 
k a m u n d den N a m e n der Stadt i n a l ler W e l t 
bekannt machte. 

Kostbarkeiten römischer Zeit 
A u c h v o r 2000 Jahren b e m ü h t e n sich die M e n ­

schen, v o r a l l em die Frauen, durch Schmuck 
noch s c h ö n e r u n d anziehender zu w i r k e n . Kos t ­
barkei t und Seltenheit des M a t e r i a l s zeigten 
dabei den Reichtum des T r ä g e r s . V o n Schmuck­
g e g e n s t ä n d e n aus T i e r z ä h n e n und -k ra l l en und 
v o n Edels te inen glaubte man, d a ß sie U n h e i l 
abwehren und Glück br ingen konnten. Der 
f r ü h e s t e Schmuck, den w i r kennen, bestand aus 
T i e r z ä h n e n , Musche l - und Schneckenschalen. 
S p ä t e r gab es neben dem leichter zu bearbei ten­
den G o l d und Si lber auch Schmuck aus Bronze, 
Kupfer und Eisen . 

G e w ö h n l i c h konnte sich nur eine k l e ine 
Schicht, w i e Herrscher-, Ade l s f ami l i en und 
reiche Handels leute , G o l d u n d Edels te ine l e i ­
sten. In der umfangreichen Schmucksammlung 
des „ R G M " k ö n n e n w i r die En twick lung u n d den 
W a n d e l ant iker M o d e verfolgen. Zahlreiche 
K ö l n e r Funde aus r ö m i s c h e r und f r änk i s che r 
Zei t lassen sich mit griechischem Schmuck ver­
gleichen. 

Schenkt man den S c h u l b ü c h e r n Glauben , be­
stand die „ römische M o d e dar in" , d a ß der Stoff 
nicht zugeschnitten wurde , sondern das G e w a n d 
locker u m den K ö r p e r geschlungen, mit einer 
Gewandspange z u s a m m e n g e f a ß t , getragen 
wurde . D ie M e n g e der gefundenen N a d e l n aus 
Bronze e r k l ä r t sich nicht aus dieser „ s imp len 
Schneiderei" . D i e K l e i d u n g war a u ß e r d e m mit 
Zierbor ten besetzt und bunt bestickt. 

D e m Gewerbe der T u c h h ä n d l e r waren Spinne­
reien und Webere i en angeschlossen, dazu g e h ö r ­
ten W e r k s t ä t t e n , die die Stoffe je nach Bedarf 
und Geschmack bunt oder e infarbig f ä r b t e n . Die 

i n K ö l n gefundenen Spinde ln und Webgewich te 
geben die genaue Dars te l lung ü b e r das genaue 
Funk t ion i e ren ant iker W e b s t ü h l e wieder . 

E i t l e M ä n n e r und Frauen legten v i e l W e r t auf 
elegantes Schuhwerk aus weichem Leder . D ie 
F u ß b e k l e i d u n g einfacher Leute bestand aus 
Holzpan t inen , die Reise- und Arbei t sschuhe aus 
festem Leder, w o b e i die Laufsohle mi t dicken 
N ä g e l n beschlagen war . A m Rande des r ö m i ­
schen Hafenbeckens, am Duffesbach, fand sich 
e in ganzes Lager v o n Schuhwerk aus Leder . 
Diese Schuhe tei ls abgetragen, tei ls noch un­
fert ig, k ö n n e n w i r a l le i m M u s e u m betrachten. 

„ H e g o scr ibo s inem manum" , ich schreibe 
ohne H a n d , lautet die auf e inem Bronzegr i f fe l 
eingeri tzte Inschrift. N a t ü r l i c h schrieb dieser 
Zauberstab nicht v o n a l l e in , er machte das 
Schreiben aber wesent l ich leichter. Je nachdem 
w i e wich t ig das Schr i f t s tück war , schrieb man 
auf kos tbarem Pergament, auf Papyrus oder auf 
Wachs . 

W e r h ä t t e gedacht, d a ß das K i n d e r s p i e l z e u g 
aus damal iger Ze i t dem v o n heute sehr ähn l i ch 
war . Grabungen brachten eine g r o ß e A n z a h l 
v o n t ö n e r n e m Sp ie lzeug zutage. D i e Puppen, 
die man i n K ö l n fand, s tammen aus M ä d c h e n ­
g r ä b e r n . W a r das M ä d c h e n n ä m l i c h unve rhe i ­
ratet, konnte sie am Tage einer Hochzei t die 

Puppen nicht den H o c h z e i t s g ö t t e r n w e i h e n : Sie 
wurden dann, e iner a l ten Sitte entsprechend, 
mit in das G r a b gegeben. 

G l ü c k s s p i e l e s ind ke ine Erf indung unserer 
Zei t ; man kannte sie bereits i m A l t e r t u m . Uber­
a l l finden w i r i m M u s e u m Bewei se ; Z iege l mit 
e ingeri tz ten L in i e» s ind nichts anderes als 
M ü h l e b r e t t e r . Der v o m Sp ie l besessene Kaiser 
C laud ius schrieb sogar e in Handbuch ü b e r das 
G l ü c k s s p i e l , und da w i r v o n Tac i tus wissen, daß 
die Germanen noch leidenschaftl ichere Spieler 
waren als die R ö m e r , ist es gut vors te l lbar , d a ß 
diese „ g u t e alte T r a d i t i o n " i m r ö m i s c h e n Köln 
gepflegt wurde . Das W ü r f e l s p i e l wurde mit den 
immer noch g e b r ä u c h l i c h e n W ü r f e l n gespielt, 
dem heut igen Dame-Sp ie l ä h n e l t e das Soldaten-
Spie l . 

W e r k ü m m e r t e sich um die Gesundhei t der 
alten R ö m e r ? N u n , nicht jeder w a r so stur wie 
Cato , der jegl iche ä r z t l i c h e H i l f e ablehnte und 
a l l e in se inem K r ä u t e r b u c h ver t raute . D ie Ä r z t e 
wurden in e iner Arz t schu le oder v o n einem 
pr iva ten Lehrmeis te r ausgebi ldet . Sie studierten 
Schriften ü b e r H e i l k u n d e u n d spezia l i s ier ten sich 
auf e in bestimmtes Gebie t . 

Die Berufschancen w a r e n v i e l f ä l t i g : Wundarz t 
be im M i l i t ä r , v o m Staat angestel l ter A r z t oder 
Leibarz t be i einer woh lhabenden F a m i l i e . Zah l ­
reich gefundene mediz in ische Instrumente we i ­
sen uns darauf h in , d a ß sich diese Ä r z t e nicht 
a l l e i n auf das Bere i ten v o n Salben, T ink tu ren 
und P u l v e r n vers tanden, sondern auch Opera­
t ionen d u r c h f ü h r t e n . 

Tierhetzen und Wagenrennen 
A n Fest- und Feier tagen besuchte man die 

A r e n a . H i e r w u r d e n G l a d i a t o r e n - u n d Stier­
k ä m p f e , W a g e n r e n n e n u n d T ie rhe tzen abgehal­
ten. Es w a r k e i n Z u f a l l , d a ß der r ö m i s c h e Staat 
gerade mit T ie rhe tzen se in V o l k belust igen 
wo l l t e ; w i l d e und oft auch seltene T i e r e i n 
e inem Gehege waren das S ta tussymbol der 
Herrscher . T ie rhe tzen gal ten als kaiser l iche 
G r o ß z ü g i g k e i t . D iana , d ie G ö t t i n der J agd , war 
i n r ö m i s c h e r Ze i t G ö t t i n u n d B e s c h ü t z e r i n der 
T ie rhe tzen . 

In der re l ig ionswissenschaf t l ichen Li tera tur 
ist K ö l n für e ine k l e i n e G a t t u n g v o n Bronze­
g e r ä t e n bekannt , die „ M i t h r a s - S y m b o l e " ge­
nannt werden u n d die i n sp ie lzeugar t ig ver ­
k le ine r t em M a ß s t a b , A c k e r b a u - u n d Gar ten­
g e r ä t e dars te l len. A l l diese G e r ä t e s tammen aus 
G r ä b e r n , die dem 3. bis 4. J ah rhunder t n . C h r . 
a n g e h ö r e n . Diese Gaben , die m a n i n r ö m i s c h e r 
Ze i t den To ten mi t ins G r a b legte, so l l en ihm 
i m Jensei ts v o n N u t z e n se in . D i e V o r s t e l l u n g e n 
ü b e r die T ä t i g k e i t e n der Se l igen i m Jensei ts 
haben sich häu f ig gewandel t . Schon i n gr iechi­
scher Ze i t w a r es ge läuf ig , die Ve r s to rbenen in 
H a i n e n w a n d e l n d B l u m e n pf lücken oder G i r l a n ­
den b indend, z u w ä h n e n . 

Das R ö m e r t u m g e h ö r t i n K ö l n z u m Geschichts­
b e w u ß t s e i n . W o h l k e i n Ere ign i s hatte je zuvor 
die Lebensbedingungen der Menschen i m Rhein­
l a n d so entscheidend v e r ä n d e r t w i e das E i n ­
treffen der r ö m i s c h e n W e l t noch v o r M i t t e des 
1. J h . v . C h r . A u s Vorgeschichte , R ö m e r z e i t und 
M i t t e l a l t e r s tammen die meis ten Funde i m 
R ö m i s c h - G e r m a n i s c h e n M u s e u m . 

W e r immer an den R h e i n oder spez ie l l nach 
K ö l n kommt, sol l te e inen ha lben T a g einplanen 
zu e inem Besuch be i den al ten R ö m e r n . Es lohnt 
sich w i r k l i c h . Ute Timm 

Oben: 

Grabmal des 
Lucius Poblicius, 
Statue des Poblicius 
in der Loggia des 
Obergeschosses. 
Fundort: Köln , 
Chlodwigplatz. 
Mitte 1. Jhdt. 
n. Chr. 

Mitte: 

Bildnis 
der Kaiserin 
Agrippina, 
nach ihrem Tod"1 

angefertigt. 
Fundort: Köln. 
Um 120 n. Chr. 

Unten: 

Grabstein 
mit Darstellung 
des Veteranen 
Caius Iulius 
Maternus 
beim Totenmahl. 
Fundort: Köln, 
Kunibertskloster. 

F o t o s (3) A r c h i v 

DAM-C4VL'M AT E RJN* 
V E T E X - L E C - M M - V I V S ^ 
^ M A R L E ^ M A R C E L L I N Ä I 
c o r i v G T D v L e i s s i 

C7A.STISS,riVE-QBir 


